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Attien 63%. 


Vierteljähriger Abonnementspreis in Bredlau 2 Thlr., außerhalb incl, 
Porto 2 Thlr. 11 Sgr. Juſertiondgebühr für den Raum einer 


fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


er 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20, Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


11. Morgen ⸗ Ausgabe. 


London, 2. Jan. Der Dampfer „Europa“ bringt Nach⸗ 
richten aus NewsYorf vom 24. Dez., welche aber nichts Eut⸗ 
ſcheidendes darbieten. Die newyorker Journale ſtimmen da⸗ 
rüber überein, daß man zur Vermeidung des Krieges die 
Forderungen Englands bewillige. Der Senat votirte 1% Mill. 
zu Kanonenbooten in den Weſtgewäſſern. Kaffee- und Zucker: 


ſteuer erhöht. 
Wafhington, 26. Dez. (Telegraphiſch nach Halifax.) Im 


Senate ſprechen mehrere Redner gegen die Auslieferung der 
Südbundcommiſſare. ’ 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Borſe vom 7. Jan., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Ubr 
30 Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 89%. Prämien⸗Anleihe 118%. Neueſte 
Anleihe 107%. Schleſiſcher Bank⸗Verein 97. Nasr att. A. 125. 
Oberſchleſ. Litt. B. 112½ B. Freiburger 113. Wilhelmsbahn 34. Neiſſe⸗ 
Brieger 49%. Tarnowißer 32%. Wien 1 Monate 70. Oeſterr. Erevit⸗ 
Oeſt. National⸗Anleihe 58 7. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 58. 
Oeſterr. Siaats⸗Eiſenbabn⸗Aktien 131. Oeſterr. Banknoten 71%. Darm: 
ſtadter 76%. Commandit⸗Antheile 86%, Köln⸗Minden 15444, Rheiniſche 
Aktien 88%. Poſener Provinzial:Bant — Mainz⸗Ludwigshafen —. 


— eſt. 

3 7. Jan., Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 179, 30. 
National⸗Anleihe 82, —. London 141, - ' 

Berlin, 7. Jan, Roggen: behauptet. Jan. 52%, d 514, 
Febr,» März 51½, April⸗Mai 51%. — Spiritus: feſt. Jan, 18%. 
Ja. ⸗Febr. 18%, Febr.⸗März 18%, April⸗Mai 18%, — Rübböl: unverän: 
dert. Jan. 12%, Frühjahr 12%. 


A Preußen und die Bundesreform 
des Herrn v. Beuſt. 

Wir haben zur Zeit das Monſtrum der Beuſt' chen Bundesreform 
unſern Leſern mitgetheilt: eine von Ort zu Ort wandernde Central⸗ 
gewalt, aus einem Directorium beiteyend, in welchem die Großmächte, 
ſowie die Mittel- und Kleinftaaten ihre Vertretung finden, einmal im 
nördlichen, einmal im ſüdlichen Deutſchland tagend, damit ſich kein 
Theil über den andern beklagen kann; ferner ein mitwanderndes Par: 
lament, von allen Landtagen ſämmtilicher deutſchen Vaterländer gewahlt, 
daneben auch ein Bundesſchiedsgericht, das über die Verfaſſungefragen 
in den einzelnen Staaten eniſcheidet, wahrſcheinlich eben jo weiſe, wu 
der Bundestag in Kurheſſen entſchieden hat, im Nothfalle durch Straf⸗ 
baiern unterſtützt — das waren die Grundzüge des Projekts, das Die 
hundertmal als gerechtfertigt anerkannten Wünſche der deutſchen Nation 
erfüllen ſollte. 

Wie von andern deutſchen Staaten, ſo iſt dieſe Weisheit des ſäch⸗ 
ſiſchen Bundesreformators auch von Preußen entſchieden zurückgewieſen 
worden. Graf Bernftorff meint in einer Depeſche vom 20. Dezbr. 
v. J., die er für nothwendig gehalten, auch die eigentlich ſich ſelbſt 
widerlegenden Vorſchläge des Herrn v. Beuſt abzufertigen: Man müſſe 
unterſcheiden, ob dieſe Vorſchläge auf den ganzen Complex der Staaten, 
welche von dem Bundesverhältniß umfaßt werden, berechnet ſind, oder 
ob ſie darauf ausgehen, innerhalb des heutigen Staatenbundes und 
unter Conſervirung des letzteren, einen Bundesſtaat zu begründen. 

An dieſen Unterſchied anknüpfend fährt dann Graf Bernſtorff 
weiter fort; „Es iſt keine Frage, daß ein Bundesverband, an dem zwei 
Großmächte und eine noch größere Zahl von Staaten, welche den 
Schwerpunkt ihres Organismus außerhalb des Bundesverhaltmiſſes 
haben, betheiligt ſind, nicht in bundesſtaatlicher Richtung, d. h. in einer 
Richtung entwickelt werden kann, die eine geſteigerte Beſchränkung der 
Autonomie der einzelnen Staaten vorausſetzt. Herr v. Beuſt hat ſich 
nun allerdings dagegen verwahrt, daß ſeine Vorſchläge eine Reform 
bezweckten, welche über die Form des Staatenbundes hinausgehe. In⸗ 
deſſen zielen dieſelben doch darauf ab, eine über das Ganze des Bun⸗ 
des ſich erſtreckende höhere Staatsgewalt zu conſtruiren, welche die we: 
ſentlichen Befugniſſe einer ſolchen Gewalt, nämlich die der Geſetzgebung, 
der ſelbſtſtändigen Verwaltung und Ausführung in ſich vereinigt.“ 

Darauf erklärt nun Graf Bernſtorff, daß ſofern die Bundes⸗ 
reform ſich auf den ganzen Beſtand des Bundes beziehen ſoll, ſie nach 
preußiſcher Anſicht eine den Vorſchlägen des Herrn v. Beuſt geradezu 
entgegengeſetzte Richtung einſchlagen müſſe. Denn in dieſem Falle 
komme es beſonders darauf an, daß der völkerrechtliche Charakter des 
Bundes in ſeiner Reinheit hergeſtellt, daß ſeine Grundlagen von der 
bedenklichen Vermiſchung mit Fragen des inneren Staatsrechts befreit, 
und dem Zwecke des Bundes, der in der Erhaltung der Integrität 
und der Sicherheit der Geſammtheit beſteht, entſprechend vereinfacht 
würden. Wo ferner eine Vereinigung der Glieder der Gefammiheit 
auf dem Gebiete des inneren Staatsrechts zweckmäßig erſcheine, werde 
ſich der Weg freier Vereinbarungen immer am erfolgreichſten 
erweiſen. Bei Veränderungen der Bundesorgane werde es hauptſäch⸗ 
lich darauf ankommen, den realen Machtverhältniſſen der 
Staaten größere Rechnung, wie bisher, zu tragen. Dieſes 
Hauptgebrechen der bisherigen Bundesverfaſſung laſſe aber Herr v. Beuſt 
beſtehen. Auch nach ihm ſollten die beiden Großſtaaten, wie bisher, 
nur ein Siebzehntel des Stimmgewichts haben. Ja, in der von Herrn 
v. Beuſt vorgeſchlagenen Volksvertretung, in Betreff welcher zwar auch 
Graf Bernſtorff der Anſicht ſei, daß ſie am beſten durch Delegationen 
der einzelnen Landtage gebildet werde, ſolle den beiden Großmächten 
noch nicht einmal die Hälfte der Abgeordneten zugetheilt 
werden. 

Die Unmöglichkeit, für die Geſammtheit aller Bundesglieder einen 
Organismus zu ſchaffen, welcher die weſentlichen Prädicate einer das 
Ganze beherrſchenden Staatsgewalt hat, wird nun in der Depeſche an 
einzelnen Hauptpunkten nachgewieſen, vor Allem an der vorgeſchlagenen 
Uebertragung der Executionsgewalt an drei Bundesfürſten (das oben⸗ 
erwähnte Direktorium). Eben ſo ſei es unthunlich, daß über Verfaſ⸗ 
ſungsfragen von Staaten, die nur theilweiſe dem Bunde angehören, 
ein Bundesgericht competent ſein ſolle. Nicht minder bedenklich 
wäre die Erhebung der techniſchen Militär⸗Commiſſion, zumal in ihrer 
jetzigen Zuſammenſetzung, zu einer ſelbſtſtändigen Verwaltungsbehörde. 
Eine kräftige Centralgewalt, ſei es in einbeitlicher oder zuſammenge⸗ 
ſetzter Form, ſei alſo für die Bundesgeſammtheit unausführbar, wohl 
aber — und damit ſpricht die Depeſche ihren voſitiven Gedanken 
aus — fei es ausführbar, einen Bundesſtaat im Staatenbunde zu 
begründen und für dieſen engeren Verband das militäriſche Ober⸗ 
Commando, ſowie die diplomatiſche Vertretung in einer 
Hand zu vereinigen. Herr v. Beuſt hatte in einem Nachtrage zu 
einer Denkſchrift die Anſicht ausgeſprochen, daß die Vereinigung eines 
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Verlag von Eduard Trewendt. 


Mittwoch, den 8. Jannar 1862. 


haben müſſe, daß der weitere Bund zu einem von den wechſelnden 
politiſchen Umſtänden abhängigen Allianz⸗Vertrage herabſinke. Graf 
Bernſtorff erklärt, daß dieſe Anſicht durch nichts motivirt ſei. Es ſei 
nicht einzuſehen, inwiefern die Bildung eines Bundesſtaates innerhalb 
des Staatenbundes mit der Fortexiſtenz des letzteren unvereinbar ſein, 
oder wie die Benutzung des Bündnißrechts, welches Art. 11 der Bun: 
desacte gewährt, durch einen Theil der Bundesgenoſſen, die Rechte und 
Pflichten der übrigen verändern ſollte. Wohl aber werde durch eine 
ſolche Geſtaltung die Widerſtandskraft des ganzen Bundes — und wir 
dürfen hinzufügen, auch zum Vortheile des Theiles, der dem engeren 
Verbande nicht angehören kann — geſteigert werden. Am Schluſſe 
bekennt ſich auch Graf Bernſtorff, eben ſo wie Herr v. Beuſt, zu 
der Ueberzeugung, daß es hohe Zeit und im Intereſſe der Ordnung 
und des Rechts geboten ſei, in dieſer Angelegenheit zu einer offenen 
Auseinanderſetzung unter den Bundesgenoſſen zu gelangen. 

Dieſe „hohe Zeit“ — das iſt unſere Ueberzeugung — wird na⸗ 
tärlich nicht kommen, d. h. die „hohen Bundesgenoſſen“ werden weder 
zu einer „offenen Auseinanderſetzung“, noch zu einer Vereinigung ge⸗ 
langen, bis die Zeit der Noth, leider zu ſpät, ſie dazu drängen wird. 

Verſtehen wir die Bernſtorff'ſche Depeſche richtig, fo verfolgt 
Preußen den Weg der „freien Einigung“, welche nach Art. 11 
der Bundesakte jedem Bundesgliede geſtattet iſt, den Weg alſo, welchen 
Herr v. Radowitz einſt mit den Worten vorſchlug: „Wenn nicht mit 
Vielen, ſo mit Wenigen“, denſelben Weg, welchen Preußen bereits bei 
der Bildung des Zollvereind beſchritten hat. Und da die Uneinigkeit 
der „hohen“ und „außerordentlich befreundeten“ Bundesgenoſſen einen 
anderen Weg nicht übrig läßt, fo bleibt es immer der beſte, der be⸗ 
ſchritten werden kann. Im Allgemeinen iſt es die Idee des National⸗ 
vereins, die, freilich in der allerbeſcheidenſten Weiſe, hier zur Ausfüh⸗ 
rung gebracht werden ſoll: der Plan einer freiwilligen, d. b. von beiden 
Seiten freiwilligen Annexion, von Seiten des annectirenden, wie 
des annectirten Staates. Die Militärconvention mit Gotha war 
der Anfang dieſer Annexion; über den Meiningen'ſchen Proteſt wird 
die Weltgeſchichte höͤchſt wahrſcheinlich zur einfachen Tagesordnung 
übergehen. 

Schließlich wollen wir bier noch bemerken, daß man in miniſteriel⸗ 
len Kreiſen, wie uns in einer Privatmitiheilung, der wir Glauben 
ichenken können, verſichert wird, dieſe Depeſche Bernſtorff's als ein un⸗ 
wiederrufliches „Engagement“ der deutſchen Frage betrachtet, dem als⸗ 
bald — wir wollen wörtlich citiren — „Schlag auf Schlag die That 
folgen wird, ſobald Oeſterreich und die Mittelſtaaten den preußischen 
Anträgen ablehnend antworten.“ Für die Einhaltung dieſer Politik 
in der deutſchen Frage führen die Anhänger des Miniſteriums die ver- 
traulichen Aeußerungen des Grafen v. Bernſtorff an, der kürzlich zu 


einer bekannten politiſchen Perſönlichkeit ſagte: „Wenn die Anträge der S 


Fortſchrittspartei im Hauſe einen Compromiß mit den Conſtitutionellen 
zulaſſen, ſo iſt die deutſche Frage in eine entſchiedene Phaſe getreten.“ 
Herr v. Bernſtorff ſoll ſich ferner geäußert haben, daß der Moment 
deßhalb günſtig ſei, weil der ſcheinbar äußere Druck von Frankreich 
geendet habe und er jedenfalls entſchloſſen ſei, mit der Frage zu ſtehen 
und zu fallen. Eine weitere eben fo günſtige Nachricht eirculirt in 
miniſteriellen Kreiſen: „dem Abſchluß der Militär⸗Convention zwiſchen 
Preußen und Baden ſollen nur wenig Hinderniſſe mehr im Wege 


ſtehen.“ 


Preußen. 

Pl, Berlin, 6. Jan. [Die neuen Geſetzvorlagen. — Zu 
den Wahlen. — Gen. v. Pfuel. — Kaſſendefekt.] In Bezug 
auf die Geſetzvorlagen, welche für den nächſten Landtag von dem 
k. Staatsminiſterium angenommen worden, darf bezeichnet werden die 
Vorlage wegen der Kreisordnung und wegen der ländlichen Polizei⸗ 
ordnung, wegen der Befugniſſe der Oberrechnungskammer 
und wegen der Miniſterverantwortlichkeit. Es iſt vorauszu⸗ 
ſehen, daß die erſtgenannten Entwürfe jedenfalls angenommen werden, 
da bei ihrem Entwurfe das Material, welches als Ausfluß der früher 
geäußerten liberalen Anſichten und Ausſprüche vorhanden war, als 
Richtſchnur gedient hat und auch anzunehmen iſt, daß beide Entwürfe 
dem allgemeinen Bedürfniß entſprechen. Dagegen gehen die Geſetze 
über die Oberrechnungskammer und die Miniſterverantwortlichkeit einem 
ſehr ungewiſſen Schickſal entgegen. Die urſprünglichen Entwürfe ſind 
ſo vielfach amendirt worden, daß ſie den leitenden Motiven nicht mehr 
entſprechen. Es heißt, daß man in beiden Entwürfen der allerhoͤchſten 
Willensmeinung vielfach Rechnung zu tragen hatte. Vorausſichtlich 
werden indeſſen die Vorlagen abgelehnt und noch einmal ſpäter — 
dann vielleicht in andere Form — an den Landtag gelangen. — Für 
die Wahrſcheinlichkeit einer Nachwahl des Präſidenten Simſon meh: 


ren fi die Anzeichen, ſollten dieſe indeſſen trügen, fo iſt es die Abſicht, 


die parlamentariſchen Vorzüge des Herrn Simſon dem Landtage zu 
erhalten und ihn — in das Herrenhaus zu berufen. — Der hochbe⸗ 
tagte General v. Pfuel (1848 Miniſter des Krieges) war ſeitens 
der Fortſchrittspartei für die Nachwahl in Delitzſch in Verſchlag 
gebracht, hat aber aus Geſundheitsrückſichten die Candidatur abgelehnt. 
— Gegen Ende d. M. wird der Communal⸗Landtag der Provinz 
Brandenburg hier zuſammentreten und 3 Wochen tagen. Die Ver⸗ 
ſammlung wird ſich u. A. auch mit einem Defekte in der Landſchafts⸗ 
kaſſe zu beſchäftigen haben, welcher ſich auf — 20,000 Thlr. beläuft. 
Die Thäter, ein Rendant und ein Controleur, ſtehen unter Anklage. 
I Berlin, 6. Januar. [Die preußiſche Depeſche in der 
Trent⸗Angelegenheit. — Dänemarks gutes Einverneh⸗ 
men mit den nichtdeutſchen Großmächten. — Die Thron⸗ 
rede.] Der jetzt durch die „Sternzeitung“ bekannt gewordene In⸗ 
halt der auf die Trent⸗Angelegenheit bezüglichen Depeſche des Grafen 
Bernſtorff wird Ihnen die Genauigkeit meiner Analyſe beſtätigt haben. 
Vielfach iſt das Datum des preußiſchen Erlaſſes (25. Dez.) aufgefallen. 
Man hat gemeint, daß eine ſo verſpätete Kundgebung vorausſichtlich 
ganz ohne Einfluß auf den zwiſchen England und Amerika ſchweben⸗ 
den Streit bleiben müſſe, da ſchon vor Eintreffen derſelben in 
Waſhington Präſident Lincoln die zufolge des britiſchen Ultimatums 
zwiſchen Krieg und Frieden entſcheidende Antwort ertheilt haben werde. 
Das iſt im Allgemeinen richtig, wenn man auch in politiſchen Kreiſen 
vermuthet, daß mit der Auslieferung der ſüdamerikaniſchen Agenten 
oder mit einer verweigernden Antwort noch immer nicht das letzte Wort 
in den Unterhandlungen zwiſchen London und Waſhington geſprochen 
ſei. Vor Allem erhellt aber aus dem Datum, daß es unſerer Regie⸗ 


Theiles der Bundes genoſſen 3 zu einem engeren Verbande die Folge rung weniger darum zu thun if, durch eine Meinungs⸗Acußerung in 


dem eigentlichen Hader zwiſchen den angelſächſiſchen Vettern zu inter⸗ 
veniren oder für den einen Theil Partei zu ergreifen, als darum, 
auch durch ihre Stimme die Kundgebung der öffentlichen Meinung 
zu Gunſten der neutralen Schifffahrt nachdrücklich zu verſtärken. Da 
Preußen nicht ſpeziell für die der engliſchen Flagge zu gewährende Ge⸗ 
nugthuung plaidirt, ſondern vor Allem die Rechte der neutralen Flagge 
im Allgemeinen zu vertreten hat, ſo iſt es ziemlich gleichgiltig, ob die 
Depeſche des Grafen Bernſtorff einige Tage früher oder ſpäter jenſeit 
des Ozeans anlangt. — Es beſtätigt ſich, daß Herr Hall in jüngſter 
Zeit einen ſehr lebhaften Verkehr mit den Vertretern Englands, 
Frankreichs und Rußlands gepflogen hat, um durch dieſelben einen 
Rückhalt in dem Widerſtand gegen die Anſprüche Deutſchlands zu ge⸗ 
winnen. Man weiß jetzt, daß der däniſche Miniſter nicht Selbſtver⸗ 
trauen genug beſitzt, um die Korreſpondenz mit den deutſchen Höfen 
nach eigenem Ermeſſen zu leiten. Vielmehr wird keine Depeſche nach 
Berlin oder Wien expedirt, ehe ſie nicht das Satisfecit der auswär⸗ 
tigen Diplomatie erhalten. Auch die jüngſte, ſich in der Negation be⸗ 
wegende Depeſche des Hrn. Hall iſt der gewohnten Prozedur unter⸗ 
worfen worden und ſoll, wie däniſche Staatsmänner ohne Grröthen 
verkünden, die hohe Approbation der drei Mächte erhalten haben. Es 
wird endlich an der Zeit ſein, den Herren thatſächlich zu zeigen, wo 
die kompetente Behörde zur Entſcheidung deutſcher Angelegenheit ihren 
Sitz hat. — Die miniſteriellen Berathungen drehen ſich noch immer 
um das Programm der Regierung für die Landtags⸗Seſſion. An die 
Redaktion der Thronrede kann noch nicht Hand gelegt werden, da noch 
immer nicht entſchieden iſt, ob der König in Perſon die Kammern er⸗ 
öfinen wird. 

Berlin, 5. Jan. [Die preußiſche Zeitungsſteuer im 
Verhältniß zu den außerpreußiſchen Zeitungen.] Der 
augsb. „Allgem. Ztg.“ wird folgende nicht unwichtige Mittheilung, 
angeblich aus Frankfurt, gemacht. Wir geben dieſelde in der wunder⸗ 
lichen Form wieder, unter der wir ſie in der „Allg. Z.“ finden. 

„Man ſpricht hier von einer Note, welche vom öſterreichiſchen Gas 
binet an ſeinen Geſandten zu Berlin in Sachen der Beſteuerung der 
deutſchen Zeitungen ſchon in der erſten Hälfte Dezembers erlaſſen wor⸗ 
den ſein ſoll. Hier wird ganz im Allgemeinen Verwunderung ausge⸗ 
ſprochen, daß das liberale Preußen die Intelligenz zu beſteuern ſich 
habe entſchließen mögen, was man Oeſterreich eher zuzutrauen ſtets 
bereit iſt. Die Note ſoll lauten: 
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zungen am 5. Jan uar 1861 erwählten Ausſchuſſes ſtatt, und nal d die 
Wahl die bisherigen Mitglieder (die Geſandten von Oeſterreich, Preußen, 
Baiern, Königreich Sachſen und Mecklenburg). Der Sitzung wohnten, ſo 
viel wir ER: alle 1 bei. 

Kaſſel, 4. Januar. in ahl Knobels, — Die zweite Kammer.] 
Wie K war, iſt die Wahl eines Abgeordneten zur zweiten Kam⸗ 
mer im Landwahlbezirk Hofgeismar und Wolfhagen geſtern auf den „alten 
Knobel“ gefallen, der auch ſofort hier eingetroffen iſt. Die Vorgänge bei 
ſeiner Wahl verdienen bemerkt zu werden. Herr Knobel war, obgleich das 
ihre des Innean ihn wegen feiner Suspenſion vom Bürgermeiſter⸗ 

Amte für aktiv und paſſiv wahlunfähig erklärt hatte, von der Wahlkom⸗ 
miſſion, der allein die Entſcheidung zuſteht, zur Wahl zugelaſſen und zum 
Wahlmann gewählt worden; als ſolcher war er berechtigt und verpflichtet, 
bei der Abgeordnetenwahl mitzuwirken. Bei ſeinem Eintritte in das Wahl⸗ 
Lokal wurde er von zwei Gendarmen mit Gewalt hinausgeführt und an 
der Ausübung ſeines Wahlrechtes gehindert, natürlich auf Anordnung des 
Landraths, die ſo getroffen war, daß die übrigen Wahlmänner vor Beendi⸗ 
gung der Wahl nichts davon erfuhren. Sie ſchöpften aber Verdacht, da ſie 
wußten, daß Knobel nicht fehlt, wo es gilt, das Recht des Landes zu wah⸗ 
ren, und wählten ihn einſtimmig zum Abgeordneten. Wie es heißt, wird 
das für morgen beabſichtigte Eſſen zur 3 des Verfaſſungstages verboten 
werden. — Ueber das Verhalten der Regierung der zweiten Kammer ge⸗ 
genüber verlautet noch nichts; daß das einfache Weggehen des Landtags⸗ 
Kommiſſars nicht als ein formeller Abſchluß der Thätigkeit der zweiten 
Kammer angeſehen werden kann, liegt auf der Hand, zumal die Anweſen⸗ 
heit deſſelben nur bis zu dem Momente erforderlich war, wo der Alters: 
zu. den Vorſitz und die Leitung des weiteren Verfahrens übernom: 
men hatte. 


Oeſterrei ch. 


Wien, 6. Jan. [Die angeblichen Verhandlungen 
mit Ungarn.] Mehrere unſere Journale gefallen ſich ſeit einigen Ta: 
gen darin, eine bevorſtehende Ausſoͤhnung zwiſchen Ungarn und der 
Regierung anzukündigen und ſprechen von Unterhandlungen, welche ge— 
genwärtig zwiſchen den Führern der Magyaren der Hofkanzlei und dem 
Miniſterium zur Anbahnung eines derartigen Compromiſſes gepflogen 
werden. Leider vergeſſen die Blätter, indem fie über dieſes angeblich 
bereits geſicherte Compromiß leitartikeln, die nähern Modalitäten def: 
ſelben genauer zu bezeichnen; wenn dieſes geſchehen würde, ſo konnte 
man wenigſtens zu dem Glauben verführt werden, daß in den unter⸗ 
geordneten Sphären der verſchiedenen politiſchen Factionen derartige 
Ausgleichungsbeſtrebungen im Zuge ſeien und dadurch die betreffenden 
Gerüchte einen Umfang und Nachdruck gewonnen haben, wozu ſie nach 
dem Stand der Dinge in den obern Regionen durchaus nicht berech⸗ 
tigt find. In unſern officiöfen Kreiſen weiß man nichts von einer 
größern gegenſeitigen Annäherung zwiſchen den Führern der ungari⸗ 
ſchen Nation und zwiſchen den Leitern unſeres Miniſteriums. In der 
Hofkanzlei werden die betreffenden Angaben geradezu als Tendenzenten 
bezeichnet und wird behauptet, daß man jenſeits der Leitha nie weni⸗ 
ger als in dieſem Augenblicke an eine weitgehende Nachgiebigkeit ge⸗ 
genüber der Regierung gedacht habe. In ungariſchen Kreiſen iſt die 
unbedingte Negation der Februarverfaſſung ein fo tief wurzelndes Glau⸗ 
bensaxiom, daß ſich ſogar die Mitglieder der Hofkanzlei demſelben nicht 
entziehen können und ſelbſt Graf Forgach in ſeinem amtlichen Organe, 
dem „Sürgöny“, gegen die beſtehende Verfaſſung Oppoſition machen 
läßt. An eine auch nur annäherungsweiſe Unterordnung der Magya— 
ren unter die Februarverfaſſung iſt gegenwärtig durchaus noch nicht 
zu denken. Auf einer andern Baſis aber könnte das Miniſterium 
Schmerling nicht verhandeln, ohne von vornberein ſich ſelbſt den Bo⸗ 
den zu unterwühlen, auf dem es ſteht und ſich ſelbſtmörderiſch zu ver: 
nichten. Die betreffenden Angaben über Unterhandlungen ſind vielleicht 
dadurch entſtanden, daß etwas über jene Berathungen, zu welchen ger 
genwärtig die Frage über die Wiederbeſetzung des ſerbiſchen Patriar⸗ 
chenſtuhles und die dadurch nahe gerückte Wiederherſtellung der Woi⸗ 
wodina, fo wie die Frage über die Erledigung der ſlowakiſchen Peti⸗ 
tionen Anlaß gab, in weitere Kreiſe transpiritte. 


Italien. 

Rom, 31. Dez. Der h. Vater wurde an ſeinem Namenstage 
(27. Dez.) durch den Sängerchor des Militärs freudig überraſcht. 
Mehrere Hundert Männerſtimmen trugen einen eigens gedichteten und 
von Enrico Rolland componirten Hymnus (La Preghiera del Sol- 
dato nel Di Onomastico Del Glorioso Sommo Pontefice Pio 
Papa IX.) vor, deſſen Worte und Sängerweiſe ein neues Pfand der 
Anhänglichkeit und Liebe waren. 
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Unterſchied zwiſchen den beiden Syſtemen; Graf Cavour folgte den 
Rathſchlägen Napoleons völlig, während der gegenwärtige Miniſter 
deſſen Einfluß nur duldet; Cavour beherrſchte die Lage, Ricaſoli da⸗ 
gegen läßt ſich von ihr beherrſchen; Cavour war ein liberaler und er⸗ 
leuchteter Ariſtokrat, Ricaſoli iſt ein Baron des Mittelalters, von be- 
ſchränkten Begriffen und ohne ernfle Studien. Der Zuname „der 
Starke“, den man ihm gegeben, iſt nur eine Verhoͤhnung ſeines ſtol⸗ 
zen und ſtarrſinnigen, aber ſchwachen Charakters. Dieſe Wahrheit 
wird von allen politiſchen Männern, deren Mitwirkung er geſucht hatte, 
vollkommen erkannt; deswegen haben ſie ſich alle geweigert. Hier 
wird allgemein geglaubt, daß nach dem Falle von Ricaſoli Ratazzi 
mit der Bildung eines neuen Cabinets beauftragt werden wird. Es 
iſt ſehr zweifelhaft, ob die Männer, die er zu Mitgliedern feines Mi: 
niſteriums wählen wird, ſich des Ernſtes der Lage bewußt ſind. Im 
Falle der General Lamarmora, wie faſt ſicher iſt, zum Kriegsminiſter 
berufen wird, ſo würde das ſo viel heißen, als dieſes Portefeuille, das 
allerwichtigſte, in unfähige Hände zu legen. Es iſt eine Thatſache, 
daß die Männer der verſchiedenen Meinungen darüber einig ſind, daß 
wir keine der hervorragenden Geiſter beſitzen, welche ein den Erfor— 
derniſſen des Landes entſprechendes Cabinet zu bilden im Stande ſind, 
und es bliebe keine andere Rettung, als ſich an jenen Schutzſtern zu 
wenden, welcher bis jetzt allein die italieniſchen Intereſſen begünſtigt 
und ihr Geſchick geleitet hat. 

— Der ausburger „Allgemeinen Zeitung“ wird aus Rom vom 
25. Dez. geſchrieben: „Wie das Gerücht geht, ſoll im nächſten Früh⸗ 
ling Piemont gegen Oeſterreich den Krieg eröffnen, und der größere 
Theil unſerer franzdfiihen Occupationsarmee Neapel beſetzen, um den 
Piemonteſen freie Dispoſition über alle ihre militäriſchen Kräfte zu 
geſtatten. Zu dieſem Zweck wird in der Stadt Ancona Anſtalt ge: 
troffen, daſelbſt für 50,000 Mann Verpflegungs-Magazine anzu⸗ 
legen.“ 

— Der Staatsanwalt beim Tribunal erſter Inſtanz in Florenz 
bat gegen den Pater Gavazzi Klage eingeleitet, weil derſelbe in einer 
ſeiner ſogenannten evangeliſchen Predigten das ee, 8 Reichs 


angegriffen. 3.) 
Frankreich. 


Paris, 4. Jan. [Cardinal Morlot und der Vincenz⸗ 
Verein. — Skandal im Theater.] Der Cardinal Morlot ſoll 
in Rom angefragt haben, ob er die Präſidentſchaft der (bekannten, 
von der Regierung gemaßregelten) Geſellſchaft St. Vincent de Paul 
annehmen dürfe. Beſtätigt ſich dies, ſo unterliegt es kaum noch einem 
Zweifel, daß die Regierung ihren Zweck erreicht, d. h. es dahin ge— 
bracht hat, daß die Mitglieder des früheren Generalvorſtandes der Ge⸗ 
ſellſchaſt die Bedingungen angenommen haben, unter denen ſie ſich be— 
reit erklärte, den Vorſtand (comité general) wieder herzustellen. Ich 
ſchrieb Ihnen ſchon, daß eine dieſer Bedingungen der Rücktritt ge: 
wiſſer mißliebiger Mitglieder ſei. Offenbar hat alsdann der Cardinal 
Morlot eine Vermittlervolle dabei geſpielt. Die Einmiſchung der aud- 
ländiſchen Vincenz-Vereine, welche die hieſigen Verhältniſſe nicht zu 
beurtheilen vermögen, mochte ihm dabei gute Dienſte geleiſtet haben; 
einige haben ſich ſogar direkt an den Kaiſer mit der Bitte gewandt, 
das General⸗Comite wieder herzustellen. Eine viel einfachere und wür⸗ 
digere Löſung dieſer Angelegenheit wäre die Verlegung des General⸗ 
Comite's ins Ausland. Obgleich die Geſellſchaft Vincent de Paul 
franzöſiſchen Urſprungs, fo ſteht es doch in ihren Statuten keineswegs 
geſchrieben, und man begreift auch nicht die Nothwendigkeit davon, 
daß ſte ſtets von Frankreich aus geleitet und verwaltet werde. — Im 


Theater Odeon iſt es geſtern zu Krawall und Verhaftungen gekommen. 


Es wurde ein Stück vom tirchenfeindlichen ) About: „Gaetana“, ge⸗ 
geben; man rief: „a bas les curés!“ und man raufte ſich im 
Parterre. (N. Pr. Z.) 

Paris, 4. Januar. [Militäriſches.] Der „Allg. Pr. Ztg.“ 
wird geſchrieben: Für die Auflöſung des 103. Regiments ſprachen noch 
andere als ökonomiſche Gründe. Das Regiment wurde nach der 
Annexion von Savoyen aus den frühern piemonteſiſchen Soldaten die: 
ſes Landestheils gebildet. In dieſer Zuſammenſetzung bildete es eine 
Anomalie in der franzoͤſiſchen Armee, wo es erſter Grundſatz iſt, die 
Leute aus allen Departements durch einander zu miſchen. Auch be⸗ 


Turin, 29. Dez. [Das Miniſterium.] Die römiſche Frage] währte ſich das Experiment nicht beſonders, man war im Lager von 


befindet ſich noch immer in derſelben Lage, und es wird ſicher auch 
keine Aenderung darin eintreten, bevor nicht ein Wechſel der Politik 
und folglich auch ein ſolcher des gegenwärtigen Miniſteriums erfolgt. 
Ein ſolcher Wechſel ſcheint auch näher zu ſein als man glaubt, und 
geſtern hieß es ſogar, Ricaſoli's Miniſterium hätte feine Entlaſſung 
gegeben. Iſt das auch noch nicht der Fall, ſo dürfte es doch bald 
genug geſcheben.) Das Miniſterium wird von der Majorität nicht 
mehr unterſtützt, indem es der politiſchen Richtung, unter welcher ſich 
jenes gebildet hatte, nicht mehr folgt. Es war irrig, wenn man ſagt, 
daß Ricaſoli die Politik von Cavour fortſetze. Es iſt ein ſehr großer 
*) Vor der Hand ſcheint nach den neueſten Nachrichten der ame» des 
Miniſteriums geſichert. 


C. Die ſogenannten Meteorſtaubfälle ſind keineswegs, 
wie Herr Fr. M. anzunehmen ſcheint, eine in Breslau erfundene Idee, 
ſondern ſind eine eigenthümliche, zum Theil noch dunkle Naturerſchei⸗ 
nung, deren Kenntniß wir den Unterſuchungen Ehrenbergs, ſowie an⸗ 
derer Pbyſiker und Meteorologen verdanken. Sie werden ſtets durch 
die von Süden kommende wärmere Luftſtrömung, alſo bei uns meiſt durch 

ſturmartigen Südweſtwind heraufgebracht; daher ſie faſt immer nur 
dann beobachtet werden, wenn ſtrenger Froſt in mildere Witterung um⸗ 
ſetzt. Der Staub fällt, wie vielfach direkt beobachtet, aus eigenthüm⸗ 
lichen Wolken, die vom Sturme fortgetrieben, ſchon von fern ſich 
durch gelbröthlihe Färbung auszeichnen; die Luft wird durch ihn ver⸗ 
ſinſtert, die Atmoſphäre erſcheint bräunlich; der Staub iſt ſo fein, daß 
er in die Augen und zwiſchen die Zähne, auch durch verſchloſſene Fenſter 
ins Zimmer dringt; er hat eine graue, mitunter ins roͤthliche ſpielende 
Farbe; bald ſenkt er ſich ruhig durch eigene Schwere und ohne gleich⸗ 
zeitigen Sturm und Schneefall; bald fällt er wirbelartig und vermiſcht 
mit ſtaubartigem Schnee, der ſich alsdann durch feine graue oder roͤth⸗ 
liche Färbung auszeichnet. Immer findet der Staubfall gleichzeitig 
über große Strecken ſtatt; der am 28. Jan. 1848 in Breslau beob⸗ 
achtete bedeckte mehrere 1000 Qu.⸗M. von Muskau bis Preßburg und 
Salzburg; der vom 15. Febr. 1854 war nicht nur in ganz Schle⸗ 
ſien, von Glogau bis Camenz, ſondern auch in einem Theile von 
Süddeutſchland und Oeſterreich zu verfolgen. Ueber den Urſprung 
dieſer Staubmaſſen iſt es allerdings der Wiſſenſchaft noch nicht ge: 
lungen, vollſtändige Klarheit zu verbreiten. Daß es gewöhnlicher, von 
der Erde ſtammender Staub iſt, darüber kann kein Zweifel ſein, und 
auch die mikroskopiſche Unterſuchung beſtätigt dies; die Frage iſt nur, 
woher derſelbe ſtammt und wie er in die Wolken gelangt. Wenn der 
Staubfall gleichzeitig mit Sturm auftritt, ſo liegt der Gedanke nahe, 
daß der Wind die durch Trockenfroſt in Staub verwandelte Oberfläche 
der Aecker mit ſich fortführt und in einiger Entfernung wieder abſetzt; 
es verſteht ſich auch von ſelbſt, daß alle Flächen, über die der Sturm 
hinwegfährt, ihr Contingent an Staub liefern müſſen. Aber die unge: 


Chalons mit dem Geiſte des Regiments keineswegs zufrieden. Beſon⸗ 
ders berührte es die franzöſiſchen Offiziere unangenehm, daß die Sol⸗ 
daten dem als Gaſt des Kaiſers dort befindlichen General Fanti und 
ſeinem Gefolge eine förmliche Ovation brachten, als dieſe italieniſchen 
Offiziere in den Lagerbezirk des Regiments kamen. Die Herren ent⸗ 
fernten fi) möglichft eilig, um nicht zu einer bedeutendern Demonſtra⸗ 
tion Veranlaſſung zu geben. Um dem Regiment die franzoͤſiſche Dis⸗ 
ziplin beſſer einzuprägen, wurde es nach der Auflöfung des Lagers 
auch für den Winter dort gelaſſen, und jetzt hat man die erſte Gele: 
genheit ergriffen, es aufzulöſen. Das 1. Fremdenregiment hatte einen 
ziemlich wechſelnden Stand, je nachdem das Zuſtroͤmen fremder Aben⸗ 
teurer und Deſerteure mehr oder minder reichlich erfolgte. Das 


meine Verbreitung dieſes meiſt aus eigenthümlichen Wolken fallenden 
Staubes beweiſt, daß hier in der Regel nicht von einer lokalen Er: 
ſcheinung die Rede ſein kann, und daß die Hauptmaſſe aus weiterer Ferne 
ſtammen muß. Wenn Ehrenberg die Hauptquelle des ſogenannten 
Meteorſtaubes ſüdlich von Europa ſucht, ſo iſt dabei außer einigen mi⸗ 
kroskopiſchen Charakteren, für ihn die Thatſache leitend geweſen, daß der 
Südwind (Föhn), der uns denſelben bringt, unzweifelhaft von der an⸗ 
dern Seite der Alpen herüber kommt, und daß ein ſolcher Sturm, 
wenn er in wenigen Stunden ſeinen Weg von den Alpenpäſſen bis 
zur Oſtſee durchläuft, auch ſehr wohl leichte Staubwolken mit ſich führen 
kann, daß ſich in vielen Fällen die Spur des Staubes unmittelbar bis nach der 
Schweiz und Tyrol verfolgen ließ, wo er weite Schneefelder mit grauer Schicht 
bedeckt. Wenn Herr Fr. M. ſich bei feiner Erklärung auf die Auto: 
rität der Bauern beruft, ſo muß erinnert werden, daß es zum Ver⸗ 
ſtändniß ſolcher weit ausgedehnten Phaͤnomene vor Allem nothwendig iſt, 
den Blick über den nächſten Kirchthurm hinaus auf den allgemeinen 
Zuſammenhang der Naturerſcheinungen zu richten. Daß übrigens der 
Staubfall in der Neujahrsnacht wirklich in die Kategorie jener Meteor: 
ſtaubfälle gehöre, dafür ſpricht für jetzt außer der eigenthümlichen Be: 
ſchaffenheit des Staubes nur die Art ſeines Fallens mit roͤthlichem 
Nebel bei plötzlich eingetretenem Südweſt; eine wiſſenſchaftliche Feſſſtel⸗ 
lung ſeiner Natur läßt ſich nur durch Nachrichten über ſeine weitere 
Verbreitung begründen; zu Sammlung von ſolchen anzuregen, war 
der Zweck der Mittheilung in Nr. 5 dieſer Zeitung.“) 


Only a penny! 

Die Worte, welche der in London ankommende Fremde zuerſt zu 
hoͤren bekommt, welche dem in London lebenden Cockney Tag aus Tag 
ein in die Ohren geſchrieen werden und ihn noch bis ins Grab ver- 
folgen, und welche beſonders auf die Kinderwelt einen unvergleichlichen 
Zauber ausüben, find die drei Worte inhaltsſchwer: „Only a penny!“ 


9 S. 2 Provinzial⸗Zeitung den Artitel „Aus dem Sie n e en us 
ma ed, 


2. Fremdenregiment — die eigentliche alte und berühmte Fremdenlegion 
— bleibt beſtehen. Da es aber augenblicklich mit Mannſchaften über⸗ 
füllt ſein wird, ſo bleiben alle Engagements bis auf Weiteres aufge⸗ 
hoben. Das Dekret ſagt ausdrücklich: „Les engagements volontaires 
dans le régiment étranger sont suspendus d'une maniere gene- 
rale et indelinie. Aucune autorisation exceptionelle ne doit 
etre accordee, quelle que soit la nationalité des hommes qui 
se présentent.“ Es würde ſich vielleicht empfehlen, dieſe Maßregel 
in geeigneter Weiſe bekannt zu machen, da auch Weſtdeutſchland ein 
erhebliches Kontingent für die Fremdenlegion zu ſtellen pflegte. Ander— 
ſeits wird es manchem zu ſtatten kommen, daß die jetzt im 1. Frem⸗ 
denregiment engagirten Soldaten, wenn ſie es nachſuchen, ſogleich ihren 
Abſchied bekommen konnen.“ 
Schweiz 

Bern, 3. Jan. [Die franzöfifde antwort] Der „Magd. 
Zeitung“ wird mitgetheilt, daß die zum Jahresſchluß in Bern einges 
troffene Antwortsnote der franzöſiſchen Regierung auf die letzte Note des 
Bundesrath, betreffend die Gebietsverletzung im Dappenthale, ſehr ums 
faſſend iſt. Die franzöſiſche Regierung hält, wie ſie ſagt, auf Grunds 
lage neuer Erhebungen feſt, daß die Ausſage des Commandeurs der 
7. Diviſton, es habe gar keine Gebietsverletzung, nicht einmal eine 
vorübergehende, ſtattgefunden, die einzig richtige iſt. Ein Gendarmerie— 
pa fei in Begleitung eines Gendarmen allerdings über die Grenze 
| gegangen, da dies jedoch nur in der Abficht geſchehen fei, um bei dem 
waadtlaͤnder Gendarmen ſich Auskunft zu erholen, fo könne von einer 
Gebiets verletzung und folglich auch von einer von Frankreich zu ges 
währenden Genugthuung nicht die Rede ſein. Auf dieſes läßt die 
franzöſiſche Regierung eine Entwickelung ihrer Rechtsanſchauung, welche 
als Baſis des von ihr in dieſer Angelegenheit eingenommenen Stand— 
punktes dient, folgen, wobei fie aber gleichzeitig verſichert, daß die 
Schweiz ein einſeitiges gewaltſames Vorgehen von der kaiſerlichen Po⸗ 
litik nichts zu fürchten habe. Uebrigens ſei die kaiſerliche Politik der 
Schweiz auch in allen anderen Dingen nicht feindſelig; im Gegentheil 
hoffe ſie, alle Anſtände, welche ſich zwiſchen Frankreich und der Schweiz 
hier und da erhoben haben, auf eine „die Leidenſchaften beruhigende 
Weiſe“ zu löͤſen. 


Großbritannien. 


London, 3. Jan. [Wirkung des Handelsvertrags mit Frank⸗ 
reich.] Statt den unfruchtbaren Spekulationen über Krieg und Frieden zu 
folgen, will ich mich heute mit trockenen Zahlen beſaſſen. Das Zollamt hat 
bis Ende November Rechnung abgelegt, und mit ihr iſt ein weiterer An⸗ 
haltspunkt 8 die Wirkungen des engliſch⸗franzöſiſchen Handelsvertra⸗ 
ges zu beurtheilen. Allerdings trat der Vertrag erſt vom 1. Oktober an in 
Wirkſamkeit, doch hatte, wie früher einmal hervorgehoben wurde, die Er⸗ 
portthätigkeit Englands, in Erwartung ihrer neuen Kunden, ſchon früh im 
September begonnen. Wir müſſen daher die drei Monate September, Ok⸗ 
tober und November zuſammenfaſſen, und da ergiebt jich, daß toäbrend ders 
ſelben im Jahre 1860 die Ausfuhr nach Frankreich 1,517,785 L., im Jahre 
1861 dagegen 3.003.005 L., ſomit das Doppelte betragen hat. Das wäre 
auf alle 1 75 ein überaus günstiges Reſultat, ſel ſt wenn es ſich in den 
nächſten Monaten nicht auf dieſer Höhe hielte. Sehr intereſſant aber ift ein 
Blick in die Details dieſer Exportliſten, weil durch ſie manche vorgefaßte 
theoretiſche Anſicht widerlegt wird. Zu dieſen 3 die Annahme, Frank⸗ 
reich werde von England im beſten Falle viel Rohmaterial, aber blutwenig 
Fabrikate beziehen. Die Praris der drei genannten Monate hat das Ges 
gentheil nachgewieſen. Im November 1861 war die Kohlenausfubr gegen 
1850 von 48,920 L. auf 45,329 L., die Kupferausfuhr von 37,409 L. auf 
17,266 L., die Bleiausfuhr von 11 356 L. auf 493 L., die Zinnausfuhr von 
10 404 L. auf 540 L., und die Schafwollausfuhr von 95,697 L. auf 62,601 

muß liefe Da trotzdem der Exportwerth ums Doppelte geſtiegen war, 
muß dieſe Steigerung folgerichtig den Fabrikaten zu Gute geſchrieben wer⸗ 
den. Obenan unter dieſen ſtehen, wie vorauszuſehen war, die 
fabrikate. Der Export von Calicots hat ſich im November 1861, verglichen 
mit November 1860, von 13,634 L. auf 122,746 L. gehoben, die Ausfuhr 
von Baumwollengarnen ſtieg in demſelben Monate von 4008 L. auf 45 724 


Baumwoll⸗ 


L. Aber auch Schafwollfabrikate machten einen Ran Sprung: von 
15,915 L. auf 137,418 L.; Leinenwaaren von 1846 L. auf 17,175 Lei⸗ 
nengarne von 2261 L. auf 12,690 L., Metallwaaren von 12 895 8 . auf 


21,511 L. Ja, ſelbſt Seidenwaaren, in denen man den Engländern keine 
Tate, Concurrenz prophezeien durfte, hoben ſich von 6243 L. auf 
0,191 L., und der Export fertiger Kleidungsſtücke von 3223 auf 14,689 L. 
Der Werih der Maſchinenausfuhr hat ſich geradezu verdoppelt, und, was 
ſehr merkwürdig iſt, die Ausfuhr britiſchen Alkohols nach Frankreich iſt in 
einem einzigen Monat von 1007 L. auf 21,608 ms Engliſche Biere 
dagegen ſcheinen dem franzöſiſchen Geſchmack ni 1 Die Steige⸗ 
rung ihrer Ausfuhr verhält ſich bloß wie 2071 : Noch ließen ſich 
andere kleinere Poſten anführen; die eben ag Pad aber genü⸗ 
gen, um die Wirkungen des Handelsvertrages, ſo weit ſie ſich eben während 
des erſten Quartals durch Ziffern ausdrücken, beurtheilen zu können. Be⸗ 
merken wollen wir nur noch das Eine, daß die im vergangenen Jahre aus⸗ 

ante, weil ſie 


nahmsweiſe ſtarke Weizenausfuhr von England nach 
ört, Me den bier 


eben zu den ganz außergewöhnlichen Verkehrsphaſen ge 
gemachten Angaben nicht berückſichtigt worden iſt. .) 
London, 4. Jan. [Zur Charakteriſtik der Amerifaner. 
— Meeting.] Die „Times“ bemerkt heute — unſerer Anſicht 
nach in der Hauptſache mit Recht —: „Eine der wunderlichſten Eigen⸗ 
ſcha ſten des amerikaniſchen Volkes iſt die Unwiſſenheit, welche es zeigt, 
wenn es ſich um eine Erörterung über die Macht und die Hilfsquel⸗ 
len anderer Nationen im Vergleiche mit ihrer eigenen handelt. Die 
Amerikaner ſind ein gebildetes, aufgeklärtes Volk; bis vor Kurzem 
— . ——— — — ————— — — ni] 
Vor Kurzem wettete ein Spaßvogel mit einem Freunde, daß er einen 
Teller voll echter Sovereigns auf der Londonbridge ausſchreien und 
keinen einzigen verkaufen follte. Only a penny! ladies and gentle- 
men!* echte Sovereigns, vollwichtig kaufen Sie, kaufen Sie! only.a 

penny. Er gewann ſeine Wette, da Niemand auf den familiären 
Ruf: only a penny! hört; hätte er die Sovereigns für zwei Pence 
angeboten, ſo En: er fie wahrſcheinlich alle los geworden fein, Es 
iſt ganz ſicher, daß die vagabondirenden Händler, welche alles für 
einen Penny verſchachern, ſich auf eine oder die andere Weiſe ihren 
Lebensunterhalt verdienen; aber wie niemals Jemand einen todten Eſel 
geſehen hat, ebenſowenig fieht man, daß ein ſolcher Pennykrämer feine 
Waare los wird. In Drford:Street, nahe am Regent⸗Circus, ſteht 
Jahr aus Jahr ein, in jedem Wind und Wetter, ein ruppiger Vaga⸗ 
bund, der kleine Däumlinge im Kaſten zum Verkauf anbietet, welche, 
wenn man eine Feder drückt, herausſpringen und quiken, für only a 

penny. Ich bin wenigſtens tauſendmal an ihm vorübergekommen und 
habe doch nie geſehen, daß er einen Däumling verkauft; Nachfragen, 
die ich über dieſen Punkt bei einer Menge meiner Bekannten gemacht, 
haben daſſelbe Reſultat ergeben: Keiner hat ihn je einen Däumling 
verkaufen ſehen. Sein Ruf iſt ſehr melancholiſch und eintönig, als ob 
es für ihn eine Strafarbeit wäre, die kleinen Däumlinge anzubieten. 
Kinder halten oft ihre Madchen oder ihre Eltern an, wenn fie an der 


— nase 


— 


Stelle vorüberkommen, und machen flehende Geberden; aber der Ver— 


käufer giebt nicht Acht auf ſie und kommt ihnen nicht entgegen. 
„Only a penny!“ und dann läßt er den Däumling quiken; das iſt 
ſein Tagewerk von 9 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends. 

Daſſelbe Schickſal haben die Händler, welche wunderbare Neinis 
gungstropfen verkaufen und die Wirkungen derſelben an dem ſchmutzi⸗ 
gen Kamiſol eines Straßenjungen zeigen, der, während die Operation 
dauert, ein Geſicht aufſetzt, als ob er jeden Augenblick einen elektriſchen 
Schlag zu bekommen erwartete. Die Stelle des Kamiſols, wo der 
wunderbare Tropfen applicirt wird, wird wirklich rein — eine Oaſe 
in der Wüſte; das Experiment gelingt, der Erfolg iſt augenblicklich, 


Stärke alles Maß und Ziel verloren haben. 


ternehmens gebührte, das ſeinem erleuchteten Geiſte entſprungen, und dur 


hatten ſie eine freie Preſſe; fie reifen gern in's Ausland, und mit Recht! ſchließen mußte, daß auf dem Kriegsſchauplatze nichts Bemerkenswerthes 


konnten ſie ſich rühmen, daß in keinem Lande nützliches Wiſſen allge⸗ 
meiner verbreitet war. (Was ſollen wir gelehrten Deutſchen dazu 
ſagen?) Trotzdem iſt ihr Wahn hinſichtlich ihrer Allmacht und Unver⸗ 
wundbarkeit ganz fo toll, wie er nur immer bei den Chineſen vor: 
kommen kann. Sie ſind von ihren Gaſſen-Rednern geſchmeichelt und 
betbört worden, daß fie hinſichtlich des Bewußtſeins über ihre wahre 
Ihre paar einzigen im 
Jahre 1812 errungenen Siege haben den Grund zu einer verblende— 
ten Anmaßung gelegt, wie fie mehr einem halb barbariſchen, orienta: 
liſchen Hofe, als einer vernünftigen und gebildeten angelſächſiſchen Na- 
tion ziemen. Ihre Prahlerei gipfelt in dem Worte, daß die Briten 
die Welt und daß ſie die Briten beſiegt haben. Sie könnten ſich eben 
ſo gut Herren der Erde und Brüder der Sonne und des Mondes 
nennen. Sie haben uns überhaupt nie beſiegt, und es iſt verflucht 
wenig Ausſicht darauf vorhanden, daß ſie das Bißchen, was ſie vor 
50 Jahren audrichteten, nochmals würden ausrichten Fünnen. In der 
gegenwärtigen Kriſis ibres Geſchickes, wo ein Krieg mit England für 
uns ſo ziemlich ein Kinderſpiel, für ſie hingegen ein Todesſchlag ſein 
würde, wiegen fie ſich in dem Wahne, alle Vortheile ſeien auf ibrer 
und die Gefahren auf unſerer Seite. Mit einer Flotte, die kaum 
ſtärker iſt, als die italieniſche oder ſpaniſche, bieten ſie nicht nur der 
erſten Seemacht der Welt Trotz, ſondern bedrohen ſie ſogar, und das 
Alles im bellen Lichte des Tages und während ihnen in Hülle und 
Fülle die Quellen zu Gebote ſtehen, welche ſie zu beſſerer Erkenntniß 
leiten könnten. Wer kann unter jo bewandten Umſtänden berechnen, 
welches Verfahren ſie einſchlagen werden?“ 

In Birmingham fand vorgeſtern Abends im Rathhauſe ein auf 
Anregung der Friedensfreunde berufenes Meeting ſtatt, behufs einer 
Petition an die Regierung, damit dieſelbe gedrängt werde, im Falle 
einer ungünſtigen Antwort aus Amerika, ihr Recht vorerſt bei einem 
Schiedsgericht zu ſuchen, anſtatt mit umgehender Poſt Krieg zu er: 
klären. Statt deſſen ward die Reſolution angenommen, „daß dieſes 
Meeting das raſche und männliche Handeln Lord Palmerſton's, Earl 
Ruſſell's und des Cabinets hoͤchlich billigt, und zugleich der Zuverficht 
iſt, daß dieſer Streit auf ehrenhafte Weiſe ohne Krieg zu Ende ge: 
bracht werden moge.“ 

London, 4. Jan. [Zur Denkmals- Angelegenheit.] Das 
für den 13. angekündigte Citymeeting, auf welchem berathen werden 
ſollte, wie das Andenken des Prinzen Albert am beſten zu ehren ſei, 
iſt auf unbeſtimmte Zeit vertagt worden (wahrſcheinlich bis zu Beginn 
der Saiſon), weil eben jetzt die einflußreichſten Perſonen fern von Lon⸗ 
don find, Uebrigens giebt dieſe Denkmals-Angelegenheit, wie voraus⸗ 
zuſehen war, Stoff zu den verſchiedenartigſten Artikeln, Vorſchlägen und 
Zuſchriften. Vorerſt iſt eines entſchieden, daß das vom Prinzen ſelber 
angeregte Denkmal, welches zum Andenken an die Ausſtellung von 
1851 in den neuen Gartenanlagen von Kenſington aufgeſtellt und mit 
der Statue der Königin gekrönt werden ſollte, ſtatt dieſer die Bronze— 
Statue des Prinzen an der Spitze tragen wird. Der Prinz von Wa- 
les hat nämlich der betreffenden Gartenbaugeſellſchaft folgendes eigen: 
händige Schreiben zuſtellen laſſen: 

„Osborne, 28. Dezbr. 1861. Meine Herren! — Gebeugt durch über⸗ 
wältigenden Schmerz und gegenwärtig nur mit einem einzigen Gedanken 
beſchäftigt, iſt die Königin meine Mutter unabläſſig von dem innigſten 
Wunſche beſeelt, das Andenken desjenigen zu ehren, deſſen guten herrlichen 
Charakter die ganze Nation in ihrer Betrübniß jo angemeſſen würdigt. 
Durch dieſen immer wiederkehrenden Wunſch bewogen, hat mir die Königin 
befohlen, Sie zu erinnern, daß die Königin dem Vorſchlage, dem in den 
neuen botaniſchen Anlagen zur Verewigung der großen Ausſtellung von 
1851 zu errichtenden Denkmale ihre eigene Statue einverleiben zu laſſen, 


ihre buldvolle Zuſtimmung ertheilt hatte. — Die charakteriſtiſche Beſcheiden⸗ \ a r 1 
heit und Seloſtentſagung meines tiefbetrauerten Vaters hatte ihn bewogen, einer ſolchen heilloſen Wirthſchaft ein Ende zu machen. 


die Errichtung ſeiner eigenen Statue an jener Stelle zu verhindern, obwohl 
ihr mit vollem Rechte die Stelle auf dem Denkmale jenes großartigen Un⸗ 


ſeine unermüdliche Leitung mit ſo beiſpielloſem Erfolge der Vollendung ent⸗ 
gegengeführt worden war. — Jetzt aber, ſo beauftragt mich die Königin, 
a mitzutheilen, würde es ihr Gefühl auf's tieſſte verletzen, ſollte dieſes 
Denkmal mit einem andern Standbilde als dem des großen und guten Prin⸗ 
zen meines zärtlich geliebten Vaters, dem es in Wirklichkeit beſtimmt iſt, 
gekrönt werden. — Deshalb iſt der Königin innigſter Wunſch, daß ſtatt ihres 
eigenen Standbildes das ihres geliebten Gatten auf dem Denkmal zu ſtehen 
komme. — Ich aber habe, gedrängt durch den heißen, wenn auch demuths⸗ 
vollen Wunſch, meine achtungsvolle und tiefinnige Liebe für den beſten der 
Väter, ſowie die Dankbarkeit und Ergebenheit meines trauernden Herzens 
an den Tag zu legen, von der Königin meiner Mutter die Erlaubniß erbe⸗ 
ten und dankbarlich empfangen, als ſchwachen Beitrag der Bewunderung 
und Liebe eines verwaiſten Sohnes, die beantragte Statue Ihnen zu ver⸗ 
ebren, damit ſie unter Ihrer Leitung in den Anlagen aufgeſtellt werde. Ich 
verbleibe, meine Herren, der Ihrige Albert Edward.“ } 
Die genannte Gartenbau⸗Geſellſchaft hat ſich natürlich dem Wunfd) 
der Königin gefügt und das Anerbieten des Prinzen dankbar angenom⸗ 
men. Das Standbild wird vom Bildhauer Joſ. Durham angefertigt 


und in Bronze ausgeführt werden. 
Amerika. 


vorgefallen wäre, ſo laſſen Sie mich diesmal mit den Kriegsthaten 
beginnen. Ich kann freilich nicht von großen Schlachten berichten, 
denn dazu iſt es noch nicht gekommen; aber es ſind doch wenigſtens 
hie und da einige Erfolge errungen worden. Zunächſt iſt es wieder 
der Staat Miſſouri, wo es zum Kampfe gekommen iſt. Die dortige 
Kriegführung unterſcheidet ſich dadurch von der in den übrigen Staaten, 
daß die Rebellen in einzelnen Banden auftreten, rauben und plündern 
und ſich dann zerſtreuen oder zurückziehen, um an anderen Orten 
wieder aufzutauchen. Hieraus ergiebt ſich unter anderen die Zwed: 
mäßigkeit von Fremont's Proklamation, der durch die Emaneipation 
der Sklaven den Feind an der verwundbarſten Stelle faßte. Zwei 
dieſer Banden, welche im Nordweſten, nicht fern von der Grenze von 
Kanſas, ihr Unweſen trieben, ſind kürzlich zerſprengt worden, und zwar 
wurde eine derſelben in ihrein Lager überfallen. Bei dieſer Gelegen— 
heit wurden 1500 Mann zu Gefangenen gemacht und außerdem eine 
Menge von Waffen, Munition u. ſ. w. erbeutet. Weſt-⸗Virginien, 
welches ſich unter dem Namen Kanawha als neuer Staat conſtituirt 
hat, iſt durch die Zerſprengung eines Rebellenlagers vollſtändig ge: 
ſäubert worden. Am Port⸗-Royal find zwei Expeditionen unternommen 
worden. Die eine hat die Stadt Beaufort, etwa 16 Meilen landein⸗ 
wärts gelegen, beſetzt; die andere iſt ſüdlich gegangen und hat ſich der 


von Cuba, iſt von der Havana mit dem Entſchluß abgegangen, Tam⸗ 
pico und Veracruz im Namen der drei Mächte zu erobern und in 
dieſen Städten die Fahnen der drei Verbündeten aufzupflanzen. Der 
General⸗Kapitän von Cuba hat diefen Entſchluß gefaßt, weil die in 
der mexicaniſchen Republik wohnhaften Spanier ſich in augenſcheinlicher 
Gefahr befanden; außerdem wußte man in der Havana, daß man an 
der Befeſtigung von Veracruz und Tampico arbeite, ſo daß mit jedem 
Tage die Einnahme dieſer Städte ſchwieriger und koſiſpieliger geworden 
wäre. Das ſpaniſche Expeditions⸗Corps beſteht aus 6500 Mann mit 
der entſprechenden Artillerie. Wenn die Republik Mexico nicht in einer 
beſtimmten Friſt vollſtändige Genugthuung giebt, werden die Truppen 
unter dem Schutze der Kanonen der Flotte an dem Strande von Mon: 
cambo, 5 Meilen von Veracruz, landen. Die Belagerung wird unver: 
züglich beginnen und von der Land- und der Seeſeite gleichzeitig das 
Schloß San Juan de Ulloa und die Stadt geſtürmt werden. — Nach 
einer neueren Nachricht der pariſer „Patrie“ hat der ſpaniſche General 
Jaſſet am 8. Dezember das Fort San Juan de Ulloa (Citadelle von 
Veracruz) beſetzt, das die Mexicaner, ohne Widerſtand zu wagen, ver⸗ 
laſſen hatten. Auch die Baſtions San Fernando und San Felipe 
ſollen geräumt, die Kanonen vernagelt, die Proviſtonen fortgebracht 
worden ſein. Die Mexicaner ziehen ſich auf Puebla an der Straße 
nach Mexico zurück. Ein anderes pariſer Blatt meldet, daß der be⸗ 


Inſel Tybee, vor der Mündung des Savannah⸗Fluſſes, bemächtigt. kannte General Prim nach Mexico abgegangen ſei, um den Oberbefehl 
Von noch größerer Wichtigkeit it die Wegnahme des Ship Island, über die ſpaniſchen Expeditionstruppen zu übernehmen. Das iſt wobl 


wodurch dem bisherigen Küſtenverkehr zwiſchen New-Orleans und 
Mobile in Alabama ein Ende gemacht iſt. Die Beſetzung dieſer Inſel 
hat in New⸗-Orleans einen ſolchen Schrecken verurſacht, daß viele der 
reichſten Familien die Stadt verlaſſen und ſich nach dem Innern be— 
geben haben. Alle dieſe Vortheile ſind, freilich einzeln genommen, nicht 
von großer Wichtigkeit, aber in ihrer Geſammtheit machen fie wenig: 
ſtens einen guten Eindruck auf das Volk und auf die Armee. In 
Kentucky ſtehen die beiden Armeen einander dicht gegenüber, nur durch 
den Green⸗Fluß von einander getrennt; eine Schlacht wird in dieſen 
Tagen mit Beſtimmtheit erwartet. An der ganzen Linie des Potomac 
iſt Alles beim Alten. 

Der Congreß bat die Sklavenfrage nach einer zweitägigen Debatte 
an das Juſtizcomite zur Vorbereitung überwieſen und beſchäftigt ſich 
einſtweilen mit Angelegenheiten, welche ſich auf die Zuſtände in der 
Armee beziehen. Ein paar dieſer Sachen muß ich Ihnen mittheilen, 
da fie Ihren Leſern wahrſcheinlich der Curioſſtät wegen Spaß machen 
werden. Der Senator Wilſon von Maſſachuſets, einer der tüchtigſten 
Männer im Congreſſe, hat den Antrag geſtellt, alle Marketender aus der 
Armee zu entfernen. Um dieſen Vorſchlag begreifen zu können, muß man 
eben das hieſige Marketenderweſen oder vielmehr-Unweſen kennen. Dem 
Oberſten eines Regiments iſt die Anſtellung des Marketenders überlaſſen. 
Da nun dies Geſchäft Außerft einträglich iſt, weil es zugleich ein Mo⸗ 
nopol iſt, fo wird dafür eine anftändige Summe bezahlt — in einzel: 
nen Fällen bis zu 1500 Dollars, die natürlich in die Privatkaſſe des 
Oberſten fließt; außerdem hat der Marketender eine Steuer, die ge⸗ 
wöhnlich 100 Dollars per Monat beträgt, an die Regimentskaſſe zu 
entrichten. Das muß natürlich wieder eingebracht werden, und die 
Folge davon iſt, daß die Soldaten für ſchlechte Waare enorme Preiſe 
bezahlen müſſen. Dabei iſt der Marketender gegen Verluſte ſicher ge: 
ſtellt. Er hat das Recht, jedem Soldaten für 44 Dollars, in einzel: 
nen Regimentern noch mehr monatlich zu borgen, und am Zahlungs⸗ 
tage werden ſeine Forderungen zuerſt vom Zahlmeiſter berichtigt. Da 
jedoch dieſe Summe bei den unverſchämten Preiſen nicht weit reicht, 
ſo zieht der Marketender den größten Theil des geſammten Soldes des 
Regiments. Es iſt daher kein Wunder, daß der Wunſch auftaucht, 


Das zweite Curioſum betrifft die Feldkaplane. Jedes Regiment 


ch hat einen Kaplan, und in Betreff derſelben beſchloß der letzte Congreß, 


daß dieſelben ordinirte Geiſtliche einer chriſtlichen Secte ſein müßten. 
Dieſe Beſtimmung ſteht im Widerſpruch mit der Verfaſſung, welche 
jeden Religionsunterſchied verbietet, und ſie hat namentlich manchen 
deutſchen Kaplanen Unbequemlichkeiten gemacht. Verſchiedene unſerer 
Journaliſten nämlich hielten es für zweckmäßiger, interimiſtiſch auch 
einmal dem Herrn zu dienen für einen Gehalt von etwa 150 Thaler 
monatlich, als das literariſche Brodt zu eſſen, welches hier nicht beſon⸗ 
ders fett geſchmiert iſt. Die Soldaten waren damit ganz einverſtan⸗ 
den; denn fie hörten lieber einmal einen vernünftigen wiſfenſchaftlichen 
oder politiſchen Vortrag, als eine langweilige Salbaderei; aber die 
amerikaniſchen Mucker ſchnüffelten die Sache aus, und drangen auf 
ſtrenge Durchführung des Geſetzes. Auf die Spitze getrieben wurde 
die Sache dadurch, daß ein Regiment, ich glaube aus Ohio, einen der 
tüchtigſten jüdifchen Rabbiner zum Feldkaplan erwählte. Der Kriegs⸗ 
miniſter mußte die Anſtellung natürlich verweigern, jedoch zugleich an⸗ 
erkennen, daß das Geſetz aufgehoben werden müßte, was denn auch 
im Congreß bereits beantragt iſt. 

[Die mericanifhe Expedition.] Die „Madrider Correſpon⸗ 


R. R. New⸗ York, 20. Dezbr. [Zur Charakteriſtik der dancia“ ſchreibt: Der ſpaniſche General Serrano (Don Francisco Ser: 
Kriegführung.] Wenn ich meinen letzten Brief mit der Bemerkung rano 9 Dominguez) General⸗Feldmarſchall und General-Statthalter 
— . —— 2 —ñ—ñññ —ͤ— —————— . ———— 


wie der Händler in- feiner wohlgeſezten Rede angekündigt hatte; aber] mit Schaaren von „Iinkbois“ (Fackelſungen) überſchwemmt. Wo dieſe 


Niemand kauft; das Publikum, das eine Zeit lang zugebört hat, zer: 
ſtreut ſich, vergnügt und ſchmutzig. Das nämliche gilt von den 
Schwämmen, welche auf der Straße ausgeboten werden, und von 
denen der Händler eine ſolche Maſſe in der Hand hält, daß er wie ein 
großer wandelnder Schwamm ausſieht. Beſſere Geſchäfte machen die 
Leute, welche Federn verkaufen. Dieſe ſchreiben an der Straßenecke 
mit einer ſchönen kräftigen Hand; junge und alte Narren ſehen zu, 
glauben, daß man blos ſolche Federn zu haben brauchte, um auch 
fo ſchön zu ſchreiben, und kaufen fie. Der Federverkäufer macht eben 
ſein Geld mit ſeiner Geſchicklichkeit, nicht mit ſeiner Waare; ebenſo wie 
der Pferdebändiger Rarey 10 Guineen pro Kopf für einen Curſus im 
Pferdebändigen nahm, was Niemand als er ſelbſt thun konnte. 

Bei beſonderen Gelegenheiten ſteigert ſich der Pennyhandel außer⸗ 
ordentlich; Pennykrämer ſchießen dann wie Pilze aus der Erde. Als 
Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen die Prinzeß Royal heirathete, 
waren die Straßen mit Penny Vagabunden überſchwemmt, welche 

ochzeitslieder verkauften. Wenn im Winter die Flüſſe und Teiche in 
en Parks zufrieren und ſich mit Schlittſchuhläufern bedecken, finden 
ch ſofort Hunderte von kleinen und großen Herumſſreichern ein, welche 
ackeln, Schwärmer und Feuerräder für „only a penny“ verkaufen. Im 
November, wenn die große Thierſchau die Farmer von Alt⸗England nach 

aker⸗Street verlockt, find alle dorthinführenden Straßen mit Händlern 
1 welche Spazierſtöcke für einen Penny verkaufen. Hat ein Fauſt⸗ 
ampf zwiſchen dem Champion von England und einem Nebenbuhler 
ſtattgefunden, fo verkauft eine Horde von Jungen den Bericht von der 
Prügelei, noch ganz naß aus der Druckerei, für einen Penny. Findet 
bei einem großen National⸗Unglück ein Bußtag, oder beim Friedens⸗ 
ſchluß ein „Danktag“ ſtatt, ſo ſind alle Straßen voll von Leuten, 
welche paſſende (und oft ſehr unpaſſende) Gebete für die Gelegenheit 
verkaufen — „only a penny.“ — Wenn es einen fürchterlichen Ne: 
bel giebt, bei dem man keine drei Schritte vorwärts ſehen kann und 


Fackeln ſo ſchnell herkommen, iſt ein Räthſel; denn unter 3 Millionen 
Londonern ſind gewiß 2,990,000, die, wenn ihr Leben daran hinge, 
nicht wüßten, in welchem Laden ſie eine Fackel kaufen ſollten. So wie 
aber der Nebel da iſt, find auch die Fackeln da, und zwar mehr da⸗ 
von als jemals nöthig ſind. 

Aber auch wenn wir in die höheren commerciellen Kreiſe hinauf⸗ 
ſteigen, läßt uns das „Only a pennyl“ nicht im Stich. „Only a 
enny“ war der geniale Gedanke, welchem Rowland Hill, der eng⸗ 
liche Poſimeiſter, feine Stellung, feine Berühmtheit und feinen Adel 
verdankt — denn er iſt jetzt Sir Rowland Hill Knight (Ritter). Er 
führte die Penny⸗Poſtmarke nicht nur für London, ſondern für ganz 
Schottland, Irland und England ein und vermehrte dadurch die 
Staatörevenuen um ein paar Millionen jährlich. Auf der Themſe 
fährt eine Menge kleiner Dampfſchiffe hin und her, welche Paſſagiere 
an verſchiedenen Stationen der Metropole aufnehmen und abſetzen — 
die Fahrt koſtet einen Penny. Die Omnibuſſe find freilich theurer, 
indem der billigſte Fahrpreis zwei Pence iſt; aber wenn erſt einmal 
die unterirdiſchen Eiſendahnen fertig fein werden, welche aus allen 
Ecken und Enden Londons nach dem großen Centralpunkte der Stadt, 
der Bank von England, convergiren, ſo wird man auch zu Lande für 
einen Penny reifen können. Uebrigens laufen ſchon jegt die Güter: 
züge, welche man hier ſonderbarerweiſe Parlamentszüge nennt, die 
engliſche Meile für einen Penny. Der literariſche Lump ſchreibt die 
Linie für einen Penny (der Dichter Tenniſon läßt ſie ſich mit einer 
Guinee [7 Thaler] bezahlen). Dann kommen die neuen billigen Zei⸗ 
tungen, die „Penny papers“; darunter beſonders der „Daily Tele⸗ 
graph“, der täglich 120,000 Exemplare abſetzt, und bei dem man nicht 
weiß, was ſchlechter iſt, das Papier oder das, was darauf gedruckt 
ſteht. Außer den Penny⸗Zeitungen giebt es noch eine Unzahl Penny: 
Magazine, von denen z. B. der „Family Herald“ und das „London 
Journal“ faſt in jeder Küche des vereinigten Königreiches anzutreffen 


Omnibuſſe in Porzellanladen hineinfahren, find alle Straßen ſofort! ſind; das erſtere ſetzt 240,000, das letztere eine halbe Million Exem⸗ 


nicht ganz klar; denn Prim, oder wie er mit ſeinem vollen Titel heißt: 
Don Juan Prim, Graf de Reus und Marquis de Caſtillejos, iſt nur 
General⸗Lieutenant (zugleich General-Inſpector des Genieweſens), wäh: 
rend Don F. Serrano Feldmarſchall (General⸗Capitän der Armee) iſt. 
Prim kann nur unter Serrano commandiren. Jedenfalls nimmt dieſe 
mexicaniſche Expedition nach und nach bedeutendere Dimenfionen an. 


Propinzial-Zeitung. 
Breslau, 7. Januar. [Tagesbericht.] 


[Herr Dr. von Schmakowsky!], welcher aus Amerika, wo er 
einen reichen Schatz von Erfahrungen ſich geſammelt hat, in ſeine Va⸗ 
terſtadt Breslau ſo eben zurückgekehrt iſt, gedenkt im Verlaufe des 
Winters mehre Vorlefungen über die Urſachen der politiſchen Be: 
wegungen, welche jetzt in Amerika ſtattfinden, zu halten. Je an⸗ 
ziehender die Bezüge dieſer Vorleſungen ſind, deſto mehr läßt ſich er⸗ 
warten, daß die Vorleſungen bei dem gebildeten Publikum Anklang 
finden werden. W. Böhmer. 
M., Ein in dem Jahresberichte der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterlän⸗ 
diſche Cultur enthaltener Vortrag des Obergärtner Rehmann: „über 
einige Erſcheinungen des Pflauzenledens, beſonders die Ruhe⸗ 
zeiten deſſelben“, hat in den magdeburger Blättern für Handel, Gewerbe 
und ſociales Leben nicht blos eine ehrende Anerkennung, ſondern ſelbſt 
theilweiſen Abdruck gefunden. Dies, ſowie mehrſeitige Aufforderungen von 
geachteten Fachmännern, hat Herrn Rehmann veranlaßt, feinen Vortrag zur 
Unterlage für die Ausarbeitung einer pflanzen⸗phyſiologiſchen Broſchüre über 
obiges Thema zu wählen, und in demſelben den ganzen Schatz ſeiner Er⸗ 
fahrungen niederzulegen, und wir halten uns überzeugt, daß er damit einen 
recht glücklichen Griff gethan haben werde. Die Herausgabe des Werkchens 
im Buchhandel dürſte nicht mehr lange anſtehen. 

—“ Die vom Gewerbe Verein projectirte Geſammt⸗Ausſtellung der 
bei dem Einzuge Ihrer Majeſtäten vorgeführten Gewerks⸗Embleme und 
Schauſtücke iſt geſcheitert. Auf die bezügliche Anfrage des Vorſtandes bat 
ein großer Theil der circa 70 Innungen gar nicht, ein anderer ablehnend 
geantwortet; einige verlangten für ihre Sachen Caution, andere erwiderten, 
ſie hätten über die Gegenſtände bereits verfügt. Nur wenige erklärten 
ſich zur unbedingten Theilnahme bereit. In Berlin hatte ein ähnliches 
Unternehmen außerordentlich reüſſirt, und iſt ſehr zu bedauern, daß es bier, 
wo die Anregung freilich etwas ſpät erfolgte, nicht zu Stande kam, umſo⸗ 
mehr, da eine größere Induſtrie⸗Ausſtellung im nächſten Jahrzehnt ſchwer⸗ 
lich wieder zu ermöglichen ſein wird. 

—“ Die Neue ſtädtiſche Reſſource hatte geſtern ein ſtark beſuchtes 
Konzert in Liebichs Etabliſſement, woſelbſt die „Weihnachtsausſtellung“ un⸗ 
verändert erhalten war. Mit dem morgigen Wochenkonzert der conſtitu⸗ 
tionellen Reſſource im Weißgarten iſt eine Theater⸗Vorſtellung verbunden, 
in der Dilettanten aus der Geſellſchaft mitwirken. Seit geſtern hat ſich die 
Schlittenbahn noch mehr conſolidirt, und die Droſchkenkutſcher benutzen dieſelbe 
faſt allgemein. Was von anderem Gefährt durch die Straßen zieht, hat 
mit bedeutenden Hinderniſſen zu kämpfen. Die Eisbabnen werden fleißig 

efegt, und die Conditoreien, Fleiſcher, Reſtaurants ꝛc. verſorgen ji für die 
eiße Jahreszeit mit dem noͤthigen Eis. 5 
=bb= Die im Wintergarten von den Herren Gebr. Koſche mit 
vielen Koſten errichtete Eisbahn hat bis jetzt viel Beifall gefunden. Beſon⸗ 
ders betheiligt ſich bei dieſem Vergnügen ſehr lebhaft das ſchöne Geſchlecht, das 
in Windesſchnelle über die glatte Fläche dahin eilt, oder ſich von einem ga⸗ 
lanten Herrn in einem Stuhſchlitten fahren läßt. Künftigen Donnerſtag den 
9. d. M. ſoll uns wieder eine Ueberraſchung geboten werden. Ein Vauxhall 
im Winter. Damit bei eintretender Dunlelhelt die Eisfahrt nicht behindert 
werde, ſoll Beleuchtung des Gartens durch 152 N Flammen ſtatt⸗ 
finden, dem ſich zum Schluß ein brillantes Feuerwerk anſchließen wird. 

Die a welche gegenwärtig alle Tage die Stadt paſſiren, 
ſind enorm. Auf jeder Straße liegen vor den Kellerreſervoirs ganze Wa⸗ 
genladungen, die in der Tiefe verſchwinden. Aber wie kommt es, daß reiche 
Leute, Fabrikanten ꝛc., wie beiſpielsweiſe ein ſolcher auf der Schmiedebrücke, 
ſich bei Einkellern des Eiſes der Arbeitskräfte ſtädtiſcher Gefangenen bedie⸗ 
nen, für welche nur wenige Silbergroſchen als Entgelt gefordert werden 
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plare wöchentlih ab. Wenn es auf der Straße ſehr ſchmutzig iſt, 
kann man ſich ſeine Stiefel für einen Penny reinigen laſſen. In einem 
Paſtetenbäckerladen ſind alle Sorten von Baiſers, Korinthenbrötchen 
und Stollen für einen Penny zu haben. In dem deutſchen Bazar 
in Regent Street, der feine Kinderſpielwaaren hauptſächlich aus Son⸗ 
nenburg bezieht, giebt es eine Unzahl Dinge, Peitſchen, wilde Thiere 
u. ſ. w., welche alle für einen Penny verkauft werden und zerbrechen, 
noch ehe das Kind Zeit gehabt hat, ihrer überdrüßig zu werden. 
„Only a penny!“ iſt der Weg zum Reichthum. „Wer den Hel⸗ 
ler nicht ehrt, iſt des Thalers nicht werth“, ſagt ein deutſches Sprüch⸗ 
wort; und ein ähnliches in England erſucht Jedermann, ſich um die 
Pence zu bekümmern, die Pfunde würden ſich nachher ſchon finden. 
Der Penny macht reich und arm. Waarenhäuſer und Banken werden 
mit ihm gebaut, die Themſe und die Docks mit ihm gefüllt. Verach⸗ 
tung des Penny bringt einen reichen Univerſalerben oft in den Gerichts⸗ 
hof der Bankerotteure oder ins Armenhaus und macht die Armen zu 
Bettlern. Wenn der arme Arbeiter auch nur jeden Tag einen Penny 
zurücklegt, ſo kann ihn das Erſparte oft vor Noth und Elend im 
Alter und Krankheit bewahren. Es giebt jetzt in allen Theilen Lon⸗ 
dons ſog. Penny⸗Banken, Sparkaſſen, wo arme Leute Gelder von 
einem Penny an deponiren können, und welche weit größeren Zuspruch 
haben, als die vornehmen Banken. Dies läßt ſich auch nicht ver⸗ 
wundern, denn nichts heimelt einen Londoner ſo an als „only a 
penny!“ (Allg. Pr. Ztg, 


Das Athmen der Eier. 

Athmende Eier? — Erneuern ſich die Mährchen vom ſprechenden be- 
oder vom ſingenden Quell? Nein, lieber Leſer, oder da es ſich um Mähr⸗ 
chen handelt, beſſer, liebe Leſerin. Du brauchſt in Deinem Gedächtnißvor⸗ 
rathe von Grimms Mährchen nicht nachzuſeden, um mich zu verſteben. 
80 e mir auf ebenen naturwiſſenſchaſtlichen Boden und Du wirſt die Löjung 
erfahren. 

Es iſt eine der Phyſiologie ſchon ſeit lange geläufige Thatſache, daß die 
Eier während der 5 5 5 leichter werden. ee bekannt üt, daß 
ſie in dieſer Zeit der beſtändigen Einwirkung der Luft bedürfen. Firnißt 
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Der Gegenſatz ftellt ſich wie 4 Sgr. zu 20 Sgr.; denn ſoviel verdient zum 
Vergleich ein Arbeitsmann bei Wiesner in Stadt Danzig; der aber 4 Sgr. 
oder etwas mehr zahlt, zählt ſeine jährlichen Einnahmen nach Tauſenden. 
bb. - Trotzdem, daß ca. 400 Schiffe an verſchiedenen Stellen der Oder, 
größtentheils mit Weizen, Roggen, Gerſte ꝛc. beladen, eingefroren, ſelbſt 
das Kanonenboot abgetakelt im Schlunge Winterquartier genommen hat, 
ſo herrſcht doch noch einiges merkantiliſches Leben, indem an einigen Stel: 
len und Ladepläten Ladungen, namentlich Getreide effectuirt werden. Die 
Gefahr eines plötzlichen Eisganges dürfte mancherlei Unfälle bereiten, daher 
ein Winterbafen!! { 

—X= Früher waren es die Bouillonküchen, jetzt jind es die Glühwein⸗ 
Hallen, welche ſich für den Winter dem Publikum als Erwärmungsmittel 
präſentiren. Faſt allenthalben ſo ein grogartiger Trank; aber wohl ſelten 
eine fo originelle Zuſammenſtellung wie Schweidnitzerſtraße Nr. 12 in der 
Bilder⸗ und Kunſthandlund von Buſch, die allerdings ein Stockwerk höher 
verlegt iſt, in deren Schaufenſter neben werthvollen Stichen berühmter Ge: 
mäalde ſich die Anzeige verirrt hat: „Glühwein, das Glas 1½ Sgr.“ 
Unter der Menge von Zuſchauern gab es ſicher deren nicht Wenige, die ſich 
dieſen Contraſt nicht recht klar zu machen verſtanden, wie ſich ſelbſt Referent 
erſt von dem Zuſammenhang des Realen mit dem Idealen überzeugen ging. 
Jedenfalls etwas ganz Originelles. 

4 [Gaunerei.] Ein hieſiger Induſtrieritter beutet die Lektüre der hier 

erſcheinenden Tagesblätter noch zu einem beſonderen Erwerbszweige aus. 
Er lieſt, wo irgend etwas verloren worden und geht dann zu dem Verlie⸗ 
rer, mit der freudigen Nachricht, daß der betreffende Gegenſtand gefunden 
und dort und dort abzubolen ſei, wofür ihm dann ein gutes Trinkgeld 
nicht feblt. Der Menſch kam in dieſen Tagen auch zu dem Zahnarzte B. 
und benachrichtigte ihn, daß ſein Regenſchirm gefunden worden und bei einem 
auf der Friedrich⸗Wilhelmſtraße wohnenden Zimmermeifter abzuholen ſei. Er 
beanſpruchte nichts für dieſe Enthüllung, erbielt aber ein gutes Botenlobn. 
Später ftellte ſich heraus, daß Alles Schwindel war. So hat es der Gauner 
ſchon wiederholt getrieben. 
Als vor einigen Tagen ein Güterzug die Verbindungs⸗Bahn in der 
Gabiger⸗Straße paſſirte, war die Barriere nicht geſchloſſen und eine 
Droſchke deshalb im Begriff, die gefährliche Straße zu überſchreiten. Der 
heranbrauſende Zug hätte nun Pferd und Wagen ſicher zermalmt, wenn nicht 
ein Steuerbeamter, der ſich dort gerade aufhielt, das drohende Unglück be⸗ 
merkte und das Pferd noch rechtzeitig mt ſammt dem Wagen herumgeriſſen 
hätte. Die den Babnlörper ſchließende Barriere, welche aufgezogen den Zu: 
gang zu demſelben hemmt, wurde zertrümmert. 

Am Freitag Abend iſt der Tags zuvor in Koſel verunglückte zugfüh⸗ 
rende Packmeiſter zur weitern 11 9 und Kur hierher gebracht worden. Er 
befindet ſich übrigens außer aller Lebensgefahr. 

— In der heut unter Vorſitz des Herrn Stadtgerichtsdirektor Pratſch 
eröffneten, und bis zum 18. d. Mts. andauernden erſten Schwurgerichts⸗Pe⸗ 
riode d. J. kommen 24 verſchiedene Anklageſälle zur Verhandlung. Davon 
betreffen 8 ſchweren Diebſtahl, Theilnahme daran ꝛc., 5 Fälſchung und 
Gebrauch falſcher Urkunden, ! wiſſentlichen Meineid, I betrüglichen Banke⸗ 
rutt, 5 Verbrechen gegen die Sinlichkeit, 1 Verbrechen gegen einen orſt⸗ 
beamten und falſche Denunziation, 1 Raub auf öffentlichem Wege, ! Todt⸗ 
ſchlag und 1 Kindesmord. t 


O Görlitz, 6. Jan. [Tageschronik.] Trotz Schnee, Schlittenbahn 

und ſibiriſcher Kälte wachen auch bei uns die Maikäfer aus ihrem Winter: 
2 auf. Wir hatten heut Gelegenheit zwei muntere lebendige Exemplare 
u ſehen. 
f Bei der am Sonnabende ſtattgefundenen Treibjagd in der Görlitzer⸗ 
Haide kam der intereſſante Fall vor, daß ein großer ſtarker Rehbock von 
den Treibern lebendig gefangen wurde. Ein unvorſichtiger Sprung aus ſei⸗ 
nem Lager verſetzte ihn in die Umarmung eines Treibers, der, obgleich durch 
dieſe Zärtlichkeit zu Boden geworfen und im Geſicht etwas blutig zugerichtet, 
ſeine Beute nicht eher fahren ließ, bis das waidmänniſche Nickmeſſer dem 
Thiere den Todesſtoß verſetzt hatte. ’ 

Die heutige Sitzung des National⸗Vereins eröffnete der Vorſitzende 

mit einem Rückblick auf die Thätigkeit des Vereins in der jüngſt verfloſſenen 
„Zeit, die namentlich auf die Wahlen unſerer Abgeordneten von eingreifen⸗ 
der Wirkſamkeit geweſen iſt. Sodann ſtellte er Dr. Paur als neues Mit⸗ 
glied der Vereins vor, worüber die Verſammlung ihre Freude durch Erheben 
von den Sitzen zu erkennen gab. Herr Dr. Baur erörterte hierauf die Mo⸗ 
tive, welche ihn bis jetzt von der Mitgliedſchaft fern gehalten, erachtete dies 
ſelben aber durch die Zeitumſtände für behoben und ſprach ſchließlich ſeine 
Freude aus, einem Vereine anzugehören, der ſich daſſelbe Ziel geſtellt, wofür 
er perſönlich in Frankfurt als Abgeordneter der deutſchen ational⸗Ver⸗ 
ſammlung bereits thätig geweſen ſei. — Einige vom National: Verein in 
verſchiedenen Reſtaurationen der Stadt ausgeſtellte Sammelboote wurden 
eleert und ergaben ein Reſultat von 64 Thlr. 27 Sgr. 1 Pf. Es wurde 
beſchloſsen, mit erneuter Kraft den Sammlungen für die deutſche Flotte 
im Publikum Fortgang zu verſchaffen. — Ferner wurde beſtimmt, daß künf⸗ 
tigen Donnerſtag im Saale der Societät ein Abendeſſen zu Ehren unſerer 
Abgeordneten Dr. Baur und Baſſenge veranſtaltet werde. Da Herr 
v. Carlowitz zu entfernt wohnt, als daß er zur Theilnabme eingeladen 
werden könnte, ſo wird man an ihn eine Adreſſe richten, die von ſämmtlichen 
Theilnehmern unterzeichnet werden ſoll. Geſinnungsgenoſſen aus Lauban 
und Markliſſa ſind zu dieſem Abende eingeladen. 


Glogau, 6. Jan. [dur Tageschronik.] Ein ſchaudervolles Gerücht 
durcheilt heute die ganze Stadt. Ein junger Beamter des hieſigen 
königlichen Kreis⸗Gerichts befand ſich am Sylveſter-⸗Abend in der Gir⸗ 
big'ſchen Reſtauration] in Zarkau, aus welcher er ſich gegen 11 Ubr ent; 
ſernte, um nach der Stadt zurückzukehren. Daſelbſt iſt er jedoch nicht ein: 
getroffen und iſt ſeitdem ſpurlos verſchwunden. Der junge Mann ſoll, wie 
das Gerücht verbreitet, auf jenem Wege angefallen, beraubt, ermordet und 
dann in die Oder, die ſich in der dichten Nähe der Straße befindet, gewor⸗ 
fen worden fein, Unſere Polizeibehörde entwickelte heute eine große Thätig- 
keit, um dem etwanigen Verbrechen auf die Spur zu kommen; wir wollen 
hoffen mit Erfolg. — Die beiden Präſidenten des hieſigen Appellations⸗Ge⸗ 
richts, Graf v. Rittberg und v. Rön ne, begeben ſich in dieſen Tagen 
nach Berlin, um im Herren: reſp. Abgeordneten⸗Hauſe ihre Plätze einzuneh⸗ 
men, Mit deren Vertretung am hieſigen Appellations⸗Gerichte ijt der Vice⸗ 
präſident Lutter aus Bromberg betraut worden. — In Folge des einge⸗ 
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tretenen Froſtes haben am Sonnabend vielfache Treibjagden ſtattgefunden, 
ſo wurden z. B. in Herrndorf 179 und in Wieſau 250 Haſen erlegt. 

So eben, Abends 5 Uhr, wird ein Subject geſchloſſen in das hieſige Ge⸗ 
fängniß eingeliefert, welches bezüglich des oben mitgetheilten Verbrechens 
verdächtig erſcheint. 


Liegnitz, 6. Jan. [Diaconiſſen.] Nachdem katholiſcherſeits die 
grauen Schweſtern ſeit mehreren Jahren ihre edle Wirkſamkeit hierſelbſt be⸗ 
thätigten, ſind die Diaconiſſen von dem evangel. Diaconiſſen⸗Mutterhauſe 
Bethanien in Breslau gleichfalls hierher berufen worden, um in ähnlicher 
edler Weiſe Kranke ohne Unterſchied der Confeſſion zu pflegen, und der lei⸗ 
denden Menſchheit hilfreich zur Seite zu ſtehen. Die Diaconiſſen wirken am 
biefigen Orte ſeit dem 1. März 1860. Zuerſt waren 2, ſeit September v. = 
ind hier 3 thätig. Vom 1. März bis Ende 1860 wurden 133 Kranke in 
Pflege genommen (124 ev., 8 kath., 1 jüd.), 64 ſind geneſen, 6 erleichtert, 
39 geſtorben, 24 in Pflege verblieben Auch mit Suppen, Speiſen, Klei⸗ 
dungsſtücken und Wäſche wurden die Pfleglinge unterſtützt, namentlich wurde 
für ſie eine Chriſtdeſcheerung veranſtaltet. — Im Jahre 1861 bis ult. Dez. 
wurden verpflegt 175 Kranke. Es genaſen 81, erleichtert wurden 2, ins La⸗ 
zaretb gebracht 3, andrer Pflege übergeben 6, geſtorben ſind 55, bleiben 
noch in der Pflege 28. Unter den im Jahre 1861 verpflegten 175 Kranken 
befanden ſich 162 Evangeliiche, 4 Katboliſche, 4 Altlutheraner, 3 Freigemeind⸗ 
ler, 2 jüdiſche. Ein reicherer Zufluß von Mitteln wäre wünſchenswerth, 
um eine Vermehrung der Zahl der Schweſtern zu erzielen. Namentlich wür⸗ 
den ſich Vermächtniſſe ganz beſonders dazu eignen, um den edlen Zwecken 
förderlich zu ſein, 7 derartige (von Frau v. Mellentin auf Goſſen⸗ 
dorf, und von Frau Regierungsrath v. Minutoli) im verfloſſenen Jahre 
der Anſtalt zugewendet worden ſind. 


Aus dem Kreiſe Neumarkt, 6. Jan. [Der angeb: 
liche Meteor-Stäaubfall.] Der in Nr. 5 der Breslauer Zeitung 
gemeldete Meteor - Staubfall iſt auch hier an einigen Stellen bemerkt 
worden; man hat ihn jedoch für vom Felde geweheten Staub 
gehalten (f. den Artikel in Nr. 9, der Breslauer Ztg. unter Feuille⸗ 
ton); indeß iſt dieſe Erſcheinung dennoch beachtenswerth, da die Farbe 
deſſelben nicht mit der Farbe der Ackerkrume übereinſtimmt. 
Der Staub lag grau auf der Saat, und bei näherer Unterſuchung 
zeigte ſich derſelbe von der Beſchaffenheit recht feiner Aſche. Es 
ſtieg in uns die Vermuthung auf, die wir auch hier ausſprechen wol⸗ 
len, daß dieſer Staubfall in Verbindung mit dem Aſchenregen 
ſtünde, welchen der Veſuv in Folge feiner Eruptionen meilenweit 
über Italien ſendet. Könnte nicht der Südwind einen großartigen 
Aſchenauswurf des Veſuv bis in unſere Gegenden gebraucht und hier, 
nachdem er über das ſchleſiſch-boͤhmiſche Grenzgebirge ſich geſtürzt, in 
die Ebenen der Provinz niedergeweht haben? 


6 Landeshut, 6. Jan. a e e Das in unſerm letzten 
Bericht erwähnte verunglückte Madchen hat ſeinen unſäglichen Leiden erliegen 
müſſen und iſt geſtern beerdigt worden; Bergleute im Paradeanzuge trugen 
die entſeelte Hülle zu ihrer letzten Ruheſtätte. — Nach beendigtem Vormit⸗ 
tags⸗Gottesdienſt wurde geſtern der neue Schloßprediger und Vicarius der 
evangeliſchen Landeskirche, Mühle, feierlichſt durch den Superintendenten 
Richter unter Aſſiſtenz des Senior Feuerſtein und des Diakonus Seeh⸗ 
rich inſtallirt. — Durch den bedeutenden Schneefall und durch den 
Schneeſturm, der in vergangener Nacht Berge und Thäler in Schneewirbel 
einhüllte, iſt die Paſſage ſehr erſchwert worden. Heut Morgen legte ſich 
jedoch der Sturmwind und es trat heftige Kälte ein, ſo daß das Thermo⸗ 
meter noch gegen 9 Uhr Morgens 12 Kälte zeigte. — Den böhmiſchen 
Weinſchenken wird die in Ausſicht ſtehende prächtige Schlittenbahn und die 
damit verbundene geſteigerte Frequenz der Orte Köͤnigshain, Liebenau 
und Merkelsdorf gewiß recht willkommen ſein! — 


d Reife, 5. Jan. [Warnung.] Schon mehrfach find Fälle vorge: 
kommen, daß Kinder von Katzen erſtickt worden ſind. Vor Kurzem hat ſi 
dieſer Fall in Stübendorf wieder ereignet. Ein dreijähriges Kind lag 
allein in der Stube in ſeinem Bettchen. Eine Katze, die in der Stube ſich 
befand, folgte dem eigenthümlichen Triebe dieſer Thiere nach Wärme und 
legte ſich auf die Bruſt und den Mund des Kindes, das ſo erſtickt wurde. 
Wir fügen hier gleichzeitig einen andern Fall bei, der ſich allerdings vor 
Jahren ereignet hat, aber die Gefährlichkeit dieſer Thiere auch in anderer 
Beziehung recht deutlich zeigt. Meine Eltern hatten eine Katze, die allabend⸗ 
lich ſammt dem Hunde aus der Wohnſtube entfernt wurde. Mit der größ⸗ 
ten Verwunderung fand fie aber die Mutter jeden Morgen, ſobald fie das 
Wohnzimmer betrat, bereits darin vor, obwohl die Fenſter und Thüre feſt 
verſchloſſen waren und nirgends ein Eingang vorhanden ſchien. Endlich 
klärte ſich das Räthſel auf. Eines Tages ſtürzten nämlich mit lautem Ge⸗ 
polter die brennenden Scheite aus dem Ofen und durch dieſelben bahnte 
ſich unſere Katze, zwar etwas verſengt, aber wohlgemuth ihren Weg. Das 
ſchlaue Thier hatte alſo durch den Schornſtein und das Ofenrohr den Weg 
in die warme Stube gefunden. Die Eltern ließen es natürlich nicht auf die 
Gefahr ankommen, daß, wenn vielleicht Niemand im Zimmer anweſend ſei, 
durch die Katze Feuer entſtehe. Ihr Todesurtheil ward augenblicklich gefällt. 
Mit einem Worte: man möge ja auf die Katzen ein aufmerkſames Auge 
haben und ſie beſonders mit kleinen Kindern nie allein laſſen. Ebenſo kann 
die Gewohnheit mancher Katzen, in die warme Aſche ſich zu legen, Veran⸗ 
laſſung zu Bränden werden. 


O Bernſtadt, 6. Jan. Am 2. Januar d. J. fand hierſelbſt die Ein⸗ 
führung des neugewählten Bürgermeiſters Dr. med. Fabri⸗ 
eius ftatt. Nachdem ſich die ſtädtiſchen Behörden im feierlichen Zuge, den 
königl. Kommiſſarius Landrath v. d. Bers wordt an der Spitze, in die 
Kirche begeben und hier einem von dem Paſtor prim. und Superintendenten 
Groß abgehaltenen liturgiſchen Gottesdienſte beigewohnt hatten, fand hier⸗ 
auf in dem gedrängt vollen großen Saale des Schulhauſes die Sitzung der 
Stadtverordneten ſtatt, in welcher die Vereidung des neuen Bürgermeiſters 
erfolgte. Abends 5 Uhr begann im Saale zum blauen Hirſch ein Souper 
von nahe an 100 Gedecken, bei dem Heiterkeit und Frohſinn herrſchten und 
welches recht lebhaft zeigte, wie allgemein befriedigt die Einwohnerſchaft von 


der getroffenen Wahl iſt. Der Toaſt auf Se. Majeſtät den König wurde 
von dem Herrn Landrath v. d. Berswordt, ein zweiter Toaſt auf den 
Herrn Landrath von dem neuen Bürgermeiſter und endlich der dritte Toaſt 
auf dieſen, von dem Stadtverordneten⸗Vorſteher Trautwein ausgebracht. 
Noch mancher andere Trinkſpruch folgte und erſt gegen Mitternacht verlie⸗ 
ßen die letzten Feſttheilnehmer den Saal, in dem ein wahres Bürgerfeſt 
gefeiert worden. — Bei der am 30 Dez. pr. erfolgten Einführung der neu⸗ 
gewählten Stadtverordneten wunde auch der Vorſtand der Verſa m m⸗ 
lung für das laufende Jahr gewählt. Zum Vorſitzenden abermals einſtim⸗ 
mig der bisherige Vorſteher Kaufmann Trautwein, zum Stellvertreter 
deſſelben nach einem ſehr heftigen Wahlkampfe der bisherige Protokollführer 
Fleiſchermeiſter Scheurich. Es war dieſe Wahl diesmal von größerer Wich⸗ 
tigkeit als ſonſt, da der Vorſitzende in wenigen Tagen als Abgeordneter 
nach Berlin geht. Zum Schriftführer wurde Kaufmann Reuning, zu deſſen 
Stellvertretern Tiſchlermeiſter Kalinke und Kaufmann Meidner ernannt. 


Bernſtadt, 5. Jan. [Wahlmänner⸗Verſammlung.] Heute 
fand hier im Gaſthofe „zum blauen Hirſch“ eine Verſammlung von liberalen 
Wahlmännern des Gten ſchleſiſchen Wahlbezirks ſtatt, um einer im namslauer 
„Kreisblatt“ und in der ölſer „Locomotive“ enthaltenen Einladung gemäß 
ein Comite für den Wahlbezirk zu gründen, das den Bezirk in einer fort⸗ 
dauernden Wechſel⸗Verbindung mit den Abgeordneten erhalten, und auf dieſe 
Weiſe für eine bewußtere Einſicht in die Fragen unſrer Geſetzgebung, na⸗ 
mentlich im Bereiche des platten Landes, Gelegenheit bieten ſoll. Die Ver⸗ 
ſammlung war nicht ſo zablreich beſucht letwa 35), als es im Intereſſe der 
unbeſtritten guten Abſicht wünſchenswerth geweſen wäre; insbeſondere fehle 
ten Wahlmänner vom Lande. Wenn man das ſchlechte Wetter auch für den 
inſolenten Theil derſelben als Abhaltungsgrund gelten läßt, ſo iſt doch noch 
mehr der Umſtand geltend zu machen, daß der heutige Tag der Steuergebots⸗ 
Tag für den Bauer war, durch den die Ruſtikalbeſitzer allerdings zu Hauſe 

ehalten wurden. Die Verſammlung conſtituirte ſich durch die Wahl des 
errn Krönig aus Ober⸗Prietzen zum Vorſitzenden, beſchloß auf den An⸗ 
trag des Abgeordneten Hrn. Trautwein aus Bernſtadt, 1) dem vorgeſchla⸗ 
enen General⸗Comite den Namen „Vorſtand des Wahlvereins für den 6ten 
chleſ. Wahlbezirk“ beizulegen; 2) dieſen Vorſtand, deſſen feſter Sitz Bern⸗ 
ſtadt, als topographiſcher Mittelpunkt, bleibe, zur Wahrnehmung einer ſteten 
Verbindung des ganzen Urwählerbezirks mit den Abgeordneten, zu verpflich⸗ 
ten, ſo wie die einzelnen Vorſtandsmitglieder zur Gründung von Lokal⸗Vor⸗ 
Händen, als Unterglieder des allgemeinen Vorſtandes: 3) zehn Wahlmänner, 
und zwar 4 aus dem ölſer, 3 aus dem namslauer, 3 aus dem wartenberger 
Kreiſe, als Vorſtand mit der Berechtigung zu wählen, ſich nach Bedürfniß 
durch Cooptation zu verſtärken. In Vorſchlag für den Vorſtand kamen: 
Hr. Kaufm. Philipp, Hr. Poſthalter Oelsner ſun. Hr. Gymnaſial⸗Di⸗ 
rector Silber, Hr. Lehrer Müller aus Oels, Hr. Director Kriebel aus 
Bernſtadt, Hr. Oberamtmann Grove aus Netſche, Hr. Bauergutsbeſitzer 
Gebauer aus Lampersdorf, Hr. Krönig aus Ober⸗Prietzen, Hr. Ritter⸗ 
gutsbeſ. Severin aus Grüttenberg, Hr. Graf Dyhrn auf Reeſewitz; für 
den namslauer Kreis: Hr. Poſthalter Häsler, Hr. v. Mletzko, Hr. Lebrer 
Kalkbrenner aus Namslau, Hr. J ſpektor Friedrich aus Buchelsdorf, 
Hr. Kauſm. Michallit aus Reichthal, Hr. Lehrer Pohl aus Städtel, Hr. 
Gutsbeſ. Gebauer ebendaher, Hr. Gutsbeſ. Beierhaus aus Glauſche, 
Scholz Bab az aus Poln.⸗Marchwitz; für den wartenberger Kreis: Hr. Br. 
Lieut. Oberamtm. Rothe zu Bralin, Scholz Nefe aus N.⸗Stradam, Hr. 
Kaufm. W. Dietrich aus Medzibor, Juſtizrath Horn aus Wartenberg, 
Gaſtwirth Senft aus Goſchütz, Hr. Kaufm. Meier aus Feſtenberg, Hr. 
Oberamtm. Köhler aus Cammerau, Hr. v. Schimonski auf Stradam. 
Mehrere der Vorgeſchlagenen in der Verſammlung ſelbſt glaubten im In⸗ 
tereſſe des gedeihlichen Fortgangs der guten Sache, für jetzt ablehnen zu 
müſſen, indem ſie ſich jedoch bereit erklärten, bei der vorausſichtlich ſehr be⸗ 
deutenden Rien des Vorſtandes durch Cooptation — ihre Kräfte dem⸗ 
ſelben zu widmen. ewählt wurden ſchließlich durch Abſtimmung: 1) für 
den Kreis Oels: Hr. Lehrer Müller aus Oels, Hr. Oberamtm. Grove 
aus Netſche, Hr. Gutsbeſ. Gebauer aus — el Hr Rittergutsbeſ. 
Severin auf Grüttenberg; 2) für den Kreis Namslau: Hr. Gutsbefiger 
Beierhaus aus Glauſche, Hr. Kaufm. Michallik aus Reichthal, Hr. In⸗ 


ch ſpektor Friedrich aus Buchelsdorf; 3) für den Kreis Wartenberg: Hr. Kfm. 


W. Dietrich aus Medzibor, Hr. Prem.⸗Lt. Rothe zu Bralin, Hr. Scholz 
Näfe aus N.⸗Stradam. — Der Vorſitzende wurde erſucht, die in der Ver⸗ 
ſammlung nicht anweſenden Gewählten von ihrer Erwählung in Kenntniß 
zu ſetzen, ihre Erklarung über Annahme der Wahl zu erfordern, und bis zur 
definitiven Conſtituirung des Vorſtandes die Sache allein in die Hand zu 
nehmen, wozu er ſich bekeit erklärte. Durch den Beſchluß der Verſammlung 
wurde ferner dem Vorſtande die Verpflichtung übertragen, im Falle noth⸗ 
wendiger Neuwahlen auch über die Periode der gegenwärtigen Legislatur 
hinaus die Vorbereitungen für dieſelben zu treffen. — Zum Schluß glaubte 


der anweſende Abgeordnete Trautwein die Abweſenheit der beiden andern 


Abgeordneten v. Roſenberg und Klein wächter, obgleich nicht beauftragt, 
damit entſchuldigen zu müſſen, daß nach der geſtrigen Vorbeſprechung eines 
Theils der ſchleſ. Abgeordneten zu Breslau, heut — ein Diner derſelben 
ſtattfinde. (Ob die Verſammlung denſelben ein „Proſit die Mahlzeit“ ges 
wünſcht habe, iſt nicht bekannt geworden.) 


Tr Oels, 5. Jan. Der neue Bürgermeiſter von Bernſtadt hat als 
ſolcher geſtern zum erſtenmale die Intereſſen der Stadt auf dem Kreistage 
zu Oels vertreten, der zur Erklärung über die Angemeſſenheit des Klafiihe 
kations⸗Tarifs für die Grundſteuer⸗Regulirung im biefigen Kreiſe verſam⸗ 
melt war. Obgleich bei dieſer Gelegenheit ein vollkommen herzliches Ein⸗ 
verſtändniß zwiſchen allen „Ständen“ des Kreiſes zu Tage trat, (eine itio 
in partes war nicht nöthig), indem Alle der Anſicht waren, der Tarif müßte 
ſo niedrig als nur irgend möglich feſtgeſetzt werden, ſo konnte doch Herr 
Landſchafts⸗Direktor v. Roſenberg die Gelegenheit nicht verſäumen, den 
Bauern die Dummheit zu Gemüthe zu führen, mit der ſie bei den letzten 
Wablen zu den „Städtern, Advokaten u. ſ. w. gehalten und die conſer⸗ 
vativ⸗conſtitutionellen Edelleute im Stich gelaſſen hätten; der Ritterguts⸗ 
Beſitzer ſei ja gar nichts anderes als der erſte Bauer im Dorfe, der 
Koſſäthe alſo der letzte, da ſollte man doch meinen, ſie könnten nur ein 
Herz und eine Seele ſein und ſich überzeugt halten, daß der beſte Vertreter 
der erſte Bauer im Dorſe ſein müſſe. Daß Hr. Landſchafts⸗Direktor v. Ro⸗ 
ſenberg ſich hierzu herbeigelaſſen hat, iſt um jo befremdlicher, als er ſelbſt 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


man ein friſch gelegtes Ei und legt es dann der Henne unter, fo enlwickelt 
es ſich nicht, ſondern fault nach einiger Zeit. Ja, man hat es in der Hand, 
das Thier im Ei in jedem beliebigen Augenblicke zu erſticken, indem man 
es durch einen Ueberzug der Eiſchale von der belebenden Luft ausſchließt. 
Die Schale der Eier iſt deshalb auch mit zahlreichen Luftkanälen verſehen, 
wie ſie denn überhaupt auch einen ſehr e Bau zeigt, der bei den ein⸗ 
zelnen Vögelklaſſen verſchieden und für ihre Organiſation weit charakteriſti⸗ 
15 iſt, als die bunten Farben und Zeichnungen, für die man ſich früher 
aſt allein an den Eiern intereſſirte. 


Doch zur Sache zurück. Ueber die eigentliche Einwirkung der für das 


Ci ſicherlich nothwendigen Luft wußte man bis jetzt noch jo gut wie Nichts. 


Den Gewichtsverluſt, der im Laufe der Bebrütung ein Viertel vom Gewichte 
des ganzen Eies beträgt, ſchrieb man der durch die Wärme des Neſtes noth⸗ 
wendig herbeigeführten Verdunſtung zu. Während die mit der äußerſten 
Genauigkeit und dem größten Sharfinne angeſtellten Beobachtungen uns 
ſt von Stunde zu Stunde die äußeren Veränderungen kennen gelehrt 
aben, welche der Dotter erfährt, um ſich zum Hühnchen umugeitalten, blieb 
der chemiſche Theil dieſer Umwandlung noch ganz im Dunkeln. Mag hierbei 
als A ie 155 werden, daß dieſe chemiſche Unterſuchung in der 
That mit den größten Schwierigkeiten verbunden und mit den war 
5 smitteln der Chemie noch kaum auszuführen ſein würde — immerhin 
bleibt es merkwürdig, daß auch der Fingerzeig, den die Anweſenbeit eines 
Luftraumes am ſtumpfen Ende des Eies — unſern Leſern allen wohl bekannt 
— giebt, nicht ſchon weiter auf dem richtigen Wege geführt hat. 


% Die ate, welche die Erforſchung der äußeren Umgeſtaltung des Dot: 
u Fo 8 855 au Weinen Beobachtungen von v. Baer lieſerten, (die 
dann v. Wagner, Biſchoff, J. Müller, Kölliker u. ſ. w. fortgeſetzt wurden) 
aber ſchon merkwürdig genug. Der Keimfleck, ein heller Fleck am Dot⸗ 
ter, ſpaltet ſich in drei Häute; aus der oberſten, dem animalen Blatt, ent⸗ 
ſtehen Gehirn, Rückenmark, Sinneswerkzeuge, Knochen und Muskeln; die 
zweite, das Gefäßblatt, bildet ſich in Herz und Adern; die dritte, das vege⸗ 
alive Blatt in die Organe der Verdauung um. Schon am zweiten Tage 
der Bebrütung find Rückenmark und Sinneswerkzeuge im Großen angelegt 
und in der Herzanlage pulſirt ein hellgefärbtes Blut. 
Die zweite Periode der Bebrütung dauert vom dritten bis zum ſechſten 
Tage; während ihrer Dauer bildet ſich die Wirbelſäule; die Gliedmaßen 
werden angelegt und alle inneren Organe treten in ihren mehr oder weniger 
eutlichen Anfängen hervor. Das Blut färbt ſich roth und der Umlauf des⸗ 
elben wird vollſtändiger. 
Der dritten Periode fällt nun die Ausbildung aller Körpertheile zu; ſie 


wieder zu dem Ei zurück. 5 


dauert bekanntlich beim Hühnerei bis zum 21. Tage, wo dann das junge 
Thier zum Ausſchlüpfen reif iſt. 

Die hier nur in äußerſter Kürze angedeuteten Thatſachen ſind ſicher über⸗ 
raſchend genug; ſie mußten angeführt werden, damit die Leſer die neu ent⸗ 
* chemiſchen Thatſachen einigermaßen in ihrer Bedeutung zu würdigen 
vermögen. 5 

Durch dieſelben iſt nämlich nachgewieſen, daß nicht nur eine beſtändige 
Aufnahme von Luft von Seiten des Eics, ſondern auch gleichzeitig eine Aus: 
ſcheidung von Kohlensäure ſtattfindet. Das Ei athmet alſo und der einzige 
Unterſchied, der zwiſchen dieſer Erſcheinung und dem Athmen der warmblü⸗ 
tigen Thiere, ſo wie des Menſchen beſteht, iſt der, daß das Athmen der letz⸗ 
teren auch äußerlich durch rhythmiſche Hebungen und Senkungen des Bruſt⸗ 
kaſtens bezeichnet wird, während das Ein⸗ und Ausathmen der Eier beſtändig 
und darum unſerm Auge unſichtbar geſchieht. 

Wir verdanken dies Reſultat den ſinnreichen Unterſuchungen von Dr. 
2 Baumgärtner zu Freiburg im Breisgau. Er ſchloß eine Anzahl 
ier in einen Brutkaſten ein, der durch eine Spirituslampe auf die Tempe⸗ 
tatur des brütenden Huhnes (35—37 ) erwärmt wurde. Jedes Ei lag für 
fi unter einer Glasglocke. Zwei in dieſelbe mündende Glasröhren vermit⸗ 
telten den Luftwechſel; die eine führte die Luft aus der Glasglocke weg, d 
andere leitete dieſelbe Luft, nachdem ſie mehrere Glasgefäße paſſirt hatte, 
n der Röhre, welche die Luft fortführte, wurde 
die von dem Ei ausgeathmete Kohlenſäure von Aetzkali aufgeſogen und konnte 
ſo durch Wägen beſtimmt werden. Auf der andern Seite hatte man es 
ebenſo in der Hand, durch directe Unterſuchung der Luft nachzuweiſen, wie 
viel Sauerſtoff das Ei eingeathmet hatte, denn um ſo viel mußte ja die Luft 

n Sauerſtoff ärmer geworden fein. Daß die Luft in beftändiger Circula⸗ 
tion erhalten wurde, war dringend nothwendig, denn die ausgeathmete Koh⸗ 
lenſäure würde ſonſt die Luft gar bald verdorben haben. Als während der 
Unterſuchung einmal in der Nacht der Bewegungsapparat ſtehen geblieben 
war, erſtickten die Eier ſofort. 

Nahm man nun z. B. ein ſechs Tage lang bebrütetes Ei beraus und 
wog es, ſo erfuhr man direct, um wie viel das Ei in dieſer Zeit leichter 
eworden war. Das Ei hatte Waſſerdampf und Kohlenſäure verloren; da⸗ 
ür aber Sauerſtoff eingeathmet. 97 man die ausgeathmete Kohlenſäure 
und den aufgenommenen Sauerſtoff — wie oben angeführt — direct be⸗ 
ſtimmte, ehe man auch, wie viel von dem Gewichtsverluſt auf Rechnung 
des verdünſteten Waſſers kommt. 

Es ergiebt ſich nun das merkwürdige Reſultat, daß das Ei ſchon am 
erſten Tage, wo doch noch keins der inneren Organe vorhanden iſt, athmet. 
Bis gegen den zwölften Tag hin nehmen die geathmeten Gaſe nur lang⸗ 


ſam, dann aber ſehr raſch zu, da von dieſer Zeit an die Organe des jun⸗ 
gen Thieres ſchon theilweiſe in Thätigkeit treten. Während der ganzen 
Brütezeit wird etwa ein Zehntel von dem Eigewichte an Kohlenſäure abge⸗ 
geben. Der Verluſt wird aber durch den eingeathmeten Sauerſtoff größten⸗ 
theils ausgeglichen; denn das Ei nimmt während der 21 Brütetage ein 
Sechszehntel feines Gewichtes an Sauerſtoff auf. Dieſe Menge beträgt dem 
Raume nach mehr als die ausgeathmete Kohlenſäure und auch hierin zeigt 
ſich eine merkwürdige Uebereinſtimmung zwiſchen dem Athmen der Eier und 
dem der erwachſenen Thiere; denn es iſt auch von dieſen bekannt, daß ſie 
dem Raume nach mehr Sauerſtoff als Kohlenſäure ausathmen. 

Es verdient noch ri Air zu werden, daß kalt aufbewahrte Gier 
nicht oder doch nur ſehr unbedeutend athmen, wodurch die Möglichkeit ge⸗ 
7 69 iſt, ſie für Haushaltungszwecke a e Erſt die erregende 

raft der Wärme bringt das Thier zur Entwickelung und leitet damit den 
Athmungsprozeß ein. i, . 

Schluͤſſe auf die praktiſche Wichtigkeit dieſer Unterſuchungen liegen ſehr 
nahe. Nur allzu häufig werden in unſern Brütkäſten die Gier erſtickt und 
zum Faulen gebracht, indem man die ausgeathmete Luft nicht fortſchafft. 
Es iſt daher von der äußerſten Wichtigkeit, daß für beſtändige Ableitung der 


t 0 N 
iel alten und Zufluß neuer Luft Sorge getragen wird. Letztere muß aber vorher 


erwärmt werden, damit die Eier nicht unter den erforderlichen Wärmegrad 
erkalten, wodurch ſie dann ebenfalls bald dem 4 7 onheimfallen. Aber 
auch die in fo vielen Haushaltungen gebräuchliche Aufbewabrungsart der 
Eier in gelöſchtem Kalte erſcheint nun in einem ganz neuen Lichte. Geloͤſch⸗ 
ter Kalt iſt nämlich eins der ſtärkſten Mittel zum Auſſaugen der Kohlen 
ſäure. Durch dieſe Aufbewahrung wird daher fortwährend die geringe Menge 
von Koblenfäure entfernt, welche die Eier auch im Ruhezuſtande b fir de 
Aber auch ein faules Ei unter den übrigen geſunden wird dadurch für dieſe 
ungefährlich, weil der Kalk die bei der Fäulniß entſtehenden Gaſe: Kohlen⸗ 
ure und Schwefelwaſſerſtoff begierig einſaugt. 


Die preußiſche Regierung hatte der engliſchen und andern Staaten den a 


Vorſchlag gemacht, gemeinſchaftlich eine Triangulation in Central⸗CEuropa 
vorzunehmen und einen Meridianbogen von Chriſtiania nach Palermo zu 
vermeſſen. Die engliſche Regierung hat dieſes Anerbieten abgelehnt und haͤlt 
es für zweckmäßiger, daß jeder Staat ſeine eigene Vermeſſung vollende und 
dann auf eigene Koſten mit denen der Nachbarn in Verbindung bringe. — 
An dieſer Verbindung mit den Vermeſſungen Frankreichs und Belgiens läßt 
die 1 15 Regierung ſchon ſeit einem halben Jahre arbeiten. Ihre Auf⸗ 
gabe ir beinahe gelöft. Von franzöſiſcher Seite wird daran mit Eifer ges 
arbeitet. 


Mit einer Beilage. 


| 
| 
| 


den, daß es 600 Perſonen ungefähr faſſen kann. — 


Beilage zu Nr 11 der 


39 


Breslauer 


Zeitung. — Mittwoch, den 8. Januar 


1862. 


r mere eee p , . r r 


: (Fortſetzung.) 
feinem Sohne, dem gegenwärtigen Abgeordneten, Kreisrichter v. Roſenberg, 
ſeine Stimme gegeben hat der ſich offen in feiner Bewerbungsrede als Ans 
hänger „der Action“ im Gegenſatze zur Reaction bekannte und aus dieſem 
Grunde jetzt von den erſten Bauern im Dorfe, deren Umgang und Freund: 
ſchaft er bisher genoß — nicht mehr in ihrer Geſellſchaft empfangen wird. 


=ch= Oppeln, 6. Januar. [Verſchiedenes,] Im Jahre 1861 find 
in der evangeliſchen Gemeinde zu Oppeln einſchließlich der Landbewohner 
42 Knaben und 41 Mädchen geboren worden, darunter 3 todtgeborene und 
1 Zwillingspaar. Geſtorben ſind 33 männlichen, 38 weiblichen Geſchlechts, 
einſchließlich der Todtgeborenen. Getraut wurden 16 Paare, worunter 9 
Miſchehen; confirmirt wurden 38 Knaben, 24 Mädchen; das beilige 
Abendmahl empfingen 640 Perſonen männlichen, 793 Perſonen weib⸗ 
lichen Geſchlechts. Außerdem empfingen 34 Perſonen das heilige 
Abendmahl auf dem Krankenbette. — Große Senſation hat die am 
4. d. M. hier bekannt gewordene 8 des Ober⸗Regierungsrath Oſter⸗ 
rath von hier nach Minden erregt. Derſelbe iſt bereits geſtern Abend 
an ſeinen neuen Beſtimmungsort abgereiſt, wird von da aus nach Berlin zu 
den Sitzungen des Abgeordnetenhauſes gehen und zu Oſtern nur noch auf 
einige Tage hierher zurückkehren. Zur Verabſchiedung hatte ſich bei feiner 
Abreiſe von hier auf dem Vahnhofe auch die hieſige katholiſche Geiſtlichkeit 
und der Geſellen⸗Verein eingefunden, welcher dem Abgehenden ein begeiſter⸗ 
tes Lebehoch brachte. — Vor einigen Tagen übernachtete ein aus Breslau 
hier angekommener 15jähriger Knabe, welcher mit ſeiner im Ganzen noch 
etwa 7 Thlr. betragenden Baarſchaft zu einem Onkel in Venedig reiſen 
wollte, in einem der erſten Gaſthöfe hier, wurde aber am nächſten Tage 
wieder in ſeine Heimath zurückgeſchafft. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. In der am Sonnabend 
in Penzig ſtattgefundenen Treibjagd nahmen 19 Stadtverordnete Theil. 
Erlegt wurden drei Rehböcke und zwölf Hafen. — Die Kunſtreiter⸗Geſell⸗ 
ſchaft des Herrn Lepicg wird nächſten Sonntag oder Montag hierſelbſt ihre 
erſte Vorſtellung geben und zwar in der Reitbahn des Stallmeiſters Herrn 
Baron v. Hünefeld. Das Lokal wird in der Ausdehnung eingerichtet wer⸗ 
Magiſtrat und Stadt⸗ 
verordnete verſammelten ſich am öten d. Mts. Abends im Saale des Ho⸗ 
tels zum „braunen Hirſch“ zu einem Souper, welches den Zweck hatte, den 
ausſcheidenden und neugewählten Stadtoerordneten eine Ovation zu brin⸗ 
gen. Einige vierzig Perſonen betheiligten ſich an demſelben, welches in der 
gemüthlichſten Weiſe vor ſich ging. — Die hieſige Societätsgeſellſchaft be⸗ 
ging ihr Stiftungsfeſt am 5. Januar in dem Saale des Societätsgebäudes. 

heil nahmen daran etwa 80 Mitglieder. (Anz.) 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Liſſa, 6. Januar. [Vermiſchtes.] Seit Bun hat ſich hier ein 
ſogenannter Vorſchußverein gebildet, der nach Schulze⸗Delitzſchen Grund⸗ 
ſätzen eine gegenſeitige Unterſtützung durch gemeinſchaftlichen Credit und 
durch baare Vorſchüſſe für den zum Vereine gehörigen Gewerks⸗ und Ge⸗ 
ſchäftstreibenden bezweckt. Der Verein zählt bereits mehr als 50 Mitglieder 
aus allen Ständen, und verſpricht einen gedeihlichen Fortgang und ein ſe⸗ 
gensreiches Wirken. Das hieſige Comite zur Sammlung von Beiträgen für 
eine deutſche Flotte unter Preußens Führung macht bekannt, daß die Samm⸗ 
lung im Ganzen 264 Thaler 10% Sgr. ergeben, welcher Betrag am 30ſten 
Dezember v. J. bis zu 300 Thaler vervolljtändiut, dem k. Kriegs: und Ma: 
rineminiſterium zu Berlin übermittelt worden iſt. — Der hieſige Kaufmann 
Albert Göbel hat mit Rückſicht auf den vermehrten Nothſtand in Folge der 
eingetretenen ſtrengeren Witterung dem Magiſtrat 240 Stück Brodte, à 4 
Sgr. mit der Beſtimmung überwieſen, davon wöchentlich 50 Stück zu glei⸗ 
chen Theilen an jüdiſche und chriſtliche Stadtarme verabreichen zu laſſen. 
Wir bringen dieſen Akt ſchöner Mildthätigkeit bern zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß und zur verdienter Nacheifrung für andere begüterte Einwohner unſerer 
Stadt. Unſer Magiſtrat hat auch in dieſem Jahre wieder eine größere An⸗ 
zahl von Schulkindern aus allen Confeſſionen zu Weihnachten mit vollſtän⸗ 
diger Fußbekleidung verſehen laſſen. In gleicher Weiſe hat auch der hieſige 
jüdiſche Bekleidungsverein 17 Schulknaben vollſtändig mit Winterkleidung 
verſorgt. — Kapellmeiſter Müller aus Rawitſch vom 4. poſenſchen Infante⸗ 
rie⸗Regiment Nr. 59 hat bier ein Abonnement für aufzuführende Konzerte 
eröffnet. Am Neujahrstage erfolgte die erſte Konzertaufführung unter ſehr 
ausgedehnter Theilnahme des Publikums, welches dem trefflichen Arrange⸗ 
ment des Leiters wie der präciſen Ausführung ſeiner Kapelle die verdienteſte 


Anerkennung zollte. 

—— —. IE ——. — . nme mn nennen nr am nenn mn 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

— RNuſſiſche Zoll⸗ Ermäßigungen. 


In wie weit ein Erlaß des Zolles oder eine Ermäßigung deſſelben 
für diejenigen Eiſenbahn⸗Bedürfniſſe, welche für die Herſtellung und 


rauer 


Ausrüſtung ruſſiſcher Eiſenbahnen erfordert werden, in Rußland erfolgt 


war, haben wir in dieſen Blättern, mit einem Fingerzeig für die 
preußiſchen Induſtriellen, mitgetheilt. 

Gegenwärtig weiſen wir darauf hin, daß folgende Zoll⸗Ermäßigun⸗ 
gen von Bedeutung ſtattfanden, die für den induſtriellen Vertrieb Ober⸗ 
ſchleſtens nicht ohne Werth fein dürften. 

Fortan beträgt der ruſſiſche Einfuhrzoll für ein Pud (gleich einem 
Drittel Zollcenter), für Stabeifen, Rails und Stangen 35 
Kopeken, früher 50 K., für Roheiſen 5 Kopeken, früher 50 K., 
für auserleſene Gattungen () 45 Kop., früher 90 Kop.; für 
dickeres gewöhnliches Keſſel⸗ und Formblech 70 Kopeken, 
früher 90 Kop. 

Leider tritt zu dieſem Zolle die durchaus ungerechtfertigte Beſteue⸗ 
rung hinzu, welche die Zollämter des Königreichs Polen nach einem 
beſondern theilweiſe ſehr hohen Tarif unter der Bezeichnung eines 
Wege: und Schiffszolles von Eingangs-, Ausgangs⸗ und Durch⸗ 


gangs⸗Waaren, ebenſo von Reiſenden erheben. 


Dieſer Zoll (drogowe) beträgt vom Eiſen für den Centner etwa 
44 Kopeken, für Steinkohlen aber ift er fo hoch, daß er faſt dem 
Eigenwerthe derſelben gleich kommt. 

Das halboffizielle preußiſche Handelsarchio enthielt vor Kurzem die 
Bekanntmachung, daß dieſer, dem Koͤnigreiche Polen ſeit 1851 als 
Kriegsſtener auferlegte, und ſpäter noch erhöhte Wegezoll für die Eiſen⸗ 
bahnroute Eydtkuhnen⸗Kowno in Fortfall gekommen ſei. Daß hierdurch 
der Verkehr auf jener Route ſich ſehr bedeutend vermehrte, dagegen 
auf dem ſchleſiſch⸗-polniſchen Eiſenbahntrakte in demſelben Grade 
abnahm, war die nothwendige Folge dieſer Maßregel. : 

Schritte mögen geſchehen fein, um den ſchleſiſchen Handel und 
Verkehr nicht auch durch ſolche Ungleichheiten des Zollſyſtems wiederum 
zu benachtheiligen; bis heute aber iſt es nicht bekannt geworden, daß 
etwaige Reclamationen der preußiſchen Regierung von Erfolg begleitet 
geweſen wären. Hat jedoch jener Handelsweg über Kowno längere 


Zeit dieſen Vorzug vor dem Schleſten intereſſtrenden Handelswege, jo|, 


dürfte das Verlorene ſchwerlich wiederzugewinnen fein. 

Preußen fehlt es an einer entſprechenden kaufmänniſchen Vertre⸗ 
tung in Warſchau, welche neben dem General:Gonfulate das nicht 
leicht wiegende Intereſſe des preußiſchen Handels zu wahren hätte. 
Nicht offiziell und nicht rechtzeitig erfährt unſer Handelſtand, was in 
jenem uns ſo nahe liegenden, durch Sprache und Cultur jedoch fern 
entrückten ruſſiſchen Reiche geſchieht. Frankreich und Belgien, ſelbſt 
England find über dortige Handelsverhältniſſe beſſer informirt, als 
Preußen. 

Es müſſen die geſchäftlichen Beziehungen Frankreichs zu Rußland 
unſere beſondere Achtung vor der Rührigkeit und vor dem Gpecula: 
tionsgeiſte des erſteren in Anſpruch nehmen, wenn wir erfahren, daß — 
neben der bisherigen Einfuhr von Maſchinen aller Art, von Weinen, 
von den ſog. zahlloſen pariſer Artikeln u. a. — gegenwärtig maſſenhafte 

mporte von comprimirtem Gemüſe über Köln, Berlin und 
Breslau nach Warſchau ſtattſinden ſollen, von wo aus dieſes Gemüſe, 
in dem bekanntlich die Hauptnahrung des ruſſiſchen Militärs beſteht, 


in die verſchiedenen Militär⸗Magazine verführt werden wird. Falls die 
preußiſchen Eiſenbahnen durch mäßige Tarifſätze dieſen neuen, in Kiſten 
verpackten Frachtartikel, der nach den angeſtellten Verſuchen den ge⸗ 
wöhnlichen dreiachſigen Waggon mit hundert Centnern beladen läßt, 
ihren Verkehr zu gewinnen wiſſen, würden auch die ſchleſiſchen Bahnen 
hiervon Nutzen ziehen, andernfalls aber die Route über Kowno oder 
der Waſſerweg eingeſchlagen werden, da dieſer neue Handelsartikel an 
ſich nur einen geringen Werth hat und einen höheren Frachtſatz nicht 
ertragen konnte. 


Berlin, 6. Januar. In Beziehung auf die Details der Bedingungen 
für den neuen Handelsvertrag zwiſchen Frankreich und dem Zollverein, über 
die nun ſeit circa einem halben Jahr hier unterhandelt wird, beobachten die 
betheiligten Regierungen trotz aller gegentheiligen Forderungen ein ſo abſo⸗ 
lutes Stillſchweigen, daß ſowohl die Preſſe wie die Induſtriellen bisher aller 
poſitiven Anhaltspunkte für die Bildung eines beſtimmten Urtheils entbehr⸗ 
ten und jeder concreten Agitation die feſte Baſis entzogen blieb. Bekannter⸗ 
maßen beſtehen über wichtige Punkte noch weſentliche Differenzen, während 
über andere ſchwer wiegende Tarifpoſitionen theils in Folge freiwilliger Zu⸗ 
geſtändniſſe, theils auf die dieſerhalb geſtellten Forderungen bereits eine 
definitive Einigung erzielt iſt. Von unmittelbar betheiligter Seite, die uns 
die Garantie für die Zuverläſſigkeit der Mittheilung giebt, gehen uns heute 
folgende Details über die bis jetzt vereinbarten Reformen in den Tarif⸗ 
Poſitionen zu: 1) Aufhebung der franzöfiihen Ausfuhr⸗Vergütigung für 
diejenigen mit Benutzung von Salz dargeſtellten Waaren, für welche von 
Seiten des Zollvereins eine Zoll⸗Ermäßigung in Ausſicht geftellt wird. 


2) Ermäßigung des Eingangszolls für lackirtes Leder von 100 Fred, auf 


45 Fres. für 100 Kilogramm oder 6 Thlr. vom Centner. 3) Ermäßigung 
des Eingangszolls a) für Coutils (Zwilliche), Damaſte, Strumpfwaaren, 
Poſamentirbdaaren und Bandwaaren aus Flachs oder Hanf, ſowie b) für 
Poſamentirwaaren und Bandwaaren aus Wolle auf 10% vom Werth. 
4) Ermäßigung des Eingangszolles für gemiſchte Gewebe, und zwar a) für 
Gewebe mit Jute vermiſcht, in welchen das Gewicht der Jute überwiegt, 
auf 15% vom Werth, b) für alle gemiſchten Gewebe, welche Seide nicht 
enthalten, gleichviel welches Material in der Miſchung überwiegt, ſpäteſtens 
von 1864 ab auf 10% vom Werth, 10 fir die mit Seide gemiſchten Ge⸗ 
webe, gleichviel ob die Seide in der Miſchung überwiegt oder nicht, auf 
3 Fres pr. Kologramm oder 40 Thlr. vom Centner. — Wir werden in dem 
Maße, als die Feſtſtellungen weiter fortſchreiten, auch in unſeren concreten 
Mittheilungen fortzufahren in der Lage ſein. 


Amſterdam, 1. Jan. [Häute.] Die Hauptzufuhren an unſerem 
Markte beſtehen bekanntlich in Java⸗Rinderhäuten. Im Beginn des Jah: 
res zeigte ſich dafür ſehr wenig Kaufluſt, dieſe verbeſſerte ſich aber in den 
darauf folgenden Monaten, wo zu ſteigenden Preiſen ſowohl die vorräthigen 
als neu eingetroffenen Partien für Verſendung und inländiſchen Verbrauch 
gute Abnahme fanden. Anfangs Mai ward es wieder ſtiller, und ſehr bald 
waren einige Abſchlüſſe gemacht, die etwas mehr Nachgiebigkeit der Verkäu⸗ 
fer bekundeten. Im Auguſt vermehrte ſich die Frage wieder, und dauerte 
auch in den übrigen Monaten des Jahres, bald etwas ſtärker, bald etwas 
ſchwächer, ununterbrochen fort, wobei Deutſchland ziemlich ſtark betheiligt 
war. Die Preiſe erfuhren keine weſentliche Veränderungen; leichte Waare 
ward im Verhältniß am höchſten bezahlt. Im Ganzen ſchließt das Jahr 
mit etwas höhern Preiſen als das vorige. Die heutigen Notirungen ſind 
60 bis 62 cts. für Gewichte von 2% bis 3½ Ko., 57 bis 60 cts. für 3% 
bis 4½ Ko., 54 bis 56 cis. fur 4% bis 5 Ko. und 45 bis 52 cts. für 5% 
bis 6 Ko. Von Java⸗Büffelhäuten fanden die mäßigen Zufuhren ſtets Käu⸗ 
fer zu wenig veränderten Preiſen, meiſtens für Verſendung. Die Qualitä⸗ 
ten beſtanden größtentheils in ordinärer und Mittelwaare; transparente 
Sorten kamen wenig vor. Ordinäre ſind heute 21 bis 25 cts., mittel 30 
bis 35 cts., ſchöne und transparente 36 bis 45 ct3. zu notiren. Von Buenos: 
Ayres hat die Handel⸗Maatſchappy 10,089 trockene und 2064 geſalzene Ochſen⸗ 
und Kuh⸗ und 156 trockene Pferdehäute eingeführt, die am 25. September 
in Aultion gebracht, und, mit Ausnahme von 2186 trockenen, die über Werth 
eingezogen wurden, zu guten Preiſen flott verkauft worden ſind. Seitdem 
fanden von den eingezogenen 2186 noch 1763 Stück Nehmer, und die Maat⸗ 
ſchappy beſitzt im Ganzen noch 423 trockene Häute. Bei Privaten waren 
die Anfuhren dieſer Sorten ſehr unbedeutend, und es find bei ihnen noch 
circa 2000 Stück vorräthig. Von auſtraliſchen verkaufte die Handel-Maat- 
ſchappy ihren Vorrath von 3007 Stück am 17. März in Auktion. Bei Pri⸗ 
vaten trafen 2124 Stück ein, und ſind wegen zu hoher Haltung noch vor⸗ 
räthig. Von Pernambuco⸗Häuten beſteht noch ein alter Vorrath von 3599 
Stück trockenen, wofür den Eignern noch keine ihnen genügende Gebote 
gemacht worden find. Singapore⸗, Madras⸗ und Calcutta⸗Häute mit wenig 
Handel, da die Haltung der Etgner nicht mit den Ideen der Conſumenten 
übereinſtimmte. Es find in dieſen Sorten circa 32,000 Stück vorräthig. 
Von Alyab direkt trafen circa 14,000 Stück ein, welche à 36 bis 38 cts., 
meiſt auf Spekulation, Käufer fanden. Unſere inländiſchen Sorten folgten dem 
allgemeinen Lauf des Artikels, und es fanden darin die gewöhnlichen Ver⸗ 
ſendungen nach dem Ausland ſtatt. Notirungen von geſalzenen inländiſchen 
Häuten: Ochſen⸗ von 56 bis 60 Ko. 26 cts., Kuh: von 30 bis 40 Ko. 22% 
cts., dto. von 35 bis 45 Ko. 22 cts., dito. von 46 bis 56 Ko., 23½ cts., 
dto. von 56 bis 64 Ko. 24 / ets., dio. ganze Köpfe von 40 bis 30 Ko. 
24½ cts., dto. dto. von 50 bis 60 Ko. 26 cts.; Stier: von 60 bis 70 Ko. 
22 Ccts.; Pinken von 15 bis 24 Ko. 25 ets. 

Einfuhren. Vo rräthe. 
In 1861. 1860. 1859. Ende 1861. 1860. 1859. 
St. 63369 46922 71805 St. 54978 46460 41257 


O.⸗J. Kuh⸗ und Rinder: 
„ Büffel...» 


... . „» 17946 18074 26220 1298 2748 16357 
Braſilianiſche 3 „ 3599 3599 — 
Buenos⸗Ayres, trockene » 14864 13271 — 2525 — — 

„geſalzene = 2664 2380 — ee 
„trockene Pferde z 200 150 — s pm EN 
St. Domingo, trockene = 290 4171 — P 3 
ap: re gefaene = — 1670 — «„ — — — 
Auſtraliſche s 2124 5009 1500 - 2124 3007 — 


Amſterdam, 1. Jan. [Tabak.] Das Geſchäft war im verfloſſenen 
Jahre von nämlicher Bedeutung, bei ſtets ſteigenden Preiſen, namentlich als 
die politiſchen Zuſtände in Nordamerika die Spekulation rege machten, wo⸗ 
durch noch die Umſätze in zweiter Hand eine große Ausdehnung erlangten. 
und den Unternehmern ſchöne Gewinne abwarfen. Von Maryland, ſowohl 
für hieſigen Verkauf, als für Durchfuhr, trafen ſtarke Zufuhren ein, mit 
Virginien und Kentucky dagegen ward der Markt nur ſchwach verſehen, wo⸗ 
durch es den Eignern, die ſich von demſelben nicht gerade zurückhielten, 
möglich geworden iſt, ihren Vorrath zu ſtark erhöhten Preiſen zu begeben. 
Im Allgemeinen ſchließt das Jahr mit einer feſten Stimmung für den Ar⸗ 
tikel, wiewohl die Unſicherheit in der Politik einige Zweifel in den Mei⸗ 
nungen erweckt. 0 . ; 
Java- und andere Cigarren⸗Tabake, bei Vermehrung der Anfuhren, mit 
ziemlich belebtem Handel zu ſteigenden Preiſen, namentlich was ſüdamerika⸗ 
niſche betrifft. Von Java, der im Allgemeinen hell von Farbe ausfiel, war 
farbiges und getigertes Deckblatt beſonders geſucht. Mit Ausnahme von 
Portorico, waren alle weſtindiſchen Sorten zu erhöhten Preiſen ſehr begehrt, 
und die abgehaltenen Auctionen baben den Beweis geliefert, daß das Aus⸗ 
land ſich zu concurrirenden Preiſen gerne an unſerem Martte verſorgt. 
Einfuhr und Vorräthe von Tabak, mit Ausſchluß von nordamerikaniſchem, 
etragen: weftinbifc 

eſtindiſcher u. ; 

Java. ſüdamerikan. türkiſcher. 
. 9982 Päcke. 1585 Colli. — Bäde. 

ee 528 ee 
35310 Päcke. 9033 Colli. 1248 Päcke. 

„ Verkäufe in 1861 29714 „ 79414 „ 7 
„ Vorräthe am 31. Dez. 1861... 5596 Päcke. 1092 Colli). 347 Päcke. 


* Amſterdam, 1. Januar. Krapp war zwar mehreren Fluctuationen 
unterworfen, varürte jedoch nur etwa 3 4 4 Fl. Guter unberaubter, im 
Januar mit 30—31 Fl. bezahlt, behauptete ſich jo ziemlich in den erſten 
4 Monaten; ſpäter aber übten die Ereigniſſe in Amerika einen ſehr nach⸗ 
theiligen Einfluß auf die Induſtrie und den Handel aus, demzufolge im 
Auguſt 27 28 Fl. zu kaufen war. Die neue Saiſon im September eröff⸗ 
nete unter ungünſtigen Verhältniſſen, es war natürlich, daß ſich nur zu nie⸗ 
drigeren Preiſen Nehmer zeigten, und ſomit wurden unſere Produzenten ge⸗ 
nöthigt, guten neuen unberaubten 26— 26 / Fl. abzugeben. Belangreiche Ordres 


) Dieſe vertheilen fi in: 400 Ceronen Para, 452 Päcke Portorico, 64 Päcke 
braſilianiſchen, auch 176 Kiſten Cavendiſh ſind dazu gerechnet. 


die Vorräthe am 1. Jan. 1861 . 
„ Zufuhren in 1861. 
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= Dar. 
von Amerika riefen zwar bald eine Beſſerung von 2 Fl. hervor, und ber 
Handel war beſonders im November ſehr lebhaft, allein die bekannten Ver⸗ 
wickelungen zwiſchen England und Amerika führten ſchon Anfangs Dezbr. 
wieder Stille herbei, und ſeitdem iſt es auch ruhig geblieben. Unſere In⸗ 
haber drängen ſich übrigens nicht an den Markt, und ſollte auch die Kauf⸗ 
luſt vorerſt nur ſchwach ſein, ſo dürfte dies doch ſchwerlich einen namhaften 
Rückgang zur gie haben, da bereits der größte Theil der neuen Ernte 
verkauft, der 9 um 3000 Fäſſer kleiner als v. J. iſt, und die Be⸗ 
ſtände von älterer Waare nur noch mäßig find. Wollten aber Geldbedürf⸗ 
tige jetzt durchaus verkaufen, dann würde es nur mit einer Erniedrigung 
von 1 Fl. geſcheben können, indeß ſcheint, nach den unbedeutenden Anerbie⸗ 
tungen zu urtheilen, faſt Alles in feſten Händen zu fein, und iſt guter uns 
beraubter nicht anders als 4 à 26 Fl. zu notiren; ſchöner dito 2644 a 27% 
Be kleiner feiner 28 a 29 Fl., und feiner beraubter von 20—34 Fl. nach 
valität. 


* Liverpool, 3. Jan. [Baumwolle.] Unſer Jahresbericht vom 31. 
Dezember 1861 meldete zunehmende Feſtigkeit zu den erhöheten Preiſen letz⸗ 
ter Woche. Der erſte Tag des neuen Jahres brachte uns per Afrika un⸗ 
zweideutige Friedensverſicherungen des amerik. Publikums, was die Befürch⸗ 
tungen vor Krieg gänzlich beſeitigte, und ſogleich große Frage und eine 
Preisſteigerung von % d pro 18 verurſachte. Heutige Newyork⸗Berichte 
vom 21. Dez. per Anglo⸗Saxon beſtätigen die Abſicht, daß die amerk. Re⸗ 
gierung ſich außer Stande ſieht, die gerechten engliſchen Anſprüche abzuwei⸗ 
ſen, und daß Alles obne Schwertſchlag in Ordnung kommen wird. 9 
von Baumwolle ſind daher auch zurückhaltender geworden und middl. Geor⸗ 
gia iſt zu 12% d., middl. Orleans 12½—13 d gefragt. Surate finden im⸗ 
mer mehr Eingang, für middfair Dhollerah auf Lieferung geſtern 7% be: 
zahlt. Heute 8 d gefordert. 

Die Umſätze der letzten 3 Tage betragen 65,000 B., wovon 40,000 B. 
auf Spekulation zur Ausfuhr. Man rechnet, daß bis jetzt 25,000 B. fta 
Newyork gekauft wurden, und erwartet ſtarke weitere Ordres. Heute find 
25,000 B. verkauft zu % d Aufſchlag ſeit voriger Woche in amerikaniſchen 
Suraten % d in egypt. und Braſil. 

PS, Privat⸗Telegramms von Waſhington vom 21. Dez. ſoeben empfan⸗ 

en, behaupten, daß Maſon und Slidell ausgeliefert werden ſollen, und 
Alles in Frieden ablaufen werde. — Ein Poſten fully mid. Orleans im 
März 7½ d gekauft, iſt heute 13 d verkauft worden. Prange u. Meyer. 


Breslau, 6. Jan. [Produktenbericht des ſchleſ. landwirth⸗ 
ſchaftl. Central⸗Comptoirs.] Das neue Geſchäftsjahr eröffnete für 
den Getreidehandel in einer vorherrſchend flauen Stimmung, theilweiſe noch 
in Folge der Feiertagsruhe, andererſeits da die Schifffahrt durch die gegen⸗ 
wärtig winterliche Witterung, die mehr oder minder den geſammten Con⸗ 
tinent beherrſcht, geſtört iſt. N 

Schenken wir den Beſtänden an den verſchiedenen größeren Stapel⸗ 
plätzen einige Aufmerkſamkeit, dieſelben DEFENDER. 


oggen. 
1. Januar 1861. 1. Jannar 1862. 


Amſterdam und Zaan 18,428 gr 14,160 Laſt. 
An der Maas . 11,764 Laſt. 4,584 Laſt. 
Bremen 6,990 Laſt 5,465 Laſt. 
Stettin 2.764 Wſp. 1,347 Wſp. 
Danzig 920 Laſt 1,374 Laſt. 
Königsberg. 4,100 Laſt. 3,100 Laſt. 
Koln 15,000 Sn 20,000 Sack. 
Berlin 23500 Wp. 3,122 Wſp. 
eiz en. 
Amſterdam und Zaan 1,301 Laſt. 6,188 Laſt. 
An der Maas 1,019 Laſt. 6,188 gat 
F 57 Laſt. 57 Laſt. 
Stettin 3,589 Win. 5,464 Wſp. 
Done 4,840 Laſt. 6,067 Laſt. 
Königsberg 5,500 Laſt. 5,220 Laſt. 
ROHR 20,000 Sack. „000 Sack. 
; Berlin 928 Wſp. 398 Wſp 


ſo finden wir die Vorräthe von Roggen gegen das Vorjahr weſentlich ge⸗ 
ringer, von Weizen jedoch im 1 umfangreicher, und glauben die⸗ 
ſelben in erſter Hand hier noch in Betracht ziehen zu dürfen, 5 wird ſich 
unſerer Meinung nach ein gleiches Reſultat ergeben. Roggen hätte ſomit 
die Berechtigung zur Hauſſe, wenn nicht die Ernte der andern Cerealien im 
Allgemeinen ſehr günſtig geweſen und bei dieſer Annahme mit in Betracht 
zu ziehen wäre; demungeachtet liegt die Möglichkeit nahe, daß das Ende des 
gegenwärtigen Ernteſahres uns für Roggen höhere Preiſe bringe, ſofern 
Holland, Schweden, Norwegen und Dänemark für dieſe Frucht Nehmer bleiben 
und Rußland gemäß den jetzigen Ausſichten wenig abgeben kann. — Für 
Weizen bleibt der gegenwärtige Preisſtand immer beachtenswerth, zumal 
über Krieg und Frieden zwiſchen Amerika und England noch mannichfache 
Chancen ſchweben. Bis jetzt erhielt England noch ſehr beträchtliche fremde 
Zufuhren, dieſelben dürften jedoch durch Ausfall des Export aus den Oſtſee⸗ 
häfen in nächſter Zeit ſchwächer werden. Frankreich zeigt noch wenig Nei⸗ 
ung zu neuen Imports, und erhalten ſich deſſen Märkte auf zeitherigem 
Pretsſtande. Hollaud und Hamburg zeigten für Roggen andauernde Beach⸗ 
tung, für Weizen eine ruhige Haltung. In Köln dagegen waren — 
und Roggenpreiſe weſentlich niedriger und auch am Mittelrhein, in Süd⸗ 
Deutſchland und in der Schweiz hatten ſie ſich nicht behauptet. Daſſelbe 
haben wir von Ungarn und den ſchleſiſchen Märkten zu berichten, eben ſo 
bewegte ſich der Weizenmarkt Stettins in matter Haltung, wogegen Roggen 
daſelbſt in Folge der vorerwähnten Ausſichten des Exports ſich behauptete. 
Berlin hatte für Weizen zuletzt ſchwache Conſumfrage, für Roggen dei ge⸗ 
ringen Zufuhren feſte Haltung, desgleichen Rüböl, auch Spiritus zeigte un⸗ 
geachtet des Eintreffens von 2000 Faß Sprit in Hamburg von Amerika 
keine Preisſchwankungen. — 
Die Witterung war in der vergangenen Woche zeitgemäß winterlich; 
das Thermometer fiel in einzelnen Nächten bis auf 10 Grad, und erhält ſich 
auch am Tage unter dem Gefrierpunkte. Für die Saaten dürfte dieſe Wit⸗ 
terung nicht nachtheilig ſein, da die Felder nicht frei von Schnee ſind. Auf 
der Oder haben wir Eisſtand, wodurch die Schifffahrt gehemmt blieb. Die 
Frachten waren nach Stettin billiger, bezahlt wurde 8175 Thlr. pr. 
2115 Pfd. Getreide, nach Berlin 5% Thlr., nach Hamburg 7%—8 Thlr. 
ohne Lieferzeit. Die Landzufuhren und Angebote von Getreide blieben zu⸗ 
meiſt reichlich, ſomit konnten ſich in Folge dieſer Berichte Preiſe im Allge⸗ 
meinen nicht behaupten. Dies gilt beſonders von Weizen, für den die 
Kaufluſt weit hinter dem Angebot zurückblieb und ſomit einen Preisdruck 
veranlaßte, den wir auf 2—3 Sgr. pr. Schffl. feſtſtellen. Heut galt bei 
ſchwächeren Angeboten pr. Schfl. 85 Pfd. Z.⸗G. weißer (ſchleſiſcher) 74—81 
84—90 Sgr., weißer (galiziſcher) 74—79—86 Sgr., gelber (ſchleſiſcher) 74— 
79—84—88 Sgr., gelber (galiziſcher) 73—80—84 Sgr. — Roggen war 
leichfalls in den letzten Tagen ſchwächer gefragt, da Käufer von Lieferungs⸗ 
Waale ſich zurückhaltender zeigten. Geringe Sorten blieben ſomit gänz 
vernachläſſigt und waren billiger zu kaufen, während die beſſeren ſchwach 
Preis hielten. à 54 — 59 Sgr., feinſter 60 Sgr. pr. 84 Pfd. Unſere Be⸗ 
ſtände, für die jeder Abzug fehlt, haben ſich neuerdings vermehrt und dürf⸗ 
ten gegenwärtig 1300—1400 Wſpl. betragen. Im Terminhandel kamen ult. 
Dezember 10,000 Eir. Roggen zur Kündigung, die auf Preisſtand influirten. 
Die hierdurch erzeugte und durch fortgeſetzte Kündigungen erhaltene flaue 
Stimmung blieb im Januar vorherrſchend, wodurch Preiſe für den laufen⸗ 
den Monat um 1 Thlr., für ſpätere Sichten um Thlr. per 1000 Ctr. ge⸗ 
gen Schluß der v. W. zurückgingen. Termine waren an heutiger Börſe be⸗ 
bauptet, per 2000 Pfd. Zoll⸗Gew. per d. Monat 45 Thlr. bez. u. G., Jan.⸗ 
Febr. 45 Thlr. G., Febr.⸗März 45% Thlr. G., März⸗April 45% Thlr. G., 
April⸗Mai 46 Thlr. bez., Mai⸗Juni 46 7 Thlr. bez. Gerſte war vorherrſchend ver⸗ 
nachläſſigt und zeichte ih nur an einem Tage etwas beſſere Frage, zu Preiſen von 
41—42 Sgr. für 70 Pfd. weiße, 39—4) Sgr. für helle, 36—38 Sgr. für 
elbe Waare. — Hafer wurde für das 2 Magazin nicht mehr gekauft 
Pomit genügte die mittelmäßige Zufuhr der Nachfrage. Es gilt 50 Pfd. 20 
bis 27 Sgr. — Hülſenfrüchte finden faſt gar keine Frage und blieb de⸗ 
ren Umſatz ſomit gering. Koch⸗Erbſen 58—63 Sgr. Fufter⸗Erbſen 48 
bis 53 Sgr., neue hen Wicken bei kleiner Zufuhr 40—46 Sgr. Buch⸗ 
weizen ohne Offerten per 70 Pfd. 36—42 Sgr. G. Linſen ſchwaches Ge⸗ 
ſchäft, kleine 75—88 Sgr., große böhm. und ungar. 100 —120 Sgr. Weiße 
Bohnen vernachläſſigt, galiz. 64—68 Sgr., ſchleſ 68—70 Sgr. — Roher 
Hirſe, neuer 40—44 Sgr., gemahlener ohne Frage, pr. 176 Pfd. um 
6 Thlr. — Hanfſaamen 55—62 Sgr. pr. 60 Pfd. — Senf unbeachtet, 
pr. Ctr. 24—3% Thlr. — Pferdebohnen ohne Offerten. — Lupinen 
gefragt, 43—45 Sgr. zu machen. — Kleeſaat, rothe blieb bei einem An⸗ 
ebot von ca. 800 Ctr. in verg. Woche gut beachtet und waren Preiſe bis 
95 Thlr. höher, hochfeine Sorten fehlen, 9I—-11—12—13% Thlr. zu machen; 
weiße behauptete ſich bei ſchwachen Zufuhren vollkommen zu letzten Preiſen 
von 13—15%4—19%4—23 Thlr. pr. Ctr. — Schwed. Klee ohne Frage, das 


Angebot geringer Sorten blieb vorherrſchend, 


bis 40 Tolr. pr. Ctr. —Thymothee wird reichlich angeboten, aber ſchwach 
Thlr. pr. Ctr. — Raps kommt ſehr beſchränkt zu Markte 


gefragt, 89% 


und war wenig gefragt, wir notiren Winterraps 190—220 
rübſen 170—1 8 Sgr. pr. 150 Pfd. brutto. — Rapskuchen, runde ſchleſ. 
45 bis 46 Sgr., im Einzelnen 47 bis 48 Sgr. pr. Centner, lange ohne An⸗ 
ebot. — Rüböl eröffnete matt, für Dezember⸗Lieferung waren nur geringe 
1 der Regulirungspreis blieb 12% Thlr., als 

gegen den monatlihen Durchſchnittspreis unverändert; ſpätere Termine wa⸗ 
{ Bei Beginn des Januar⸗Termins kamen 700 Ctr. zur Kündi⸗ 
ung, die auf Preisſtand des laufenden Monats deprimirend einwirkten, der 
ückſchlag gegen den Regulirungspreis betrug „ Thlr., beut war jedoch die 
Stimmung. wieder etwas feſter; gegen vorige Woche ſchließen die Preiſe 
Thlr. niedriger pro Ctr. 100 Pfund Zollgewicht loco 12 Thlr. Br., % G., 
Januar 12 Thlr. Br., % G., Jan.⸗Febr. 12 Thlr. Br., % G., Febr. Marz 


Verpflichtungen zu erfüllen, 


ren matter. 


12%, Thlr. Br., März⸗April 12% Thlr. Br., 


Schlaglein bleibt in andauernd guter Frage bei behaupteten Preiſen von 
— Leinkuchen 75—82 Sgr. pr. 
Ctr. — Leinöl loco 12 Thlr., ſpätere Lieferung 11% Thlr. G. — 
ritus war für Dezember⸗Lieferung unverändert, der Regulirungspreis 17% 
Mit Beginn des Januar zeigte ih jedoch mehr Feſtigkeit im Geſchäft, 
3 1 1. Die Zufuhren von Spiritus blieben be: 
trächtlich, ungeachtet die Spritfabrikation gegenwärtig eine nie dageweſene 
Ausdehnung hat, vermehren ſich unſere Beſtände tägl 

ändert. Gekundigt 3000 Quart. Pro 100 Quart a 80 % Tralles. Loco 
16% Thlr. G. pr. d. Monat 17% Thlr. Br., 
Febr.⸗März 17% Thlr. Br., April⸗Mai 1734 Thlr. G. — Mehl bei ſchwa⸗ 
chem Geſchäft Preiſe unverändert. Weizen I, 
Thlr., Weizen II. 3%— 4% Thlr. Roggen I. 3 — „ Thlr., Hausbaden 
3%, - Thlr., Roggen III. 1%—% Thlr., Futtermehl à 38 Sgr., Weizen: 


54—6—6% Thlr. per 150 Pfd. Brutto. — 


Thlr. 


ſo daß Preiſe ſchwach anzogen. Die 


Kleie 24—25 Sgr. — Zink höher gehalten. 

Breslau, 7. Jan. 
63%, wiener Währung 71/71. 
felt and iheilmeile boker. — > 


Breslau, 7. Januar. 
Kleeſaat, 1 85 


hochfeine 131 —13½ Thlr. — Kleeſaat, 


Fur ordinäre 11—13 ig mittle 144—16% Thlr., feine 13%—19% 
r 


hlr., hochfeine 211 —22½ Thlr. 


Roggen (pr. 2000 Pfund) behauptet; pr. 
Old, Januar⸗Februar 45 Thlr. Gld., 5 
April 45% Thlr. Gld., April⸗Mai 46 Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 46% bezahlt. 
höher gehalten; loco, pr. Januar und Januar⸗Februar 12 Thlr. 
Br., 11% Thlr. Gld., 5 12% Thlr. Br., März⸗April 12% Thlr. 

r. Br. 


Rüb ö 
Br., April⸗Mai 12% 


r I ie Ber 0 16% Thlr. vs r. ge 
anuar⸗Februar 17% r. Br., Februar⸗März 17 „ 
März April — —, April⸗Mai 17%, Thlr. G18 . 

Die Börſen⸗Commiſſton. 


ſſerſtand. 
13 8 3. Unterpegel: 1 F. 1 3. 
and. 


nuar und 
Zink 5 Thlr. 3 Sgr. Gld. 


Wa 
Breslau, 7. Jan. Oberpegel: 
Eisſt 


Schleſiſche Geſellſchaft. [Sitzung 
chen Sektion vom 18. d. M.] 


Dr. Sadebeck. 


ſem Jahre von dem Vortragenden zum Abſchluſſe 
gangspunkt war der Knopf des katholiſchen Kirchthurms von Reichenbach, 

5 roßen Generalſtabe 1039,1 Par. Fuß beträgt. 
Der Bahnhof bei Reichenbach liegt nach den 1 des Vortragenden 
. tiefer und hat mithin die Seehöhe von 799,4 P. i 
N ) Von Reichenbach aus find 3 tri⸗ 
gonometriſche Nivellements⸗Züge nach dem Gebirge hinaufgeführt worden, 
der erſte nach dem Donjon der Feſtung . deſſen Wallgang die 

on 


deſſen Seehöhe nach dem 


239,7 P. 
dem Eiſenbahn⸗Nivellement übereinſtimmt. 


Seehöhe von 2112 P. F. bat; der zweite nach 
hoch; der dritte nach der hohen Eule. 


werden mußte. 


auf dem nordweſtlichen Ende des Eulen⸗Kammes und 
Bei dem barometriſchen Nivellement zwiſchen hier und dem 
3 abrikherrn E. Websky 
und ſeinem älteſten Sohne unterſtützt worden. Die Seehöhe des Gipfels hat 
e 2) Die Höhe der Schneekoppe ift immer noch 
immt. Die meiſten Meſſungen ſind barometriſch ausge⸗ 
€ Volkmar, Paſtor in Petersdorf, ums 
Jahr 1760, nach ihm noch zwölfmal. Faſt durchgängig waren die Orte der 
gleichzeitigen Gegenbeobachtungen zu weit entfernt, wie Breslau und 
oder auch ſelbſt noch nicht in Betreff der Seehöhe genau beſtimmt. Das 
aus den Reſultaten, welche das meiſte Vertrauen verdienen, iſt 4931 P. F. 
Nach den von dem Vortragenden ſelbſt ausgeführten Rechnungen, geſtützt auf 
die vom Sudetenvereine angeordneten Beobachtungen auf der 
Kupferberg, Klein⸗Kniegnitz am Zobten und in Breslau auf der Sternwarte, 


2970 P. F. 
Gipfel iſt der Vortt. von dem 


ſich zu 3160 P. F. ergeben. 
nicht kuoeräfls 5 


führt worden, die erſte von Tobias 


beträgt die Seehöhe der Koppe 4933 P. F. 


kann nur durch ein trigonometriſches Nivellement entſchieden werden, deſſen 
rage ſteht. 3) Die Zuſammen⸗ 


Ausführung ſeiner Koſtſpieligkeit wegen in 3 
ſäͤmmtlicher hypſometriſcher 


R 2 [Börſe.] Die Haltung war auch heute unent⸗ 
ſchieden, die Courſe behaupteten ſich jedoch feſt. Nafional Anleihe 58, Credit 
Eiſenbahnaktien ohne Umſatz. Fonds 


= W Seranon esc antes Gesch 
e egen zu hoher Forderungen beſchränktes Geſchäft, 
ordinäre 910 Thlr., mittle 10 411, Thlr., feine 11%—12% Thlr., 


Vorträge und Vereine. 


18. Hypſometriſche Mittheilungen des Prof. 
J) Die Höhenbeſtimmungen des Eulengebirges find in die⸗ 


Hier konnte wegen der dichten Be⸗ 
waldung auf dem Gipfel das trigonometriſche Nivellement nicht bis zum 
höchſten Punkte geführt werden, ſo daß das letzte Stück barometriſch beſtimmt 
Der letzte und höchſte Dreieckspunkt liegt in dem lichten Haue 


eſtpunkte Schleſiens, 
konnte wegen vorgerückter Zeit nur kurz beſprochen werden. 


wir notiren nach Qualität 36 


Sgr., Sommer⸗ 


April⸗Mai 12½ Thlr. Br. — 


mögen. 
Spi⸗ 


ch; heut wenig ver⸗ 
an.⸗Febr. 17% Thlr. Br., 
pr. Ctr. unverſteuert 47 — 6 


macht wurde. 
weiße, feine Gattungen be⸗ 


anuar 45 Thlr. bezahlt und 
ärz 45 Thlr. Gld., März: 


der naturwifſfenſchaftli⸗ 


ebracht worden. Aus⸗ 


F, was mit 
Prote 


freulichere 


dem nenſteine, 2967 P. F. von einem 


at die Seehöhe von 
aus W.⸗Waltersdorf 


rag, 
ittel 


oppe, in 
Ob 1 Zahl zuverläſſig iſt, 


welche vorgelegt wurde, 
us fuͤhrlicher 


8 — 


Fragen über „Abgeordnete und Herrenhaus“, über „Baſſermannſche Geſtal⸗ 
ten“ ꝛc., und verlas zwei Gedichte der „Freifechter.“ — Die Verlooſung der 
Flügelactien wird binnen Kurzem erfolgen, wie der Vorſitzende mittheilte. 


5 Breslau, 7. Jan. In der Monatsverſammlung der freireligid: 
ſen Gemeinde, welche geſtern Nachmittag 3 Uhr im Saale des Tempel⸗ 
Lese gehalten wurde, kam außer manchen andern Vorlagen, die die neue 

erwaltung betrafen, ein Schreiben Hrn. Joh. Ronge zur Mittheilung, 
worin derſelbe ſich über fein Wirken ſeit feiner Abreiſe von hier ausſpricht, 
und aus dem wir kürzlich er hervorheben wollen. Herr Ronge 
berichtet zunächſt, daß er in i 
freundlich aufgenommen worden ſei. In Görlitz hat fih aus Anlaß einer 
Differenz unter den Mitgliedern über ihre Stellung, der alten Kirche gegenüber, 
ein Theil ausgeſondert, weil er dem Gemeindeheſchluß, der als e 
den gerichtlichen Austritt aus der frühern Kirche erklärt, ſich nicht un 
werfen will, doch wollen auch dieſe im Verband mit den in der Gemeinde | trages in nahe Ausſicht ftellen. 
verbliebenen Geſinnungsgenoſſen gern gemeinſam für die Sache wirken. 
Man müſſe ſich an ſolche Gegenſätze, welche ſich in unſern, von dem Zwange 
der Autorität befreiten Gemeinden von Zeit zu Zeit erheben, gewöhnen, 
um auch ſie bei redlichem Kampf und Auskauſch der dest zur Stärkung 
des Gemeindelebens zu nützen, und ſich nur vor Ausf 
Parteiung hüten. Die leipziger Gemeinde könne noch immer keinen Pre⸗ 
diger vom Miniſterium beſtätigt erhalten, und werde dies wohl noch ſehr 
lange währen. — Nach der Erwähnung ſeiner Anweſenheit in Frankfurt, 
welche viel zu Entkräftung der vielen, über die dortige Gemeinde verbreiteten 
Verdächtigung beigetragen babe, geht Ronge zur Mittheilung ſeines Auftre⸗ 
tens in Oberolm und Eſſenheim, und der dortigen Vorfälle über, wo 
ibm die Leitung der Erbauung, welche Uhlich, er 
ſtört geſtattet, nicht erlaubt worden ſei. 
Verfügung des Kreisgerichts dieſelbe abzubalten verſucht, und endlich unter 

f aufgegeben. Solches geſchah am 17. November 1861. — Eine er: 

olge hatte die religiöje Feier in Wiesbaden, nach dem ihm 
reunde der Gemeinden 1000 
wendung der Geber zur Hälfte für die freireligiöfe Stiftung zu Offenbach 


$ Breslau, 7. Jan. [Gewerbe⸗Verein.] Die geſtrige allgemeine 
Verſammlung ward als die erſte im neuen Jahre von dem Vorſitzenden, 
Herrn Ober⸗Berghauptmann a. D. Dr. v. Carnall, eröffnet. 
Herr Bauinſpector Krah den angekündigten Vortrag über Strombau⸗ 
ten *), ein Thema, das bei der jetzt mit erneutem Eifer aufgenommenen vorſchuß überſenden zu wollen. 
Oder⸗Regulirungsfrage vom höchſten Intereſſe fein mußte. Redner 
bezog feine theoretiſchen Ausführungen auf die vorliegenden thatſächlichen | (zuſ. 1% Thlr.) 


60 


ſoll dies fpäter geſchehen. — Zum Schluſſe wurde eine Reihe von Minera | Verhältniſſe bei der projectirten Regulirung des Oderſtroms, feinen Vortrag 
lien aus dem Eulengebirge vorgezeigt und der * Sammlung vielfach durch Zahlen und Beiſpiele erläuternd. i 
der Geſellſchaft überwieſen. 


K. Breslau, 7. Jan. 
Sadebeck einen die Mitglieder beſonders intereſſirenden Vortrag über die 
Erſcheinungen am Himmel während des Jahres 1862, und ging dabei 
näher auf die Venus, Merkur, Mars, 
dann deren Gang und Geſtaltung nach ihrer Stellung zur Sonne, die Be⸗ 
griffe Conjunction und Oppoſition, recht⸗ und rückläufig, und machte dann 
noch auf einige der ſchönſten Sternbilder, den „Bären“, den Orion, die 
Caſſiopeja aufmerkſam, zu deren . mit guten Fernröhren bei jetzigen 
Winternächten die geeignetſte Zeit ſei. S 
wortete derſelbe 5 
rechnung der Entfernung der Erde von der Sonne. Hierauf wurde mitge⸗ 
theilt, daß das Turnen eingetretener Umſtände erſt Mittwoch über acht 
Tage beginnen werde und die Theilnehmer ſich mit Turnkleidern verſehen 
er Schreib: und Stil⸗Unterricht beginnt jedoch, wie ſchon angezeigt, 
Mittwoch, den 8. d. M. — Die Repräſentanten⸗Verſammlunp wurde auf waren 
Anſuchen einzelner Mitglieder auf Dinſtag, den 14. d. M. angeſetzt. 5 
Beantwortung der 
von Kohle und über Manometer (Dampftraftmeſſer). 
Köhn erläuterte das Verhältniß der von ihm gebildeten ſtenographiſchen 
Sektion zum Verein, ſo wie zu den früher ſchon Stud. Cohn gebildeten; 
beide werden ſich vereinen, der Zweck iſt: Uebung der von in dieſe Kunſt 
Eingeweihten; nicht Neuerlernung der Stenographie im Verein. Auch ver⸗ 
ſprach Hr. K. noch, ſolchen, die die Ahrend'ſche Methode kennen lernen wollten, 
dazu bebilfllich zu ſein. Zugleich theilte er mit, daß die Gabelsbergerſſche 
(ſeit 1818 beſtehende, und durch einige en geförderte) 
ca. 5000 in Vereinen befindliche und ca. 2000 private Anhänger zähle, während 
die Stolze ' ſche Methode es ſeit 1844 durch eigene Kraft zu 2,061 in Ver: 
einen verbundenen Mitgliedern gebracht habe. Die Beſprechung über die 
Einrichtung des neuen A 
Wohnung, Ohlauerſtr. Nr. 56/57, ſtattfinden. Dann ſprach Hr. K. noch 
in Beantwortung an ihn 
und über „Deklarationen“. 
blatt“ lagen Einladungen und Proſpekte vor, auf welche aufmerkſam ge⸗ 


1 und Bekanntlich N die 
Oder in Mähren, tritt bei Oderberg in 277 5 Gebiet über, und behält 
bis Ratibor das Weſen eines Ge ir üßchens. Erſt dort wird fie für 
Prof. kleinere Fahrzeuge ſchiffbar, das eigentliche Tana für den Verkehr beginnt 
aber unterhalb Koſel, wo der Klodnitz⸗& 
Berg⸗Revier herſtellt. Auf der ganzen Ausdehnung beſteht das Bett der 
Oder faſt vollſtändig aus Alluvium, nur bei Oppeln findet ſich Kalkſtein aus 
der Juraformation, und bei Krappitz Sandſtein. Die Höhen⸗ und Gefäll⸗ 
verhaͤltniſſe ſind ſehr verſchieden, indem ſie vom Urſprung bis zum Ausfluſſe 
bin abnehmen. Die Geſchwindigkeit richtet ſich je nach dem Gefälle, die 
mittlere beträgt 2% F., ie ſteigt bis zu 4 F. in der Sek. Die wichtigſten 
Zahlen citirte der Vortragende nach den vor 20 Jahren vorgenommenen 
v. Unruh ſchen Meſſungen, erörterte die beim Hochwaſſer zu überwindenden 
Schwierigkeiten, die Technik der Faſchinen⸗Anlagen, Wuhnen, Deichbauten ꝛc., 
reſumirte N bisherigen Verſuche zur Regulirung des Oderſtroms, und 
kam zu dem Reſultat, daß dieſelben im Ganzen nicht von dem erwünſchten 
Erfolge ſein konnten, weil die darauf verwendeten Mittel nicht ausreichend 
In 9 u 8 u die u alle Scher u, Eng in e. Aus⸗ 
A h dehnung von eilen, das Grauen aller iffer. ie zwei Meilen von 
ragen, ſprach Herr Dr. Dietrich über K Nose Leskan bis Köben find vollkommen zweckmäßig hergeſtellt. Die gegen⸗ 
Herr Poſtſekretar wärtige Baumethode beſteht in einem Syſtem von Wubnen, die den Zweck 


Grube. Römer. 


an. Im Handwerkerverein hielt Herr 


Jupiter und Saturn ein, erläuterte 


{ tad Schluß des Vortrages beant- 
zwei Fragen: über die Natur des Lichtes und die Be⸗ 


haben, das Waſſer einzuſchränken; doch iſt die Einengung allein für die beſ⸗ 
ſere Fahrbarmachung nicht genügend, ſondern es bedarf noch der Berückſich⸗ 
tigung mannichfacher Umſtände. Auch muß man ſich vor zu großer Ver⸗ 
mehrung des Gefälles hüten. Als Normalbreiten ſind angenommen: bei 
Koſel 18 Ruthen, bei Oppeln 20, bei Breslau 24, bei Steinau 29, bei Glo⸗ 
gau 32, bei Cüſtrin 40 und bei Schwedt 50 Ruthen. An das Geſagte, von 
dem Vieles theils aus früheren Aufſätzen, theils aus denſelben Gegenſtand 
behandelnden Denkſchriften bekannt, knüpfte Herr Ober⸗Lieut. Fellmer manche 
intereſſante Aufſchlüſſe, wie die Natur bei ſolchen Anläſſen am vortheilhaf⸗ 
teſten zu Rathe gezogen werde, und votirte die Verſammlung hierauf dem 
Vortragenden ihren Dank. Sicher hat es heute die freudigſte Ueberraſchung 
hervorgerufen, daß die Staatsregierung, wie aus dem in dieſer Zeitung ver⸗ 
öffentlichten Schreiben Sr. Excellenz des Herrn Oberpräſidenten an den Vor⸗ 
ſtand des kaufmänniſchen Vereins erſichtlich, nunmehr die umfänglichſten 
Mittel für die Stromregulirung in Ausſicht ſtellt. Schließlich beantwortete 
Herr Dr. Schwarz eine Anfrage dahin: Der Verein ſei jetzt mit der Con⸗ 
ſtituirung als Centralorgan der ſchleſiſchen Gewerbe⸗Vereine beſchaͤftigt, und 
werde nicht verfehlen, ſeinen Mitgliedern in Zukunft von den an die Han⸗ 
delskammer gelangenden Conſular⸗ und anderen Berichten, welche die In⸗ 
duſtrie am nächſten angehen, auf geeignete Weiſe Kenntniß zu verſchaffen. 


) Vorher berichtigte er den in Nr. 5 d. 3. erwähnten Namen des Tech⸗ 
nikers, deſſen Verſuche zwiſchen Leſchkowitz und Leſchwitz als maßgebend 
für die Ausführbarkeit der Oderregulirung angeſehen wurden; derſelbe 

heißt Geh. Ober⸗Baurath Eytelwein. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Brüſſel, 2. Jau. Nach pariſer Nachrichten ſoll die 
Antwort auf die preußiſchen Vorſchläge, betreffs des Handels⸗ 
er⸗ vertrages, nächſter Tage abgehen und den Abſchluß des Ver⸗ 


tethode 


urfus wird Mittwoch den Sten 8 Uhr in feiner 
orto für Packete, 


erichteter Fragen über das 
chleſ. Morgen: 


um Abonnement auf das „ 
Oelsner noch einige ältere 


Hierauf beantwortete Hr. Th. 


örlitz, Leipzig und Frankfurt a. O. 


Rom, 6. Jan. In einem abgehaltenen Conſiſtorium 
hat der Papſt den neuen Erzbifchof von Warſchau ernannt. 

Toulon, 2. Jau. Das ſchwimmende Baguo ift in Brand 
ließlichkeit einzelner | gerathen, jedoch Niemand dabei zu Grunde gegangen. 

Brüſſel, 2. Jan. Die „Jundependauce“ bringt Nachrich⸗ 
ten aus Waſhington vom 28. Dezember, wonach eine Be: 
gegnung zwiſchen dem Staatsſecretär Seward und dem briti⸗ 
ſchen Gefaudten Lyons ſtattgefunden hat. Seward zeigte ſich 
geneigt, Maſon und Slidell freizugeben, wenn man fie als 
flüchtige Rebellen reklamirte, wenn man ſie aber als Ange⸗ 
hörige einer kriegführenden Macht reklamirte, ſo müßte er 
erft an feine Regierung Bericht erftatten. 


oll und Flos unge⸗ 
Er habe im Widerſtreit mit der 


Einnahme der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn pro Dezbr. 1861 
vorbehaltlich genauer Feſtſtellung. 


l. geſandt worden, deren Ver⸗ 


zur Hälfte für den Bau der Gemeindehalle in Mainz gewünſcht habe. > 
Hr. Ronge hat dies gethan, aber bei Uebergabe der J. Hälfte an die offen⸗ 1) Aus dem Perſonen verkehr . 2799 Thlr. — Sgr. 
bacher Stiftung dem dortigen Vorſtand geratben, die Summe für die Weih⸗ 2) Aus dem Güterverkehr 7620 - — ĩ —. 
nachtszuſchüſſe für die ſchleſiſchen Gemeinden dem dortigen Provinzialvor⸗ 3) Für Beförderung von Privatdepeſchen. dB: — —. 
ſtande zu ſenden, damit die kleinen Gemeinden eine Beihilfe zur Einrichtung] 4) Extraordinar ia. 760 — —: 
regelmäßiger Erbauungen erhalten können. Am 25. November fand in Summa 1515988 —%ẽ 
Höchſt eine Kreisverſammlung ſtatt, auf welcher Frankfurt a. M., Offen⸗ Im Dezember 1860 wurden eingenommen 11100 -— —2 
bach, Mainz und Wiesbaden vertreten waren, und wo Abwechſelung der : * —ů—— . —Uä ñ—ꝙE—h—- —⅛ 
Prediger in den 4 Gemeinden beſchloſſen worden iſt. Schließlich legt er den. { . Mithin pro 1861 mehr 4038 — +, — 
ſchleſ. Gemeinden noch die Feſtſetzung der ölonomiſchen Organiſation ans] Hierzu die Mehreinnahme bis ult. November 
Gem 5 Der n Hr. ten 5 9 5 die 2 der nach berichtigter Feſtſtellung M 

emeinde gebildeten Vereine: Frauen⸗Verein, Jungfrauen⸗Verein, Verein iebt pr i i FH ER: 
zur reundſchaſt x. und forderte die Mitglieder zu at Betheiligung an AF I 
denſelben auf, A 

eſchrieben: 


Ueber Böhme's berühmte Pommade divine wird 

193 Bertkow bei Goldbeck, den 12. November 1861. 

Geehrter Herr! Mit Freuden nehme ich ſchon jetzt nach 14 

Tagen den Erfolg der Pommade divine wahr. — Ich bitte Sie 

daher, mir doch bald möglichſt noch eine Doſe dieſer Pommade gegen Poſt⸗ 
Ergebenſt Rehfeldt, Lehrer. 

Obige Pommade wird mit Böhme's Gold⸗Pommade vereint gebraucht 
Depot bei Hrn. Th. Ferber, Albrechtsſtr. 11. 


Dann hielt 


Als ehelich verbunden empfehlen ſich: 
Ida Frölich, geb. Siegemund. 
Ewald Frölich, kgl. Haupt⸗Zollamts⸗Aſſiſt. 
Breslau, den 30. Dezember 1861. [491] 


Verſpätet. [271] 

Am 30. v. M. verſchied nach vierwöchent⸗ 
lichem Krankenlager im Alter von 41 Jahren 
der königliche Aſſiſtenzj⸗Arzt im 2. ſchleſiſchen 
Dragoner⸗Regt. (Nr. 7) Herr Dr. Schmidt. 
Dieſe traurige Nachricht zeigen im Namen der 
tiefbetrübten Wittwe und 5 unmündiger Kin⸗ 
der ſeinen vielen auswärtigen Freunden hier⸗ 
durch ergebenſt an: 27¹ 
Mehrere Freunde des Verſtorbenen. 

Kreuzburg OS., den 5. Jan. 1862. 


Heute Morgen um 8 Uhr verſchied nach 
ſchweren Leiden unſer innig geliebter Gatte 
und Vater, der königl. General⸗Major a. D. 
Guſtav v. Woyna, im Alter von 72 Jah⸗ 
ren. Verwandten und Freunden zeigen wir 
dies, um ſtille Theilnahme bittend, hierdurch 
ſtatt jeder beſondern Meldung tiefgebeugt an. 

Breslau, den 7. Jan. 1862. 499 

Mathilde v. Woyna, geborene 
v. Kalckreuth. 

Saas v. Woyna. 
uſtav v. Woyna, Lieut. und Ad⸗ 
jutant im 4ten Poſenſchen Inf. 
Regiment. 


odes⸗Anzeige. 

Nach langen ſchweren Leiden entriß 
uns der Tod am 6. d. Mts. Abends 
12 Uhr unſere innigſt geliebte Gattin, 
Mutter, Schwieger⸗ und Großmutter 

Margaretha Riemer, 


geb. Hubrich, im Alter von 63 Jah⸗ 


ren. Dies zeigen wir mit tiefbetrübten 
Herzen unſern Verwandten und Bekann⸗ 
ten, um ſtille Theilnahme bittend, an. 
Grottkau, den 6. Jan. 1862. [495] 
Die Hinterbliebenen. 


Familiennachrichten. 

Verlobungen: Frl. Eliſabet Timmer⸗ 
mann mit Hrn. Prem.⸗Lt. Adolf Werner in 
Rheine, Frl. Thereſe Zöller in Neu⸗Stettin 
mit Hrn. Rector Hübner zu Polzin, Frl. Jia: 
bella Oelrichs in Groß⸗Raake mit Herrn von 
Lieres und Wilkau auf Kl.⸗Raake. 

Ehel. Verbindungen: Herr Hauptm. 
Arthur May mit Frl. Helene Ambronn in 
Berlin, Herr Pr.⸗Lt. Braune mit Frl. Ida 
Lohmeyer in Quedlinburg. 

Geburten: Ein Sohn Herrn Landſch.⸗ 
Rath v. Böhm in Beſow, eine Tochter Hrn. 
Oberförfter Cand. Fr. Sprengel in Berlin, 
Hrn. Lieut. v. Köller in Brandenburg, Hrn. 


v. Jena in Woitze, Herrn Kreisrichter Wey⸗ 


mann in Bärwalde. 

„Todesfälle: Herr Hugo von Schwerin 
in Cadory, Herr Reg.⸗ und Baurath Louis 
v. Bernuth in Poſen. 


1 Frl. Marie Chevalley mit 
Herrn Dr. med. Fr Duport in St. Gall. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Louis Hei: 


mann in Ohlau, eine Tochter Herrn Paſtor 
R. Schmalz in Schönbrunn, Hrn. Keetmann 
in Striegendorff. 


Theater⸗ Repertoire. 
Mittwoch, den 8. Januar. (Kleine Preiſe.) 
„Orpheus in der Unterwelt.“ Bur⸗ 


leske Oper in 2 Akten und 4 Bildern mit] ein Falſum iſt, fo dürfte qu. She e 


Tanz von H. Cremieux. Muſik von J. Offen⸗ 
bach. Hierauf, zum erſten Male: „Die 
Elfen, oder: Ein Traumbild im 
Walde.“ Phantaſtiſches Ballet⸗Divertiſſe⸗ 
ment in 1 Akt vom Balletmeiſter L. Haſen⸗ 
but. (Königin der Elfen, Fräul. Balbo. 
Lueinde, ihre Vertraute, Fräul. Stahl. 
Alfo, ein junger Bauer, Hr. Böhme.) Vor⸗ 
kommende Tänze: 1) „Großer Elfentanz“, 
ausgeführt v. Corps de ballet. 2) Schatten⸗ 
tanz“ des Fräul. Balbo. 3) Großes „Pas 
de trois“, getanzt von Fräul. Balbo, Fräul. 
Stahl und Hrn. Böhme. 4) „Lebendes 
Bild“, dargeſtellt von ſaͤmmtlichem Ballet: 
Perſonal. 


ä Jan. (Gewöhnl. Preiſe.) Pere > [46 
um 4. Male: „Margarethe.“ (Fauſt.) Der Schwurgerichtshof zu Breslau wird ſeine erſte Sitzung im Jahre 1862 in der Zeit 
roße Oper in 4 Akten, nach Göthe von] vom 7. Januar bis etwa zum 18. Januar im Schwurgerichts⸗Saale des Stadtgerichts⸗ 


„Barbier und Michel Carré. Muſik von] Gebäudes hier abhalten, 5 . 
ounod. Ausgeſchloſſen von dem Zutritte zu den öffentlichen Verhandlungen ſind unbetheiligte 


5 erſonen, welche unerwachſen ſind, oder welche ſich nicht im Vollgenuſſe der bürgerlichen 
Der Almanach des Breslauer Stadt. Perf e 952 de Rd, nicht i genuſ 1 


80 it Ehre befinden. Breslau, den 3. Januar 1862. 
Wers t e ant dn den Wagner Königl. Stadt- Gericht. Abtheilung für Straf- Sachen. 


zum Preiſe von 5 Sgr. zu haben. 5 8 2 5 
nstitut für hilfsbedürftige Handlungsdiener. 


Heiraths⸗Geſuch. Mittwoch den S. Januar e., Abends 8 Uhr: Vortrag des Herrn 
Ein gebildeter Landwirth, 34 Jahre alt, Dr. med. Heller über: . Diätetik, Die Vorsteher. 


Bei ein Silke e Der Breslauer landiwirtbfduflliche Bere 

R n, 

ſo wie ein disponibles Vermögen von 3000 er re aller an it aſtliche erein 

Thalern find wünſchenswerth. Geneigte Ofs | verfammelt ſich Freitag den 10. d. M. Vorm. 10 Uhr im König von Ungarn. Zur 

jar Wetterbeföru nung bie Epeditlonverhens:| J e emlhungen und Beiclukfaf 

zur Weiterbeförderung die Expedition der Bres⸗ . erathungen und Beſchlußfaſſungen. 

lauer Zetung, N [245] 2. 3 es rathſam, einganwirthſchafts⸗ Sytem nur auf künſtlichen Dünger zu gründen? 
3. Iſt es für den Landwirth rathſamer, dem Vieh den nöthigen Stickſtoff in Raps⸗ 


iermit ich, bei der, d kuchen oder in Dottermehl zu verabreichen? 
* 1 2 e 4. Sit es vortheilhafter, dem Acker den Stickſtoff direkt zuzuführen, oder durch Dünger? 
5. Gründung eines Samenmarktes in Breslau. 1181) Elsner. 


8 dem biefigen ern Fa: 
t am 26, : NF 
b. J. in Olfa nach june chem Ritus vollzog“ Norddeutſche Fluß⸗Dampfſchiffahrts⸗Geſellſchaft. 
Den dritten Zinscoupon der Prioritäts⸗Obligationen obiger Geſell⸗ 
ſchaft zahlen wir außer Sonntags täglich Vormittags von 9 —12 Uhr bis zum 
4 


nen Eheſcheidung der Vorname meines Va⸗ 
15. d. Mts. aus. 438] J. Molinari u. Söhne. 


Leipziger Iluſtrirte Zeitung. 


gegeben worden iſt. 5 
a dieſes nach den jüdiſchen Vorſchriften 
Den Abonnenten und Freunden unſeres Blattes in Preußen zur Nachricht, daß die 
„Illuſtrirte Zeitung“ auch im nächſten Quartal einſchließlich der Stempelſteuer 
zu dem bisherigen Preiſe von vierteljährlich 2 Thlr. 6 Ngr. 
durch alle preußiſchen Buchhandlungen bezogen werden kann. Wir bitten, wo es 
nicht bereits geſchehen, um Erneuerung des Abonnements. [268] 
Leipzig, 24. Dezember 1861. Expedition der Illnfteirten Zeitung. 
von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 
Oberhemden 75 —— ehlt unter ae tie des But: 
ens en gros & em detail zu billigſten gr die Leinwandhandl. u. Wäſchefabrik 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. [3] 


als ungiltig zu betrachten fein. 
Rybnik, den 2. Januar 1862. 
Marie, vereh. Neumann, 
geb. Negen baum. 


„ Die geehrten Mitglieder unſeres Vereins 
laden wir hierdurch auf 

1 den 10. Januar d. J., 
Nachmittags 3 Uhr, in das Lokal unſerer An⸗ 
ſtalt, Schwertſtraße Nr. 3, zur Jahres⸗Ver⸗ 
ſammlung ergebenſt ein. 

Breslau, den 7. Januar 1862. 

Das Directorium 254] 

des Vereins zur Unterhaltung des N riocge 

Hoſpitals für kranke Kinder armer Eltern. 


anal die Verbindung mit dem 


* 


— nn 


% r / e d . ET SW; 


D Verſammlung 
es Verein's Breslauer Aerzte 
onnerſtag den 9. Januar Abends 7 Uhr 


R im König von Ungarn. [482] 


N Mit dem herzlichſten Dante zeige ich den 
Ru ten Freunden und Gönnern des Gym⸗ 
aſiums, welche durch ihre Beiträge die Grün⸗ 
ung eines Stipendienfonds bei Veranlaſſung 
es am 19, Auguit 1861 gefeierten 50jähri⸗ 
gar Jubiläums des ſelbſtändigen Beſtehens 
er Anſtalt bewirkt haben, ergebenſt an, daß 
as verehrliche Comite am 2. Januar mit 
1155 Aiworfenen Statuten die Summe von 
75 Thlr. 5 Sgr. mir baar übergeben hat, 
welche ſofort zinsbar angelegt worden find. 
; uwendungen zu demſelbe Zwecke, welche viel: 
eicht von gütigen Freunden noch beabſichtigt 
werden ſollten, bitte ich an die Kaſſenverwal⸗ 
ung des Gymnaſiums zu richten. [262 
er Director des königl. kath. Gymnafiums 
Dr. Wiſſowa. 


Oeffentliche Dankbezeigung. 
eine Schwägerin bekam Augenentzündung 
Dan war ſchon im dem Grade, zu erblinden. 
en menſchenfreundlichen Bemühungen des 
octors Herrn Lachmann zu Jutroſchin iſt 
es gelungen, alle Schwierigkeiten zu beſeiti⸗ 
en und die Operation beider Augen ſo glück⸗ 
ich auszuführen, daß ſie wieder vollſtändig 
bergeitellt iſt. Ich fühle mich nun verpflichtet, 
em Doctor Herrn Lachmann hiermit öffent⸗ 
ich meinen innigſten und herzlichen Da 
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auszusprechen. 
obylin. Hillebrand, Lehrer. 


au Ferdinand Hirt's tönigl. Uni⸗ 

verſitäts⸗Buchhandlung in Breslau, Naſch⸗ 

markt Nr. 47, iſt vorräthig: [253] 
M. Meumann's Kunſt der 


Pflanzenvermehrung 


durch Stecklinge, Steckreiſer, Abſenker ꝛc. 
Nebſt einem Anhange über Verpackung und 

ransport aller lebendigen Pflanzen und 

ümereien in die entfernteſten Welttheile, 
ſo daß ſie viele Monate lang gefahrlos 
eingepackt bleiben können. Zweite Auflage. 
Durchgeſehen u. vermehrt von J. Hartwig, 
großherzogl. ſächſ. Hofgäriner in Weimar. 
Mit 31 lithogr. Abbildungen. gr. 8. 

f Geh. 10 Sgr. 

Die Allgem. Gartenzeitung ſagt ſchon von 
der erſten, minder vollſtändigen, Auflage: 
Dieſe Schrift iſt einzig in ihrer Art, denn 
ie behandelt dieſen wichtigen Zweig der Garten⸗ 
zunſt mit einer Umſicht, Faßlichkeit und Gründ⸗ 
ichkeit, die bis jetzt noch nicht in Schriften, 

er den vorliegenden Gegenſtand geſchrieben, 
erreicht worden iſt. Daher iſt vorliegendes 

erlchen, beſonders den Handelsgärtnern, un: 
bedingt zu empfehlen.“ N 


Kattowitz. Gewerbeverein. 


Erſte ordentl. Verſammlung den S. Jan. 


Turn ⸗Verein. 


Sonnabend, den 11. Januar: 


Stiftungsfeſt ren 
im Cafe restaurant. 

Billets können nur durch Mitglieder im 
Turnſaale und bei den Herren Dobers 
u. Schultze, Albrechtsſtraße 6, in Empfang 
genommen werden. Das Feſt⸗Comite. 


Theater Kapelle. 


Abonnement⸗Billets zu dem 2. Cyclus] 


der Donnerstag⸗Concerte à 1 Thlr. 10 Sgr. 
ind in allen hieſigen Muſikalien⸗Handlungen 
zu haben. [272] 


‚Circus Garre. 


Heute, den 8. Januar: 
Grosse Vorstellung. 
Anfang 7 Uhr. Ende nach 9 Uhr. 


157] Im goldnen Baum 
Oderſtraße und Meſſergaſſe⸗Ecke Nr. 25. 


Mikroskopien 
Entr G e 222 Ser. 


en Menagerie 


täglich von Früh 
® bis Abende 
Fulle i 2 Uhr geöffnet. 
wilder ag unde orſtellung in der Dreſſur der 

ilden Thiere äglich Uhr. A. Scholz. 


Wintergarten. 


0 Donnerstag den 9. Januar: [501] 
Grosses Nordisches 
Volksfest 


a la Petersbourg. 


Großes Konzert 
- von der Kapelle 
a Muſikdirektors Herrn A. Bilſe. 
roße Eisbahn für Stuhlſchlitten 
und Schlittſchuhlauf. 
. Mit Beginn der Dunkelheit 
oße Illumination des Gartens durch bunte 
u Dallons, bengaliſche Flammen ıc. 
gen 7% Uhr; Großes Feuerwerk, aus: 
übrt vom Theaterfeuerwerker Herrn Kleß. 
"ang 3 Uhr. Entree à Perſon 2% Sgr. 
Nudolph Koſche. 
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Lebensverſicherungsbant f. D. in Gotha. 


Tpraket im blauen Hirſch. 


ittwoch, 8. Jan.: Ceſar. Zum Schluß: 


Nachdem unſer langjähriger hochverdiente Agent Herr Joſeph Hoffmann Ballet. Anfang Uhr. Th. Schwiegerling. 


in Breslau durch ſein vorgerücktes Alter bewogen worden iſt, ſich von den Geſchäften 
zurückzuziehen und deshalb auch unſere Agentur niederzulegen, ſo haben wir dieſelbe 
auf deſſen Geſchäftsnachfolger, die Herren Hoffmann u. Ernſt daſelbſt, übertragen. 

Indem wir dies hierdurch zur öffentlichen Kenntniß bringen, fühlen wir uns ge— 


drungen, der großen Umſicht, Gewiſſenhaftigkeit und Thätigkeit, womit Herr Jo-“ 


ſeph Hoffmann ſeit Begründung unſerer Anſtalt über ein Menſchenalter hindurch 
die Intereſſen derſelben in feinem Wirkungskreiſe mit ſehr glücklichem Erfolge geför: 
dert hat, öffentlich unſere dankbare Anerkennung zu zollen. 

Gotha, den 31. Dezember 1861. 


Das Bureau der Lebensverſicherungsbauk. 
Dr. Noſt. G. Hopf. T. Rüffer. 

Indem wir beſtrebt ſein werden, die Agenturgeſchäfte im Geiſte unſeres Vorgän⸗ 
gers fortzubeſorgen, laden wir zu fernerer fleißiger Theilnahme an obiger Anſtalt 
ein und erklären uns zur Ertheilung von Auskunft über dieſelbe bereit. 

Breslau, den 1. Januar 1862. 


Hoffmann u. Ernſt, 
Agenten der Lebensverſicherungsbank f. D. in Gotha, 
[111] Nicolaiſtraße Nr. 9. 


Feuerverſicherungsbank f. D. in Gotha. 


Nachdem Herr Joſeph Hoffmann in Breslau beſchloſſen hat, mit dem]! 


Schluſſe dieſes Jahres ſeine geſchäftliche Thätigkeit gänzlich einzuſtellen, haben wir 
ſeinen Sohn Herrn Guſtav Hoffmann und unſern bisherigen Inſpector Herrn 
Auguſt Ernſt, unter der Firma 


Hoffmann u. Erunſt, 


zu unſeren General-Agenten in Breslau ernannt, und denſelben vom 1. Januar 
1862 ab die Beſorgung unſerer dortigen Geſchäfte übertragen. — Wir erſuchen da⸗ 
her das dortige Publikum, in Feuerverſicherungs-Angelegenheiten ſich fortan an die: 
ſelben wenden zu wollen. 

Zugleich fühlen wir uns verpflichtet, gegen Herrn Joſeph Hoffmann für ſeine 
41 jährige, eben ſo ſorgfältige und zuverläſſige als erfolgreiche Vertretung unſerer 
Anſtalt unſern aufrichtigen Dank hiermit öffentlich auszuſprechen. 

Gotha, den 28. Dezember 1861. 


Die Feuerverſicherungsbank f. D. 


Director: Matthaei. Bevollmächtigter: Nagel. 


Unter Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung der Feuerverſicherungsbank 


f. D. zu Gotha erklären wir uns zur Vermittelung von Verſicherungen und Erthei— 


lung jeder Auskunft gern bereit. 
Breslau, den 1. Januar 1862. 


Hoffmann u. Eruſt, 


General-Agenten der Feuerverſicherungsbank f. D., 
[110] Nicolaiſtraße Nr. 9. 


Der Unterzeichnete erlaubt sich angelegentlichst auf sein Lager [35] 
vollständig zusammengeseizier Dampf- Dresen - Maschinen 
aus der Fabrik der Herren Garret & Sohn in Leiston 
Works, England 
aufmerksam zu machen, Die ausgezeichneten Leistungen dieser Maschinen gehen aus 
dem bedeutenden Absatze derselben hervor, da ausser dem Herrn Dr, Carl Freiherr 
von Riehthofen auf Damsdorf bei Jauer in hiesigen Gegenden in diesem Herbste 
uoch 10 selcher Maschinen verkauft sind und von den Besitzern derselben, unter denen 
die bedeutendsten Firmen sind, ein sehr günstiges Urtheil darüber abgegeben wird. 

Agentur und Depöt landwirthschaftlicher Maschinen in 
Halberstadt von Friedrich Dehne. 


Garrett's Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen 


N . in Buckau bei Magdeburg. 1244 
Mit Bezug auf eine zweideutige und verdäͤchtigende in in mehreren Zeitungen, 
fühle mich gedrungen, einige Worte über das genannte neue Unternehmen zu ſagen, weil 
ich daſſelbe, mit vielen anderen Landwirthen, welche in der Lage ſind, Geräthe nicht ent⸗ 
behren zu können, wie ſie dieſe Fabrik vorzugsweiſe lieferte, freudig begrüßt habe und weil 
mir einige der Verhältniſſe bekannt ſind, welche jene Anzeige veranlaßt haben. Herr 
. D. Garrett iſt Sohn und Bruder der Inhaber der bekannten engliſchen Fabrik, war 
bisher Theilhaber derſelben und ſtand darin einer wichtigen Branche vor. Er iſt jetzt 
ſelbſtſtändig und von der engliſchen Fabrik unabhängig und es iſt dies letzte in ſofern für 
uns günſtig, als er damit dem beſchränkenden engliſchen Patentweſen entrückt iſt und jede 
Verbeſſerung an ſeinen Geräthen anbringen darf. Es wird Sache des Herrn Garrett 
ſein, das ihm hier von vielen Seiten entgegengebrachte Vertrauen zu rechtfertigen, ſchon 
jetzt aber kann man ſich an den in der Fabrik porräthigen Maſchinen überzeugen, daß 
dieſelben den engliſchen in der Ausführung nicht nachſtehen und daß ſie billiger ſind. 
H. v. Nathuſius (Hundisburg.) 
Preis 


5 Bi ; 
10 Sgr. 2 edine. 10 Sgr. 


Eine Flaſche dieſes neuen und allerbilligſten Einfettungs-Materials zur 
vollkommenen Waſſerdichtmachung jedes Lederzeuges koſtet 


nur 10 Sgr., 


und es genügt, wird die Fußbekleidung bei naſſem Wetter alle Tage gebraucht, 
dieſelbe wöchentlich einzufetten, bei ſeltenerem Gebrauch vierteljährlich. Im 
erſteren Falle würde demnach eine Flaſche für ein halbes Jahr ausreichend ſein. 

Nur allein in Breslau bei 255] 


G. A. W. Mayer, 


Vorwerksſtraße 1., par terre rechts, im Comptoir. 


Aus Stargardt in Weſtpreußen 


ſchreibt Herr Kreis⸗Gerichts⸗Aktuar E. Kramer gelegentlich einer neuen Beſtellung an 
den Malz⸗Extrakt⸗Fabrikanten Hrn. Hoff, Neue Wilhelmsſtr. 1 hier, Folgendes: 


„Die Wirkung Ihres heilſamen Malz-Extraktes bei meiner ſeit 
vielen Jahren leidenden Frau iſt ein höchſt erfreulicher, denn viele 
unternommene Kuren, ſelbſt der Aufenthalt im vorigen Jahre in 
einer Waſſerheilanſtalt während zehn Wochen (der ein ſehr koſtſpie— 
liger war) ſind ohne Erfolg geweſen, aber Ihr herrlicher und un— 
übertrefflicher Malz⸗Extrakt hat bei meiner Frau bis jetzt eine bedeu⸗ 
tende Beſſerung zu Wege gebracht, und habe ich die frohe Hoff— 
nung, bei fernerem Gebrauche dieſes ſo wirkſamen Heilmittels meine 
Frau wieder ganz hergeſtellt zu ſehen u. ſ. w. 

Stargardt, den 20. September 1861. 
[44] i E. Kramer, Kreis-Gerichts⸗Aktuar. 


Pferde : Verkauf. [490] 


Zu dem am 9. d. M. ftattfindenden Pferdemarkt in Hayngu 
treffe ich mit einem Transport lithauer Reit⸗ u. Wagenpferde ein. 
Raphael Friedmann, gen, Striemer, Pferdehändler. 


PPP 


Im Verlage der 2 
Buch- u. Mufikafien-Handlung 
F. E. C. Leuckart 


in Breslau, Kupferschmiedestrasse 13, 
erschien: 


\apr, ne 18809 
Tanz-Album für 1862, 
Sammlung der beliebteften Tänze 
für Pianoforte 
herausgegeben von 
Franz Lanner. 
X. Jahrgang. 
Subseriptionspreis nur 20 Sgr. 
Dieses höchst geschmackvoll aus- 
gestattete Album enthält Tänze von 
#3 A. Börner, August Conradi, Gustav 
7 Heinsdorff, Franz Lanner, Fr. Spindler, 
2 Victor v. Stenglin u. m. A. 
Von früheren Jahrgängen des belieb- 
„ ten Tanz-Albums sind noch zu haben: 
22 Jahrgang 1858 und 1859 à 10 Sgr. 
2 Jahrgang 1860 und 136: à 20 Sgr. 
. Die fünf Jahrgänge 1858 bis 1862 — 
im Ganzen 54 der schönsten und be- 
„ Nebtesten Tänze enthaltend — kosten 


% zusammen 

7 nur 2 Thlr. 
Zum Ladenpreise würden die in den 
25 5 Jahrgängen enthaltenen 54 Tänze 
i über 12 Thaler betragen. 


. 


— 


Meinem durch neue Anschaffungen 
noch wesentlich bereicherten 


Musikalien- 
Leih-Institut 


und der damit verbundenen 
grossen deutschen, franzö- 
sischen und englischen 


Lese-Bibliothek 


können täglich Abonnenten zu den bil- 
ligsten Bedingungen beitreten, 
Vollständiger Prospectus gratis, 


F. E. C. Leuckart 


2 [963] in Breslau, 
5 Kupferschmiedestrasse Nr. 13. 
ET 


Verlag von g. A. Brockhaus in Leipzig. 
Karl Gußtomw’s 
Unterhaltungen am häuslichen 
Herd. 


Dieſe beliebte, ſeit einem Jahr durch eine 
wöchentliche Beilage: „Neues aus der Welt“ 
erweiterte Zeitſchrift beginnt mit dem 
1. Januar ihren zehnten Jahrgang. Ein 
Kreis vorzüglicher Mitarbeiter und der Name 
des Herausgebers bürgen für die Mannichfal⸗ 
tigkeit und Gediegenheit ihres Inhalts. An⸗ 
regende Unterhaltung, populäre Belehrung 
und eine unparteiiſche Berichterſtattung über 
die hervorragendern Erſcheinungen der Kunſt 
und Literatur werden nach wie vor ihr Augen⸗ 
merk bilden. Wöchentlich erſcheint eine Nummer 
von 1% Bogen. Der Preis beträgt viertel⸗ 
jährlich 1 Thlr. In Preußen iſt die Zeit⸗ 
ſchrift ſtempelfrei. Von allen Buchhand⸗ 
lungen und Poſtämtern werden Beſtellungen 
angenommen. [252 


„Ber Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2, 

iſt zu haben: 273] 

Neueſtes Handbuch über die gegen⸗ 
ſeitigen Rechte und Pflichten des 
Miethers und Vermiethers, ſowie 
des Pächters und Verpächters. Nebſt 
Erläuterungen, dem Prozeßverfahren in 
Miethsſachen und Formularen zu Mieths⸗ 
verträgen. Von D. Denzin, k. Polizei⸗ 
Regiſtrator. gr. 8. geh. 7% Sgr. 


Ganz nen!!! 

Die überaus günſtige Aufnahme, deren ſich 
mein bisher nur flaſchenweiſe bereiteter Cham⸗ 
pagner zu erfreuen hat, veranlaßt mich, dies 
der Geſundheit ſo zuträgliche Getränk auch 
dem größern Publikum zugänglich zu machen, 
und verkaufe ich es nunmehr in meiner Trink⸗ 
halle Schweidnitzerſtr. 12, das Glas zu 1% 
Sgr., die ganze Flaſche 22% Sgr., die 7 

4 


Fl. 12% Sgr. 8 
TE Oiſchswory, Apoih der. 
eee eee 


Ein Kaufmann im beſten Alter, wel⸗ 
cher von Kaufleuten und Fabriken die 
beſten Zeugniſſe über ſeine Thätigkeit 
als Buchhalter, Caſſirer und Geſchäfts⸗ 
führer beſitzt, ſucht ein gleiches Engage⸗ 
ment — am liebſten in einer Fabrik oder 
Mühle in der Nähe einer Bahn — bald 
oder für ſpätere Termine. Reflectanten 


. 


2 
i 


werden erſucht, die Briefe an Herrn 
Kaufmann C. G. Stetter in Breslau, 
Karlsſtraße Nr. 20, zu adreſſiren, wel⸗ 
cher gern nähere Auskunft ertheilen wird. 


um 1. April d. J. ſucht ein im Juſtiz⸗, 

Rent⸗, Polizei⸗, Kaſſen⸗ u. Forſtrechnungs⸗ 
weſen vollkommen bewanderter, kautionsfähi⸗ 
ger Mann, welchem die beſten Zeugniſſe zur 
Seite ſtehen, ein anderweitiges paſſendes En⸗ 
gagement. Adreſſen unter K. §. werden por⸗ 
tofrei an die Expedition der Breslauer Zei: 
tung erbeten. 246 


Heute Mittwoch den 8. Januar großes 


Abendbrodt nebſt Konzert 


im goldnen Hirſchel, Schmiedebrücke Nr. 50, 
wozu ergebenſt einladet: [497] 
H. Krinke. 


an die 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. 
Konkurs⸗Eröffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung 1. 


Den 3. Januar 1862, Nachm. 12% Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns 


2 


[Hellmuth Heydemann — Inhaber der 


Handlungen Heydemann u. Horn, Bi⸗ 
ſchofsſtraße Nr. 16 hier, und Hellmuth 
Heydemann u. Comp., alte Taſchenſtraße 
Nr. 3 hier, iſt der kaufmänniſche Konkurs 
eröffnet und der Tag der Zahlungseinſtellung 
auf den 22. Auguſt 1861 
feſtgeſetzt worden. 
J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Guſtav Fe 
Schweidnitzerſtraße Nr. 28 hier beſtellt. 


Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 


den aufgefordert, in dem 

auf den 10. Januar. 1862, Vorm. 

11 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

richts-Rath Fürſt im Berathungszimmer 

im erſten Stock des Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Nichts an denſelben zu verabfolgen oder 
zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Ge⸗ 
genſtände 5 : 

bis zum 1. Febr. 1862 einſchließlich, 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe . 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Saunen 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle diejenigen, welche 
aſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
ge es nicht, mit dem dafür verlangten 

orrechte 

bis zum Aeli ode 1862 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich, oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden 
zur Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
perſonals 

auf den 21. Febr. 1862, Vormitt. 

9 Uhr, vor dem Commiſſarius Städt⸗Ge⸗ 

richts⸗Rath Fürſt im Berathungszimmer 

im erſten Stock des Stadt⸗Gerichtsgebäudes 
zu erſcheinen. 8 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird ge⸗ 
eigneten Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord ale werden. 

IV. Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur 
Anmeldung 8 

bis zum 4. April 1862 einſchließlich 
feſtgeſezt und zur Prüfung aller innerhalb 
derſelben nach Ablauf der erſten Friſt ange⸗ 
meldeten Forderungen ein Termin 

7 den 24. April 1882, Vormitt. 

9 Uhr, vor dem Kommiſſarius] Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Rath Fürſt, im Berathungszimmer 

im erſten Stod des Stadt⸗Ger.⸗ Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
anmelden werden. 

Wer ſeine e ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 


uns berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 


und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts-Anwälte Nieder⸗ 
ſtetter und Peterſen zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 


Bekanntmachung. 49 

In dem Konkurſe über den Nachlaß der 
verwittweten Riemermeiſter Meißner, Ma⸗ 
rianne geb. Kudraß hier, iſt zur Anmel⸗ 
dung der Forderungen der Konkursgläubiger 
noch eine zweite Friſt ; 

bis zum 1. Februar 1862 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. 

Die Gläubiger, welche ihre ee noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zu dem gedachten 
oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 25. November 1861 bis zum Ablauf 
der zweiten Friſt angemeldeten Forderungen, 
ſowie aller derjenigen, welchen im voraus 
ergangenen erbſchaftlichen Liquidationsverfah⸗ 
ren Rechte vorbehalten worden ſind, iſt 

auf den 11. Februar 1862, Vorm. 

11% Uhr, vor dem Commiſſarius Stadt⸗ 

richter Freiherrn v. Richthofen im Be⸗ 

rathungszimmer im 1. Stock des Stadt⸗ 

Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. 

„Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen 1 einer der Friſten 
oder im erbſchaftlichen Liquidationsverfahren 
angemeldet haben. 8 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
7 eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
eizufügen. 5 

Feber Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amts⸗Bezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei 
der Anmeldung ſeiner . einen zur 
Been kee bei uns berech tigten Bevollmaͤch⸗ 

tellen und zu den Akten anzeigen. 


tigten be 
ekannt⸗ 


Denjenigen, welchen es hier an 


ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Tautz 


Au dem Pachtdepartement Loh na bei Glei- und Kaupiſch zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


witz ſtehen 160 Stück fette Schöpſe 
zum Verkauf. [485] 


Breslau, den 31. Dezember 1861, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. I, 


age bei uns ſchriftlich 


3 


v. Gerßdoeff gehörige Rittergut Rothen⸗ 


\ 


62 | 
MER’ Die nur 15 Sgr. 100 Stück lithographirte Vifiten⸗Karten 


auf f. franz. Double-Glacs empfiehlt die lithographiſche Anſtalt und Papierhandlung von II. C. C. Maul, 40. Schweidnitzerſtr. 40. 


Schandke's Guhrauer Bruſt⸗Paſtillen, 


2 . auch Rettig⸗Bonbons genannt). 
Sicheres Mittel gegen katarrhaliſche Uebel, Huſten, Heiſerkeit, Rauhheit im 
Halſe, Verſchleimung ꝛc. In Cartons zu 8 und 4 Sgr. 
Zeugniß. Der Conditor Herr Schandte in Guhrau verfertigt eine von ihm eigens 
zuſammengeſtellte Gattung von kleinen Bruſtküchlein, durch deren Gebrauch ich bei heftigſtem 
Katarrh binnen wenigen Stunden ſo wohlthätige Erleichterung gefunden, daß ich im Stande 
balken bin, meinen öffentlichen Vortrag in jener Stadt mit voller und reiner Stimme zu 


Steckbrief. 451 

Der Maſchinenbauer Paul Sonneck ſoll 
wegen Nerrenag alle verhaftet werden; er 
iſt im Betretungsfalle 6 und an 
die Direktion der königl. Gefangenen⸗Anſtalt 
hierſelbſt abzuliefern. 

Signalement: Namen Sonneck, Vor⸗ 
namen Paul, Geburtsort Breslau, Aufent⸗ 
haltsortsort Breslau, Religion katholiſch, Al⸗ 
ter 21 Jahr, Größe 5 Fuß 3 Zoll, Haare 
ſchwarz, Stirn hoch, Augenbrauen braun, 
Augen braun, Naſe ſtark, Mund mittel, Bart 
— Deine fart Kinn rund, Geſichtsbildung 
oval, Geſichtsfarbe geſund, Statur mittel. 
Breslau, den 31. Dezember 1861. 

Königl. Stadt⸗Gericht, 
Abtheilung für Strafſachen. 


[50] Sg 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Wolff Süßkind zu Breslau ift 
zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Akkord ein Termin 

auf den 23. Januar 1862, Vormitt. 

10 Uhr, vor dem unterzeichneten Kommiſſar 

im 1. Stock des Gerichts- Gebäudes 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſt⸗ 
geſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forde⸗ 
rungen der Konkursgläubiger, ſoweit für die⸗ 
e weder ein Vorrecht, noch ein Hypothe⸗ 
enrecht, Pfandrecht oder anderes A nie: 
rungsrecht in Anſpruch genommen wird, zur 
Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über den 
Alkord berechtigen. 

Breslau, den 2. Januar 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Kommiſſar des Konkurſes: Näther. 


Sprungwidder - Verlauf, 

Vom 15. des Mts. Januar an, werden 
auf der Prinz zu Schaumburg⸗Lippeſchen Do⸗ 8 
maine Nachod in Böhmen, und zwar auf Der Beamten⸗Poſten auf dem Dominium 
dem Hofe Rattiborzitz bei der Eiſenbahnſtation Schönwald bei Roſenberg OS. iſt vom 
Skalitz (Pardubitz⸗Reichenberger Bahn) zwei⸗ 1. April d. J. ab zu vergeben. Kenntniß der 
und dreijährige Sprungwidder, Boldebuder polniſchen Sprache iſt unerläßliche Bedingung. 
Original⸗Race (Mecklenburg⸗Schwerin) aus] [269] v. Studnitz, Rittmeiſter a. D. 
freier Hand verkauft werden. 5 

Die vorzüglichen Eigenſchaften der Bolde⸗ Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
bucker Heerde ſind wohl den meiſten Schaf⸗ 
züchtern bekannt, und deshalb wird hier wei⸗ 
ter nichts darüber geſagt, als daß man bei 
zweijährigen kräftigen Widdern ſieben bis 
. ganz rein gewaſchene Wolle ga⸗ 
rantirt. 

Da die Domainen Boldebuck in Mecklen⸗ 
burg und Nachod in Böhmen demſelben hohen 
Herrn gehören, ſo wurden im Herbſt 1858 
von jener Original⸗Heerde 210 Haupt meiſt 
tragende Mütter hierher nach Nachod überführt. 

Für völlige Geſundheit der Heerde, na⸗ 
mentlich für vollkommene Freiheit von der 
Traber⸗Krankheit wird Garantie geleiſtet. 

Zwiſchen Glaz in Schleſien und Nachod in 
Böhmen iſt tägliche Poſtverbindung und 6 
Meilen Entfernung. 260] 

Schloß Rattiborzitz, den 5. Januar 1862. 

Die prinzl. Güter⸗Adminiſtration. 


= Verpachtung. [101] 

Das im Reichenbacher Kreiſe dicht hinter 
Gnadenfrei gelegene Rittergut Ober⸗Pei⸗ 
lau II. (v. Jebſchwizſche Antheil) ſoll im 
Wege der Submiſſion auf zwölf hintereinan⸗ 
der folgende Jahre, als vom J. Juli 1862 
bis zum 30. Juni 1874 verpachtet werden. 
Es enthält: 

Morg. 5 Rth. Hofraum u. Bauſtelle, 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Der landwirthſchaftliche Gartenbau 


x enthaltend 
den Gemüſebau, die Obſtbaumzucht, den 
Weinbau am Spalier und den Hopfen⸗ 
und Tabaksbau, 


a 

Leitfaden für die Sonntagsſchulen auf dem 

Cande und für Ackerbauſchulen 
bearbeitet von Ferdinand Hannemann, 
Königl. Inſtituts⸗Gärtner, Lehrer des Garten⸗ 
baues an der Königl. höhern landwirthſchaftl. 
Lehranſtalt, Vorſteher der Königl. Provinzial⸗ 
Baumſchule und der Gartenbauſchule zu 
Proskau OS. 

Mit in den Tert gedruckten Holzſchnitten 
8. Eleg. broſch. Preis 15 Sgr. 

Der im Gebiete des landwirthſchaftl. Gar⸗ 
tenbaues höchſt erfahrene Königl. Hofgärtner 
Herr C. Fintelmann in Potsdam ſpricht 
ſich über das vorſtehende Werk in einem auf 
Veranlaſſung des General⸗Direktors der Kgl. 
Hofgärten, Herrn Lenné, abgegebenen Gut⸗ 
achten wie folgt aus: „Der Berfafler zeigt, 
daß er nicht allein ein praktiſcher und wiſſeu⸗ 
ſchaftlich gebildeter Gärtner iſt, ſondern es 


alten. Auf ſeinen Wunſch beſtätige ich dies der Wahrheit gemäß. 
Breslau, den 9. Oktober 18619 N v. Holtei. 
2 


Für Breslau habe ich der Handlung 2 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21, 
übergeben. E. Schandke. 


die alleinige Niederlage 
Samen ⸗ Offerte. 


Mein großes Samenlager in Oekonomie⸗, Forſt⸗ und Gartenartikeln, als auch 
Frühbeete, iſt wieder vollſtändig aſſortirt und empfehle ſolche in friſcher und geprüf⸗ 
üte zur gefälligen Beachtung. BE” Mein Verkaufslokal befindet ſich noch wie 
früher: Junkernſtr., Ecke der Schweidnitzerſtr., zur „Stadt Berlin“, geggn: 


—— 60 goldnen Gaus. E uar onhaupt sen. 


66] 


Die nächſt meinem Engrosgeſchäft neu errichtete [275] 


Weinſtube 


verbunden mit guter warmer Küche, empfehle ich meinen geehrten 
Freunden und Gönnern zur gütigen Beachtung. 


Joſeph Landau, Ring Nr. 18. 


Nothwendiger Verkauf. Gärten g UK h — — SEN —y— nnnnnnn 
Kgl. Kresgericht zu Rothenburg Os. 778 2 Acer, a ER ke Sen Heute Mittwoch [259] 
Das in der Lnigt. breußſſcen Ober! „ falt dem Ahlicten Sandmann ſeine Anlei⸗ f 
Rothenburger Kreises agen, den Ale. e tungen verſtändlich ſein müſſen, daher das friſche Blut⸗ und Leberwurſt, 
gene e e, eee e e 
mar v. Gerß dorff gehörige Allodial⸗Ritter⸗ 24 er Wege u Unland g errei ird. : C 5 Di b f 
i 2 28 . F. Dietrich, Hoflieferant, 


gut Ober⸗ und Nieder⸗Noes, welches 
nach der nebſt Hypothekenſchein und Guts⸗ 
karte in unſerem Prozeßbüreau IIIa. einzu⸗ 
ehenden landſchaftlichen Taxe vom 18. Okt. 
861 einen Subhaſtationswerth von 45,389 
Thaler 23 Sgr. 8 Pf. i. W. Fünfundvierzig 
Tauſend Dreihundertneunundachtzig Thaler, 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
erlag v uard Trewendt in Breslau Schmiedebrücke Nr. 2. 


Einen neuen Transport 


neuen großkörnigen aſtrachaner Winter⸗Caviar 
3 


in ſchöner, hellgrauer, wenig geſalzener Prima⸗Qualität empfing und empfiehlt in Originals 


940 Morg in Summa. 

Zur Uebernahme der Pacht iſt ein Vermö⸗ 
en von 12,000 Zhlen, erforderlich. Die Pacht⸗ 
edingungen liegen bei dem Adminiſtrator des 

Gutes, Herrn Inſpector Ehrenberg zu 
Ober⸗Peilau und bei dem Rentamt des Unter⸗ 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Der Froſchmäuſelrieg. 
Ein nachhomeriſches komiſches 


A e — roſchen 15 a Erh her 8 8 — zur Heldengedicht. Fäſſern, fo wie einzeln: 
und einen Creditwerth von 45, aler | Einſi err Inſpector Ehrenberg iſt ange: ; ; 
35 nf hat, fol in nothwendiger Sub⸗ wieſen, bie 1 1 een u seigen, 1 — Im r von Guſtav Scholtz, 
haſtakion au zeigen zu laſſen. Die Submiſſionsgebote find | m:, . - . = 5 
den 18. Juni 1862, an den Unterzeichneten verſiegelt bis zum eee ene e er Umſchlag i S 2 50, Ecke der Junkern⸗Straße. [504] 
5 gr. Eine große Partie buntſeidener und faconnirter Roben neueſter Deſſins, 


Die treffliche Uebertragung dieſer launigen 
und witzigen Parodie der Ilios iſt eben fo 
wie die von demſelben Autor ſo eben erſchie⸗ 


Vorm. von 10 Uhr ab, b 
vor dem Herrn Gerichts⸗Aſſeſſor Hubrich 
in unſerem Audienzſaale verkauft werden. 


15. März d. J. franco unter der Bezeichnung 
„Pacht⸗Offerte für das Rittergut Ober⸗Peilau“ 


1 Die Binnen bon Berhtgehoien empfing und empfiehlt zu auffallend billigen Preiſen: 


W. Samter, 10. Riemerzeile 10. 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem bleiben 14 Tage an ihr Gebot gebunden. nene Homer⸗Ueberſetzun 5 
| i 0 : : g, für das größere ge: A - 
e; ññ Wi. EA | _Geidene Stefte sa 662 
ſuchen, haben ihren Anſpruch bei dem Sub: | ſtag, den 10, d. Mis. (Line goldene Broche mit rother Coralle ift Eau ff 8 ee 
haſtationsgerichte anzumelden. [52] S Abr, 1 1 S E verloren worden. Der ehrliche Finder a) Ho ſcher Malz: Er traet zn 
mehrere zur Raabe'ſchen Concursmaſſe gehö⸗ wird gebeten, ſolche gegen angemeſſene Be⸗ iſt vorräthig zu Fabrikpreiſen in der [721 


Nothwendiger Verkauf. 
Kgl. Kreis⸗Gericht Rothenburg O., 
8 I. Abtheilung. 
Das in der preußiſchen Oberlauſitz, Rothen⸗ 
burger Kreiſes belegene, dem Rittergutsbe⸗ 
ſitzer, Lieutenant Otto Wiegand Woldemar 


lohnung abzugeben Kloſterſtraße Nr. 89, erſte 
Etage. [492] 
Die Milchpacht beim Dom. Kl.⸗Maſ⸗ 
Oſfſelwitz bei Breslau iſt an einen kau⸗ 
tionsfähigen Pächter ſoſort zu vergeben. 


Nordhauſer FM 


Handlung Eduard Groß, Breslau, Neumarkt 42. 


Ein Geſchäfts⸗Lokal ö ee 
mit Comptoir und Remiſe, groß, din Königs ötel garni, 


und geräumig, iſt Schuhbrücke 36 zu ver⸗ & 33 Breslau, 33 
miethen und von Johanni dieſes Jahres 99% Albrechtsſtraße J 


rige außenſtehende . im Betrage 
von zuſ. ca. 40 Thlr. verſteigert werden. 
[265] Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


In Görlitz iſt ein in der Vorſtadt reizend 
gelegenes Haus, mit ſchönſter Ausſicht au 
das Gebirge, billig und nur mit c. 1800 Thlr. 
Anzahlung ſofort zu verkaufen und zu be⸗ 


burg nebſt dem Gute Tormersdorf ſammt 


dem Wehrbruche und dem Nieder⸗Vorwerke ziehen. Daſſelbe enthält einen Saal und 8 
u Noes, wie dem Erbgute Geheege, welches 183 Küche, Keller 2c., zu demſelben ge⸗ x 8 e eee, 
lat de e Zare 1 18, 8206 11 — ein Garten und 13 Morgen Wieſe und Korubranntwein, ab zu besieben. [33835 | ger npfieblt fh ergeb enlt geneigter Bealtung.E} 
e .. spreife der Eerealien. 
— — wa 2 5 5 f 0 Sllbergro- here Auskunft ertheilt der Herr Juſtizrath und uralten Nordhauſer if in der dritten Etage ein Quartier 1 ealien. 
1 u echs Thaler fünfzehn Silbergro⸗ Rechtsanwalt Wildt zu Görliß. 242] > . che, Entree Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
chen hat, zn in ea Wein weltberühmtes urge Bitte 12 Sgr.; 8 Boden Ve x Armeen 0 Breslau, den 7. Januar 1862 
18. ‚ - ! feine, mittle, ord. Waare. 
Vormittags von 10 Uhr ab, ’ amburger l er, ; . 
vor dem Herrn Gerichts Aſſeſſor Hubrich in Liqueur-, N die Originalflaſche 18 Sgr.; Obere > 5 a 38 Comtoir zu R 
unſerm Audienzſaale ſubhaſtirt werden. Rum- u. 1 II es St inf G N) R zu] dito gelber 87— 90 84 75 80 „ 
Der lundſchaftlche Kreditwerth des Gutes einhäger, ele er, erfragen. [258] Dog 7 m. = = = B4 45 2 


Cigarren 

empfiehlt in größter Auswahl zu billigen 

Preiſen das lith. Inſtitut 4 
M. Lemberg, Schmiedebrücke Nr. 58. 


Eau de Cologne, 7% 
Biſchof⸗, Cardinal⸗ und 
Maitrank⸗Eſſenz, 


beträgt nach obengenannter, in unſerm Pro⸗ 
rer IIIa. nebſt Hypothek enſchein und 

utskarte einzuſehender Taxe 71,535 Tbaler, 
15 Sgr. 4 ß, i. W. einundſiebenzigtauſend 
fünfhundert fünfunddreißig Thaler fünfzehn 
Silbergroſchen vier Pfennige. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ibrem Anſpruche bei dem 83 


aus Wachholderbeeren, die Flaſche 25 Sgr.; Flütdüßerſtraße 10, gegenüber der Kirche, 8 ö 
N R 5 f 772 = Hafer . . 25— 27 24 22--23 „ 
Berliner Getreidekümmel, | weren see se este Betäne vorge‘: no m 2” 
, } A Filzſchuhen und Zeugſtiefel ſehr billig R 150 7, 6. 6. 24. 5. 36 
von G. A. Gilka, die Flaſche 15 Sgr.; ausverkauft. [487] aps, pr. fd. u * * De . es . 
B K {Maa Bitter line img 8 
VONEKamp 0 2 1 5 Stedaafie 18, 2 Treppen, iſt ein möblirtes Amtliche Börfennotiz j0: für loco Kattoffel⸗ 
e 7 g 
die Originalflaſche 7%, 15 und 27 Sgr. Zimmer zu vermiethen. 494 Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. Ein Comptoir * 16% Thlr. G. 


iſt nebſt i d Keller, desgl. eine Ter 3 xın _YIhs ımıT sm aıı mE oe 
Friſchgeſtochener Spargel Wohnung Termin Oſtern Ming Ber 21.3. Jar. SION, Ne e 


— zu melben. PR ben Schweidnitzerſtraße 36 im Laden. miethen. Luftdr. bei 271038 279½80 277730 

Grog⸗ u. Punſch⸗E enz, F a | UL Suftiväcme „ 08 

[47] Bekanntmachung. Mehrere Retſende, ferner zwei Buch⸗ Frienich straße links, in „Ludwigsluſt“, iſt Thaupuntt — 84 — 61. 34 

Der ſeinem Aufenthalt na unbekannte Arac U. Rum y balter für bedeutende Fabrik- und En⸗ | > eine berrſchaſtliche Wohnung zu vermie⸗ Dunſtſättigung 77 pct. 82p6t, 71 pt. 
ind 


gros⸗Geſchäfte, 5 einige gewandte | then und Oſtern zu beziehen. LA W 
, . ____tübe übermöltt _trübe_ 
d vortheilbaften Bedingungen placirt wer, abzul. bei Vorchard, Leipzigeritr. 42, Berlin. T. u. 5. Yan. Ad. Hl. Mg. G. Nchm.2U, 
den durch das merkantiliſche Placirungs⸗ f zur Iſten Klaſſe Luftdr. bei 0e 3771751 PIA 2701002 
er Sala m. Comp., Der Prß. Lotterielooſe weder sun | Summärme 00 29 — 15 
Un, Jiſcherſtr. 2. 124 f ſtenpreiſe mit 20 Sgr. Proviſion fur alle | Thaupunkt 1 
Ein junger, unverheiratheter Brenner aus 4 Klaſſen pro Viertelloos, alſo für 3 Thlr.] Dunftfättigung 86pCt. 8gpot. 7gpCt. 
Stettin, der jedem Brennereibetriebe ſelb⸗22½ Sgr. nach außerhalb verſandt durch] Wind SW N 
ſtändig vorzuſtehen verſteht und ſich darüber | J. Fürſtenberg, Behrenſtr. Nr. 24, Berlin. Wetter trübe bed. Schnee bed. Schnee 
mit den beſten Zeugniſſen ausweiſen kann, 


FR rc EEE LT 
hut balviaft eine annehmbare Stellung] Breslauer Börse vom 7. Januar 1862. Amtliche Notirungen. 


aus erſter Hand. 


— 


Schneidergeſell Franz Joſeph Härtel von 
auer wird hiermit aufgefordert, die Auszah⸗ 
Sr der für 10 in 5 Depoſitum ver⸗ 
walteten 7 Thlr. 11 Sgr. 10 Pf. binnen vier 
Wochen nachzuſuchen, widrigenfalls dieſer Be⸗ 
trag zur allgemeinen Juſtiz⸗Offizianten⸗Witt⸗ 
wenkaſſe abgeliefert werden wird. 
auer, den 31. Dezember 1861. 
nigl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. [51] 
Das erbſchaftliche Liquidations = Verfahren 
über den Nachlaß des hierſelbſt verſtorbenen 


Räucher⸗Eſſenz, 
Zahn⸗Tinltur, 
feine Liqueure 

empfiehlt 
die Fabrik ſpiritnöſer Produkte 


Wecker & Strempel, 


Comptoir Ring 56 (Naſchmarkt⸗Seite.) 


Wiederverkäufern Rabatt. 
“lısadpaguß 


reiherrn Dr. v. d. Decken iſt beendigt. 
: Rados, den 3. Januar 1800 5 A Gefällige Offerten beliebe man an den Gold: F 
Königl. Kreis Gericht. I. Abtheilung. arbeiter Denker, Breslau, Gartenſtr. 23 d, Gold- und Papiergeld. Ben Pfäbr. B. 34 97% G. | Ndrschl.-Märk. .]4 — 
5 portofrei einzuſenden. [505] [ Ducaten 95%B. Schl. Rentenbr.4 | 99% B. dito Prior. |4 — 
olz⸗Verkauf. 7 75 = — | Touisd’or ..... 109% G. Posener dito |4 | 96% G. dito Serie IV./5 — 
Das in SR parzellen Hochwald, Jenk⸗ 11 ze Eilamseithlicher Secretär, ſelbſtaͤn⸗ Poln. Bank. Bill. 84% B. Schl. Fr.-Oblig. 4% — Oberschl. Lit. A. 3% 125% B, 
witz, Kuſchel und Kränke des Schutzbezirkes diger Dezernent in allen Branchen des Hoster. Währg 717 B. Ausländische Fonds. dito Lit. B. 3 = 
ochwald gegenwärtig eingeſchlagene Bau⸗ 5 Verwaltungs⸗Bureau⸗Dienſtes, vollkommen } * Poln. Pfandbr. |& | 84% G. dito lit. C. 3/125, B. 
5 aromatiſches Bäder⸗Malz. routinirt, ſucht eine entſprechende gleiche oder Inländische Fonds. dito neue Fm. 4 A dito Pr.-ObLj4 | 94% 


und Brennholz; wird B, 
Donnerſtag den Da. Januar 1862, 16 1004, B. 
von Vormittags 10 Uhr ab im Gaſthauſe der 4| 82% B. 


Altſtadt Nimptſch öffentlich meiſtbietend gegen 
er 


ähnliche Stellung innerhalb der alten Bros | Freiw. St.-Anl. 441102% B. | ditoSchatz-Ob.|4 — dito dito Lit. F. 4 
vinzen. Gefällige Adreſſen werden unter Preus. Anl. 18504 17 Krak.-Ob.-Obl. 4 — dito dito Lit. E. 3 
A. 4. poste restante Czarnikau, RD. Broms| dito 18524 AND B. Oest. Nat.-Anl. |5 | 58% B. Rheinische 
berg erbeten, [243] dito 1854185614 Ausländische Eisenbahn-Aetien. || Kosel-Oderbrg.|4 — 
dito 1859/5 [108% B. Warsch.-W. pr. dito Pr.-Obl.|4 — 


Niederlage für Breslau: 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Circa 10 Schock Gb. R. Korbruthen ſtehen 


re Bra verkauft See ie = 
aufſeher Brauner in Hochwald wird zum Verkauf auf der Bauſtelle des Schiff: | [Ein junger, gebildeter Mann, militärfrei, „ © Po { x 1 
den Kaufluſtigen auch ſchon vor dem Termine Baumeiſter A. Schade an der Füllerinjel E mit der Correſpondenz und dem Rech⸗ le 37 1 * 5 e dito 8 
das qu. Holz auf Verlangen örtlich nachweiſen. zu Breslau. [500] |nungsivefen vollftänbig vertraut, mit der Do: Bree St Ong % . necklenbnger! en Tarn. 4 327 8. 
Zobten, den 5. Januar 1862. [48 Tür ein in einer geihäftlich belebten Stabt | Minial-Hofeverwaltung bekannt, und der Züb: e ppeln-Tarnw. 2% 
e Der Bolgei-Bermaltung mächtig, jucht| Posen, Pranar./471109% G.| Inlinäsehe Hrcnbahınaciom | Miner 8 22 0 
errichtendes Spe erel-Beihäft werden sen einn berartige Stellung. 10 dito Kr d. dito/4 95%B. Bresl. Sch 2 rg 112 0 Schl . B. mk. 4 7 ba. B 
Er turen in dieſe Fach {hlagend , gesucht. a chefal ge Offerten erbittet man unter der auto Pranamı 3 98% B. dito fru 4 B. 1 Dise-ComAnt. ge 
Am 13. nnd 14. Januar d- SF. den Gute Vertretung wird er 46 "| Chiffre A. B. 4 Breslau in der Expedition] gang Plandbr. % Ban b. a Fe 5 , c. Daene 
9 Uhr Vormittags ab werden im Lokal des ite Vertretung wir sugeficert, [462] dieſer Zeitung niederzulegen. Schles. Pfandbr.) 52 ito Lit. P. 4 99% G. Darmstädter — 
Montirungs⸗Depots, Dominikanerplatz Nr. 3, Adr. bittet man unter K. I. poste restante | — . - — ı & 1000 Thir. 13%] 93% B. dito itt. E. 4% 99% 6. | Oesterr. Credit 63% ba. 
diverſe zu militäriſchen Zwecken nicht mehr Peterswaldau bei Reichenbach abzurichten. in Lehrling wird zum baldigen Antritt] dito Lit. A. . 4 100 % G. Köln-Mindener 4 — dito Loose 1860 u. B⸗ 
2 geſucht für die Leder: und Produktenhand⸗ Schl. Rust.-Pdb.|4 — dito Prior. |4 — [Posen. Prov.-B. — 


eeignete metallene und wollene Gegenſtände, 
Rei ftüde, Schuhmacher⸗Handwerkszeug ꝛc. 
an die Meiſtbietenden gegen gleich baare Be⸗ 
3 — in preußiſchen * verkauft. 
reslau, den 5. Januar 1862. [44] 
Königl. Montirungs⸗Depot. 


Eine wenig gebrauchte, gut erhaltene Hoch⸗ 
druck⸗Dampfmaſchine mit Kaſten und Vor⸗ 
wärmer, ſieben bis acht Pferdekraft ſtark, iſt 
zu verkaufen. 8 277 

Offerten werden unter der Chiffre A. F. 
poste restante Schweidnitz erbeten. 


lung von Pierre Henry, Kupferſchmiede⸗“ dito Pfdb. Lit. G. 4 — |Glogau-Sagan..|4 & 
Straße 20, [489] dito dito B.l4 WAL, Neisse-Brieger = 


Eine kleine möblirte Stube le Börsen-Commission. 


iſt an einen Herrn zu vermiethen Roßmarkt 11, er 
4 Gage, en + r [488] | Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck v. Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


8 | | | * 3 | 


